
THEOLOGISCHE REVUE
Verbindung miıt der katholisch-theologischen Münster

und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben vVon
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

onatlıc. Nummer Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster estialen TeIis halbj S, —
ÄAnzeigen Pig. die 4 mal ZCcSp mm-2Z2eile der Beilagen laut stie

Nr 8/9 1935 ahrgang
Zur JTextgeschichte des Neuen 1estaments: EDilDhanius, De Gemmis. E and 5S>toc  ums, Der Beruf ZU Priestertum

De Vis Rucker (DondersNovum Testamentum Graece. Lama Augustini doctrina de gratija el Göttliches und menschliches, ‚VeOeI:+-anı Fragments OT unknown Draedestinatione (Lange änderliches un: veränderliches KirchenrechtGospel Vogels LA  S Philosophiae ConNnsolationis 1L ed (Lämmle
7 Die althebräische Literatur Uun:' ihr Weinberger (Wilbrand g Il Pfarrei Un: Pfarrer ach dem eX

hellenistisch-]jüdisches Nachleben otz ] E1 S5imbolo oledano (Altaner). Jur. Can ındner
Biblische Archäologie (Mader Fischer, Die hebrä  chen Bibelzitate des 11NMMECN Y Der Staat ın der katholischen Ge-

Untersuchungen ber das alttest.
Hohepriestertum (Lippl Die ellung des Predigerordens

Scholastikers Odo (Allgeier).
e’ Familienpädagogik (Grunwald)

dankenwe. (Breitenstein).
uIierTr., Die Verkündigung VO. leidenden den Dominikanerinnen 207—12I Wa Das deutsche kKirchenlied 1mM Aus-

Gottesknech: (Fischer) OTE Die spanische Inquisition un: die and (Grentrup
Ga S DAn jeder und Gottessprüche der ‚„„‚Alumbrados’“ (Baumgarten nın Het nederlandse Kerstlied Vallı de

KRückwanderer (Jes (Ziegler). Le Jansenisme durant la Regence 14e [OL de 20e ECCeUW Dausen
|| 181 Das paulin. Euangelion er (Schnütgen) Kleinere Mitteilungen.S>Steinmann, Die Briefe die Thessa- Riıintefken; Wege Gott (Fels).

lonicher Un Galater. Au{fl (Molitor) Christliche Fkxistenz (Sawicki). Bücher- und Zeitschriftenschau.

hellen, und namentlich dıe Geschichte der syrischen undZur Textgeschichte des Neuen Testaments lateinischen, der rmenischen und georgischen Übersetzung
Legg, E., Novum Testamentum Traece secundum War Gegenstand eingehenderer Untersuchungen, Forschung,

W estcotto-Hortianum. Evangelıum secundum dıe letztlich dem jel diıenen wollte, den Urtext ermitteln.
Äber scheint doch, als hätte die Ausbildung der Methode,Marcum CUM apparatu crıtico OVO Dlenissımo, lectionıbus

codicum 1UDECI epertorum additıs, editionıbus versionum antı- wI1e WIFr dem Urtext näher kommen, nıcht gleichen Schritt
quarum patrum ecclesiasticorum denuo investigatıs edicht gehalten mıt der Anhäufung des Arbeitsmaterıals. Wenig-

Legg, Oxonit, typographeo ('larendoniano stens ist die Tatsache verzeichnen, daß die beiden Versuche
Oxford, University Press) 1935 (ohne Seitenzählung, etiwa ogroßen Stiles eine NEUEC T extgestalt gewinnen, wIe zunächst
180 4°) Westcott-Hort dann H'CI'III - vVon Soden (1913) s1e

Seitdem der Leipziger Proftessor Konstantin Tischendorf unternommen, dem Kreuzfeuer der Kritik VvVon hüben und
In der Eiditio OCtiava critica malor den Eirtrag seiıner L.ebens- drüben ausgesetzt und in ihren Grundlagen als
arbeıit A  99 Text des zusammengefaßt hat Qa erschüttert anzusehen sınd, vVon Soden noch schneller und

stärker als seine englischen Vorgänger.sind mehr als Jahre dahingegangen, ohne daß
eın Werk erschienen ware, das mit der gleichen Umsicht, Solche Mißerfolge mochten empfehlen, zunächst einmal
Gründlichkeit und Sorgfalt das gewaltige Material aus sich mıt einem bescheideneren 1e1 begnügen. 1e] Waäar
oriechischen Hss, Übersetzungen und Väterzitaten INMEeN- Ja schon W wenn gelang, das Arbeıts-
getlragen hätte Man sagt nicht viel, Wn Man behauptet, materı1al, das NUur wenıge öffentliche Bibliotheken der VWelt
daß I ischendorf für seine Zeit mıt erschöpfender Voll- ZUTr Verfügung stellen können, In eıner zuverlässigen un!
ständigkeıit etian 7 war nıcht ganz fehlerfreı, wI1e alles übersichtlichen orm der Forschung darzubieten, ohne daß
Menschenwerk, aber doch von eiıner Zuverlässigkeit, WwWI1Ie man man gleichzeıtig versuchte, dıe letzte und beste Frucht
s1e Sons €1 derartiger Arbeit selten findet Wenn 1m pflücken, also sich darauf beschränkte, den ZWar stark Vel-
orwort unNnseres Buches VOoNn der Octava malor heißt alterten immer noch unentbehrlichen Tischendorf auf
dıligentia el copla qudas praebet l[onge prioribus anle- den eutigen Stand bringen. Als VOor eitwa einem Jahr-
cedit, el [onga aetlas per quam nulli secunda nermansıt, salts zehnt dieser Plan gleichzeıtig in Deutschland und England
nrobat quaml magnıficum 1US OPUS sıl, ıst das wohlver- auftauchte, dachte INan zunächst {l eın gemeimnschaftliches
diente Anerkennung. Werk dieser beiden Nationen, die Ja auch bisher schon die

Aber seıtdem ıst das Heer der /eugen mächtig gewachsen. Arbeitslast un deren Ehre wesentlich alleinn ber
Griechische Hss wıe der Washington-Kodex (W) die der Plan zerschlug sıch dann, da die deutschen Gelehrten,
Koridethi-Livangelien (©) Von den Papyrusfunden aus sonderbar geNUS, wünschten, moge Nestles Jext ZU!
neuUuUeCeTeTr Zeit nıcht reden, kamen hınzu, T exte also, Abdruck kommen, während dıe Engländer, die ursprünglıch
die f Tischendorfs äaltesten Hss Wert weıt überlegen den T extus receptus bevorzugten, spater dem Verlangen nach
sind, wWeNn das Alter eıner Hs allein den Ausschlag geben einem kritischen Lext Kechnung un: sıch für Westcott-
dürfte. Von manchen Übersetzungen, der syrischen, bohaı- Hort, die englische Ausgabe, entschieden. 926 VeI-

rischen, der altlateinischen VOI allem sind neue Formen teilte INa einıge Druckproben, die CGutachten der Fach-
ekannt geworden oder erschienen in besseren Ausgaben. leute berücksichtigen können: und NUun, nachdem Horaz
Im Berliner un! Wiener Corpus, bzw in anderen E.ditionen mıt seinem prematur In NNU.: Genüge geschehen
erfuhren die patrıstischen /itate ıne NCUEC Sıcherung. ist, wird lediglich der Text des Mk-Eivangeliums der Öffent-

/war hat sıch inzwischen ine stattlıche Reihe VOoNn ichkeit dargeboten, damıt die Kritik dieses Teiles dem
(janzen zugute komme.Arbeiten auch darum bemüht, d1e Textgeschichte aufzu-
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Als Herausgeber des be]l der Clarendon-Press VO.  — Lrwähnung 1m oberen Apparat, bereıts verzeichnet
enkbar erfahrener Hand betreuten Werkes zeichnet Wafr, ıst ıhm geW1ß LEihre wiıderfahren. Vielleicht wird
Legg. Das orwort AUS der WKeder des ofs VO  — Oxford, sıch übrıgens, wenNnn ILal eines der anderen E/vangelien

(Gloucester und Souters, des angesehenen klassıschen herangeht, bald als notwendig herausstellen, auf die Irennung
7zwischen Hss und Schritftstellern verzichten. Fıs ist jaPhilologen VONn Aberdeen, nennt als weıtere körderer (und

Mitarbeiter?) Kenyon, VWhite, Nairne, ekannt, wWwIe selten VON den AÄlten das Mk-Eivangelium
zıitiert wıird Schon VOINl dem diesmal (iebotenen ware einBurkıtt, Streeter, lauter bestbekannte Namen.

auch Cie Verantwortlichkeıit für dıe Arbeıt getellt s w er ansehnhicher eıl be] L 9 bezw. be] Mt buchen gEeEWESCH,
Clie Vergleichung der Versionen vorgenomMmMCN, Wer dıe sollte die Freigebigkeit, mıt der Nan hıer Unwichtiges und
Väterzıtate gesammelt, nachgeprüft USW., äßt das Buch Überflüssiges verzeichnet, auch für cl1e übrıgen Bücher des
nıcht erkennen. beibehalten werden, ürtten ansehnliche amm-

lungen entstehen, Clie sich schon drucktechnisch 1Ur schwerSchon die außere Form, in der dieses Werk sich dar-
bietet, lehrt eindrucksvoll, wI1e etark Stoff seıt Tischendorf meıstern lassen. Wenn der Offiziın jetzt schon bel

13, 27 und: 13,43 offenbar nıcht möglıch Wal; dıe /itateangewachsen ist I )enn wiewohl der ın wel Spalten und In
leiner Schrift gesetzte, W as das Schriftbild anbetrifit AUS- auf der Seite unterzubringen, IMNan sIe nach der Angabe
gezeichnet durchsichtig angelegte Hauptapparat darunter SE infra erwartet, werden sıch solche Schwierigkeiten be]

haufıg zıtlerten Versen der dre] anderen E,vangelien beträcht-findet INa gesondert dıe zumelst iIm vollen Wortlaut DC-
botenen Väterzitate den KRaum gul ausnutzt, mußte Mall ich steigern.

ber E  ware wünschen, daß ünftig nıcht 1Ur dıesıch Zu Quartformat entschließen, während Tisch muiıt dem
(Iktavformat auskam und brauchte doch fast die doppelte Scheidewand zwischen Hoss und /iıtaten fäallt, sondern auch
ahl (180 96) von Seiten. dıe /ıtate selbst eıner gründlichen Durchmusterung unter-

Unter dem Westcott-Hort- T ext, der 1mM Durchschnitt N ur ZOQC werden. Blättert Mal die Ausgabe durch, ist Mal

IWa S6 Zeilen beansprucht, findet MNan also hıer zunächst peinlich überrascht VOoNn der Wıillkür In der Anwendung des
Lemma. Or ın Vol AN. . Or ın att Tom Al Orine Kollation vVvon mehr oder wenıger vollständig Cr -

haltenen griechischen Großhandschriften. dazu VO.  _ ungefähr iın Tom ÄNL. . Orıg In XVIL Orıg 0MM. In

ebenso vielen Bruchstücken derartiger Hss ach Tischen- Joan. VI.. Orıg Comment. 0. Bl'l.; Orıg OoOmMM. an Ä. s Or. In
dorfs Art werden diese Zeugen namentliıch angeführt, nıicht, Joann. Vol 8 Orıg HL 4406 1n a Orıg Exh ad

wIıe VOIN Soden hielt, nach Rezensionen geordnet. Gerade Martyr. 49. 18.; Or Exhort ad Mart. . Orıg OT ad Mart. »
Nan für den Konsensus der Hss Orıg Exhort qa mart 49 Or exhort. ad mart. - Orıg 4. 120

1n Hierem. 341das Sıglum eınes hebräischen Lamed gebraucht. Bei den wechseln iın bunter Folge ab Neben Hıeron.
Kleinhandschriften erscheinen NUr die bekannten Gruppen findet INa leron. EpI1st. ° Hıeron. ‚P1S v Hieron. E.pist.
fam und fam E als solche, alles andere wird durch die 519,4:;: neben Paulıin. Nola. . Paulin. ola F.pist. ; Pau!
Gregoryschen Z/ı;fern bezeichnet. Zum sroßen el wurden ola EDD Das erweckt keın gunstıges Vorurteıil. Und ıne
dıe Kollationen der ogriech. HSS AUuSs alteren Werken, wıe Nachprüfung der FEinzelheiten steigert Cie Sorgen.
Matthaelı, Griesbach, Bırch, Scholz, ] regelles, Tischendorf, IS Victorin. aAaDOC 1ıst unkontrolliert aus Tischendorf über-
VonN Soden übernommen. NOMMEN, enn die Ausgabe Haussleiters weicht mehrfach ab uchDie wıiederholt herangezogenen
Lesebücher sind durch eın vorgesetztes 4 9 184 usW.) die Zweeıte Stelle aus Hiıeron. ist nıcht nachgeprüft worden. Z
gekennzeichnet. Die lateinischen Übersetzungen erscheinen Die Stelle A UuSs Paulın. Nol. E.pist. Z9| hat miıt Mk nichts ZzZu

([un, sondern ist /itat VOIN Mal 3, 1 Warum wird Aaus Iren.als l mıt den üblichen L.inzelsigla a! b, UuUSW. und
NUrTr dieses 1 extstück mitgeteut? l! Was soll der Benutzer der

ohne daß die Vertreter der letzteren besonders aufgeführt FEHAusgabe mit eıner Stellenangabe w1]ıe Orig. 1V- anfangen?werden. Die syrischen Versionen sind mıiıt den Kurzungen mit Hieron. Epist., Ambr. Exp. Psal.? 327 nıt dem /itat: Aug
Sy.S Sy. © S_y. pesh. Sy. hl Philoxenlana Harcleensis) In belzebul Ya  etctt demonta? 1, 24 wird eın bedeutungsloses /.itat
Sy_ hier. gebucht. Bei den agyptischen wird zwischen Cop AUus Sedul 260 13) angeführt, ber 125 Sedul mi1t der
und Cop bo unterschieden, be] den georgischen zwischen Liesart de homiıne spirıtus inmunde andere Altlateiner ZUXT Seıte
Geo. 1! und Geo. außerdem wird die athiopische un: dıie hat, bleibt ungenann(t. /u SA (und vielen anderen Stellen)

Warum wird Eugip. 464 10 zıtrert und nıcht die. Stelle, Aus derarmenische Übersetzung verzeichnet. Warum die gotische
nıcht CGinade tand ist s1e ohl NUFr gedankenlos aus Fugippius dieses / .itat übernommen hat ug’ De CILV. De] 20,
Tischendorf übernommene Eirbschaft: denn gul wIıe hier 40, 2, 4401)? 3, 28 werden nıcht weniıger als / eilen

AQUuUSs Cypr. Aug. Eugip. zıtlert, die auf der gegenüberstehenden Seiteware s1e in einıgen Dutzend anderer Fälle NeENNECN gewesen)
fragt Man sıch umsonst. En Apparat, der für Orthographica (zum gleichen Vers!) nochmals erscheıinen, und der Leser hat die

Möglichkeit, die einzelnen mehrfach fehlerhaften Angabendgl gelegentlich S08a F.vangeliare bucht, mußte auch der and der anderen Seite auszubessern. 4, 24 wird ıne Stelle
für got Raum haben a Us Cyprians Lestimonij:en geNanNnNtT, ber d1e beiden Abweichungen

Im Anschluß eınDen ıunieren and der Ausgabe beanspruchen, In der der führenden Hs bleiben unerwähnt.
Regel freilich Ur mit einızen Vollzeilen, die /itate Aaus Urigeneszıtat 5Y findet man d1e seltsame Notiz ıtem sımılıter
griechischen und lateinıschen Kirchenschrifistellern. Tischen- ab Origine (!) haec :OLldl ın caten1ıs Oxon., Poss. EiCc. 5 D

Was sollen 1er und einıgen Dutzend anderen Stellen die /ıtatedorf hatte das Wenige, W as der Niıtteilung für wert
erachtete, In den gewöhnlichen Apparat eingearbeitet, und AUS Uug,, De CONS, 28 nachdem feststeht, daß der vorliegende

E,vangelientext 05 VOIN Hundert reine Vulgata ist, zumal dann,sein Verfahren erscheint zweckmäßiger, schon Aaus dem
WEeNnNn die /itate falsch angeführt werden WIE 6, 48? WirdGrunde, weil viel wenıiger Raum beansprucht. Um eın jer einmal auf Interpunktion völlig verzichtet (ähnlich 14, /2),besonders krasses Beispiel bei Legg herauszugreifen, verlangt da eım Leser notwendig die Vorstellung entsteht, als ob beı

ein el aus 4! 3 » das Hıiıeron. (In Jerem., CSEL 59, Aug das Textstück JTEOL TETAOTNV , .. VaAAHGONS fehle. wırd ZUX

341, || In offensichtlich gedächtnısmäßıizem /itat bletet, Abwechslung beiım Cyprijanzıtat ] 1ne Interpunktion Hartels
sinnloserweise beibehalten Hartel bietet 49. 15 die Stelle In dernıcht weniıger als Halbzeilen Platz für siıch. Mit der

SrS
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Sabatier und eın zweıte vVon Belsheim, etztere vielesFassung: Non relinquetur In templo lapıs lapıdem, guı non
lıederlicher alls dessen übrige F.ditionen altlateinischer J exte, diedissolvatur. Et 'ost irıduum altıud excttabitur sSINE manı bus, weil
eın angesehener Forscher kurzweg als wissenschaftlich unbrauchbariıhre Heımat verkennend glaubte, s1e autf Mt 2 9 und Mk 14,

verteijlen mussen, druckte darum uch mit Recht das gespermTt, erklärte. Legg begnügt sıch NU:  - mit Belsheim und druckt
als Stellenangabe Cyprıans. Bei Legg wird dieser Fehler 4, 20; 17/;: 5 14 selhst die offenkundigsten Urucktehler des

berichtigt; ber WIE ist dann möglıch, da INa gedankenlos Norwegers gewissenhaft ab, miıt einem hinzugefügten stc1! s]1e be-
diıe NU:  m} sinnwıdrige Zeeichensetzung AUS Hartel übernımmt? 7 u sonders raftıg festnagelnd. Hätte die Hs verglichen, 9}

würden ZU. mındesten l!3‚ I 45; .25 - Zaps 3, 30; 4, 32;6, 8 wird ausdrücklich emerkt‚ daß Eug (ippıus) den gleichen
5, 19; 6, /: 6, 11:; 14; 6, 21: 6, 22; 6; 23; [F 8, 16; 9,T ext wWw1e Uug,, De ONS. eVV,. vertriıtt. Ist das verwunderlich,

W CN el dieses Buch exzerplert K ommt Eug EIN Z eugnıswert aMmCcT, In den Prolegomena Von Belsheim schon berichtigt) ;
neben Aug. z7u » Im Apparat 28 erscheınt ] VOT ug‚ 10, 39; 10, 47; :} 259 11,29:; 3: H- 13, 19:;: 13 Z
ca sind die Dinze doch £€1IN wen1ıg auf den opf gestellt. 14, 31 Z 14, 55: 14, 54: 15 40: 16,6 tehlerhafte oder

lückenhafte Angaben vermijeden woreden sSe1IN.7E Wer oubt UunNns Gewähr, daß Llert. das Wort nopulus iste
In Kap 10 and iıch folgende Lesarten AUuUSsS nıcht erwähnt,labıs iligit aus Mk schöpfte und nıcht vielmehr AaUus

(ähnlich EZZ: 2,9; O, /: S: 5, 34)? V  D 15 Wenn dıe 198000  Sg ach d€l'l sons! beobachtenden Girundsätzen erwarte!]

Aug, SDEC. diesen beiden Versen notjert 1st, Waruhl dann nıcht durfte: I [ESUS; OIN. TAaÄıV 1 O; docebat ıllos iterum stcut
die Fortsetzung hıs 27 einschließlich? I Jie nämliche Frage consueVveral; die Angabe NELO, CUuT, 1st falsch, vielmehr stellt
ware stellen beı 8, 54, das Speculum aen vollen Jext bıs wıe Sy. pesh. und fügt dicentes hınzu; [eSUS: nobıs statt

vobis; 15 llud LLLUM ; 16 infantes; Uumt; 19 hat uchbıetet, ber der Leser sich mıiıt einem wiederholten eiCc.
34 und 37 abfinden muß 10, Denkt 1m rnst jemand |nıcht che Stellung custodi praecepla; 23 diffic.} est; I1-

daran, Basılius habe In seiner Bibel VEVHNOOVTOL gefunden? EZ: E£ trotre In regnum dei; AUTOV | islis:; O] AXVO} SA hoc apud
Wenn Man dıe Angabe Aug, Epi1st. mıiıt einıgzer dahın erganzt homines; 37 ascendentes In viam; uch hat et Havebant;
hat, daß Ep - (CSEL 44 25, 20) gemeınt 1st, \ so sıeht mMan iterum dicere; 51° die Angabe AQUTOLS 1st unzutreffend:
sıch noch ımmer betrogen. enn WaTrum ol Aug. Jler Mk und 25 ÖE dixit ıllis [CSUS; 43 In vobıts autem NOln ila est;
nıcht eıne der beiden Parallelstellen bei Mt der Lk (gedächtnıs- 45 stcul;: 46 factum est; 48 miserere mel fili david; 49
mäßig) verwerten? QUTW) ;  9 ‚UTQ 20

Bei alledem 1Sst 1Nne ansehnliche /ahl Vvon Irrtümern unter- Fl.ll' Kap. 14 waäaren olgende Nachträge verzeichnen:
laufen. F lies Aug. cons. IL XV1., 6, 14 lıes InNquit; 7E 14 lies dolo; Fumultus ortatur; in Hopulum; bethanıa
intellegite; S, 34 fehlt Im Aug.-Zitat das Wort SULS; 8’ 38 lıes 1m ZESUS; TOU gratutta; hoc enım poterat venundarı;
Cypr.-LZitat confundetur; 9 24 haben die Klammern dıe beiden caeterum ; PTACOCCUPANS unguenlo; 12 factum est autem

keine Berechtigung; die I { angeführte Stelle wiırd 1im Cu adventsset;: 13 HOorlans lagenam aqUua«Cl, UEVOA;
augustinıschen Speculum überhaupt nıcht zıtiert. Oftenbar solll es 17 LeSUS; 19 nungqul. cgo aut altus: F est entım: 25

dessen Aug CONS heıßen, reiliıch uch iordanen, nıcht ıllo bıbam:; 27 gregis; [eSUSs dixıit; quod;
iordanem ediert ist; die Iren.-Stelle 10, 19 habe iıch uch miıt 36 dicens: ıbi icent; paler; 30 abüt OTAUATEC; 4° el NnNuncC;
vielem Suchen nıcht gefunden, tatt raudare oll wohl fraudare 4% AA 1 9; 46 qui acceperant stgnum; [onge;
heißen: 1125 les 1M Cypr.-Zitat qutid quod; 12, 29 £ohlt 54 AL 56 autem:; 58 susctıtabo Ullud; [unc; 63 quaerttts

OPCTAM; 65 irridere eu et ©  SP.  , minıstrı nrophetiza; 67/1mM Cypr.-Zıtat das Wort deus; 13, 20 tehlt das Wort el (natürlich
ware die Sanze Stelle aus Cyprian, eın Mischtext Aaus Mt Mk, HAL |9; 69 yTursum ; eL. Aus eıner einzıgen Hs entfällt also 1m
der reiımal zıtıert wird, Iso ganz sicher in seınem Eivangelıum Durchschnitt auf yeden zweıten Vers ıne Eirgänzung oder Be-
stand, anzuführen; wenn anders, werden dem Benutzer der Ausgabe rıchtigung.
die entscheidenden Dinge vorenthalten). Mıt einem zweıten Altlateiner (F) die Probe machend mußte

Warum d1e /ıtate Von Tert 9 48, Cypr. 9 23 38, ıch zunächst feststellen, daß die Nachkollation dieser hochwichtigen
Rebapt I 38 und 14, 27 Iycon. | 30 usW, nıcht Auf- Hs VOI Burkitt und Turner (vgl 3, 28 und besonders 15, 34
nahme tanden, ist nıcht ersichtlich. Wahrscheinlich sınd Ss.1€ mıt |dazu Von Harnack, Studcijen Gesch des Berlin
anderem übersehen worden., 1931, unberücksichtigt geblieben sınd. In Kap 14 vermıßt

art INa bezüglıch des Aaus den Vätern MeIN- IMa  a} AQuSs folgende Liesarten:
getragenen. Materials urteılen, daß die (Octava malor bereıts C occiderent: capıte; hOC notutt veniri; dixıt;

U  9 ılle autem  f  ° 13 QUTOVU ; 14 7OV | aput te I ıllısdas meıste VoNn dem bietet, Wäas W ert hat, gilt Von cdem
dixit; 20 coeperunt contristart; mn haropside um.eigentlichen Apparat keineswegs das gleiche. Hıer 1st viel-

mehr ine wirkliche, ansehnliche Bereicherung festzustellen. AVÜOOINOW; P el manducaverunt {lo NCS; 25 tsta;
32 gethamant; 35 calix iste: 36 AORA EAEYEV IC 4) In Vor

Zunächst natürlıch, W as Cclie griechischen Zeugen angeht; IN 44 A6DAAÄMWE; 56 autem; NOl eranti parıa tesi.;
aber keineswegs für s1e alleın. Daß 1esmal die Versionen 64 C55C TCi  9 65 famıiılus; 69 ıterum.
wesentlich stärker ıhrem Recht gekommen sind, stellt mal Vergleicht dagegen eEINe griechische Hs, sınd der

Fehler erheblich wenıger. Fur Kap ergab Ine Nachkollationmıt freudigem ank fest.
Fur die kommenden Faszikel des erkes möchten WIT wünschen, Von NUur unf olcher Stellen, die übrigens bei T ischendorf samt

daß .diese Arbeit bezüglich der Versionen einmal restlos und sonders richtig gebucht ren 12 ahlov VYAauUNON; 19 AQITO —-

werde. Davon ann nämlıich 1mM vorliegenden eft leiıder och OTEONOELS ; EQWTNOWMEV ; 46 PaOLTELULAS (in der n Vetus
nicht die Rede Se1N. Um eın Urteil gewınnen, In welchem Maß Latıina erscheinend, und darum aum übersehen); 49

ÄEyOVTESG UTL,die Angaben des Tischendorf Vertrauen verdienen, habe
Man sıeht, die Versionen haben uch jetzt noch nıcht ganziıch ufs CGieratewohl einıge Zeugen und Kapıtel verglichen und

stieß nıcht NUur auf manche fehlerhafte Notiz, sondern uch auf dle Stellung der Stiefkinder überwunden, gelten ımmer noch als
beträchtliche Lücken, die sıch hätten vermeiden lassen. ist eın Z eugen minderen Gewichtes. Das kommt uch In vielem anderen
altlateinıscher Lext der E vangelien, der War nıcht den Vorzug ZU Ausdruck, In der Anordnung der Z eugen, bzw der
hat, en Palımpsest seın un auf dem Sınal der 1mM Kaukasus Liesarten. 14, 65 heißt richtıg: OM. ÖL cR ber

daß und (in verschiedener Übersetzungsfarbe!) das Ollegen dann hätten WITr Ja längst ıne tadellose Ausgabe
früherer Stelle bieten, bleibt unerwähnt, und ann eındavon sondern TsSt im FZ Jahrh und leıder ganz leserlich

geschrieben ist, dazu In einer weltbekannten 'arıser Bibliothek BCI\\HZC!‘ ahnen, daß und. 1er die primären Z eugen sind und
ruht. die siıch NUur allzu bequem erreichen äßt Wll' besitzen wel NUur eıne Restlesart vertrıtt. 15 heißt OO0 XEQOVTLES D, ıtem
Ausgaben dieser Hs, e€1Nne fur iıhre Zeit gahz achtbare Von gaudentes Es müuüßte vielmehr heißen gaudentes
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'Tatar (r) NOOGNEQOVTES D! da der Cantabrigiens1s keine Rolle spielt. Tischendorf kannte, als se1ıne Octava ma1l10T
offenkundig eın Mischprodukt AUuSs XOLOOVTESG NOOOTOEXOVTES erschien, VON J] atians Harmonie eın W ort, da Aucher-Moesinger
bijetet. 6, konkurrieren miteinander 20L VEVOMEVNSG VEVOMEVT)  Ya  5 erst wel Jahre ach se1nem ode herauskam. 9035 ber
ÖE Hier dürfte nıcht ML VEV, ÖE D* (für ist dıe Angabe 1rT1g weıß INa ın eıner großen Ausgabe, die versucht die gesamite UÜber-
aQUuSs Belsheim übernommen) mı1t der Mischlesart der Spitze stehen, lıeferung erfassen, nıchts anderes buchen als die JT atsache,
sondern TSTt hınter den V eersionen. $ Z wıird verzeichnet, daß ] atıan für VMı 1,4  Ma die: Liesart 00VLOPÜELG, für 9, den Jext
daß nıchts als OTOÜNVAL bıetet, also EMELVY) ausläßt. EUMOU bezeugt. Er fehlt selhst bei L, 15D: 14; 1 0, 36; ]
ber uch Lut das Jeiche, und die Liesart VOIl ist nichts 13; 10; D3733 Aphraates finde iıch 5, 41 notjert:
anderes, als eine der zahlreichen 1Im Text dieser Hs eobach- Aph (jemeiınt War wohl die Notiz, daß bex Afrahat d1e Anrede
tenden Rückbeeinflussungen Lateinischen her Im Vers verdoppelt st; ber wiırd das VO hundert Benutzern
lassen ahnlich und das Bacıksıa EKELWVN, semitische Abundanz der Ausgabe einer herausbekommen, zuma| wenn als Sıglum für
des Ausdrucks, Weg, dıe dem (bersetzer entbehrlich schien. Achtet Aphrahat In der FEnleitung Aphr. Aph angegeben wird?
mMan weıter auf die Sprachfarbe der Übersetzung, wird sofort Vom arabischen Diatessaron ist nırgendwo, weıt iıch sehe, uch
klar, daß 1n Vorgängern VOILl und uch einma|l jenes Basıhein NUur dıe Rede Mag ımmer dıe Art, WIE Hermann Von Soden diesen
EMELVT) nıcht ZU Ausdruck gebracht WafTtr und INa  - spater ach Jlext verwertete, eın schwer begreiflicher Fiehler seIN: daß Man

dem Griechischen aufgefüllt hat. Der 1 atbestand In 3, 24 ber heute och glaubt, T atıan 1gnorieren dürfen, 1st schlechterdings
bleibt bei Legg unerwähnt. arum>} Weiıl eın griechischer unverständlich:.
Zeuge dafür eintritt.

uch W as die T extgeschichte auf dem Gebiet der Versionen
Ich schließe mıit eıner persönlichen Bemerkung. Das Ge:

schäft der Kritik, immer verantwortungsvoll und undankbar,sıcherem Eirrgebnis zulage gefördert hat. sollte natürlich In dem vielfach schwer und schmerzlıch, aber durchaus notıg undApparat ZUIN Ausdruck kommen., ‘'ber als ob se1t 1Tischendorf
die Forschung völlig geruht hätte, werden wieder - ge. f2 unentbehrlich, wird mir be] solchem Werk oppelt hart. Wer
als Altlateiner angesehen und verwertet. 4, 36 adsumunt die Mühseligkeit derartiger Geduldsarbeit aUuUs eigener Eir-
5, 26 fuerat f g? /, 3 crebro Z ahrung kennt, wird die benevolentta, die das Vorwort

unserer Ausgabe bıttet, nıcht leichten erzens beiseite setizen,istud g2 r?® mirabiıle UuUsW. sınd! nıcht I1 überflüssıge,
sondern uch ırreführende Zeugenreihen. Wır WI1ssen heute ja, allein das sudıicıum, qUO partes fulturae meliores sınl,
der sollten wenıgstens Wissen, daß Hieronymus selhbst diese Worte kommen lassen. So wollen WITr also mıt uUunNnserem
Korrekturen VOTSCNOIMMME: hat Da sıch seın Anteil VON der Vor- ank nıcht kargen, bleibt die Arbeit auch ei{was hınter
lage mıiıt genügender Sicherheit abheben lıeß können WIT uch
echte Altlateiner VON Mischtexten unterscheıiden. Und da sıch

UlLSCICH Firwartungen zurück. Denn einen kräftigen Fortschritt
über Tischendorf und VOIN Soden hıinaus bedeutet cas Werkergeben hat, daß g2 / 1n Mk fast völlıg Vulgatatext SC auf alle Fälleworden sınd, Ist eıne Angabe WIE 6, 49 f (exc. g2 !)

Vetus Latina mıt Ausnahme Von g2 durchaus abwegiıg. |Jas
sind eben keine Ausnahmen. Als iıch VOTL kurzem In dieser Z eıt- Bell, Idris. Keeper of the MSS. 1ın the British Museum, and

eat, B Assistant Keeper INn the department ofchrift 1933, 477 dıe methodische Forderung stellte, „daß ina.  b ragments of unknown Gospel an er earlyden (von der Peschittha weıtgehend beeinflußten) arabischen Tatıan
nıemals als Zeugen verzeichnet, We] SlCh sein ortlaut mıt dem christian Papyri. Wiıth Fiıve Plates. London, publ by the
Text der Peschittha deckt”, hat MNan mMIr wıdersprochen, Ich Trustees, 9035 63 4°) sh
könnte darauf NUur entgegnen, daß meıne Regel ZU Jeinen Das vornehm ausgestattete, gleichwohl erstaunlich ohl-
Eiinmaleins neutestamentlicher J extkritik gehört und eın Disput feıle Quartbändchen bıetet die Veröffentlichung VOIINl vierarüber zwecklos erscheint. Tilgt InNnan d1e ‚enannten Z/eugen unlängst erworbenen, wahrscheinlich Aus Oxyrhynchos stam-den Stellen, für S1e CIn Platz ist, wird der AÄpparat
tausend Angaben entlastet. menden theologischen Papyrustexten, Clie heute 1mM Britischen

Ob Z weck hat, viel weıtergehende Wünsche anzumelden, Museum unter der Bezeichnung F.gerton TEZE aufbewahrt
werden. E.gert. enthält Reste Vomn rel Blättern mıt Textvermogen WIr selbst wohl wenigsten beurteilen. Es MU.  &.  kte

ber doch, scheint Uuns, erreichen seın, daß der Apparat eines unbekannten LE,vangeliums (S 1—41) E.,gert. ıne
angelegt wird, daß den Ablauf der Textgeschichte wenigstens Anzahl leiner Bruchstücke Von Z W €1 Blättern, die anschel-
dort widerspiegelt, erkennbar ıst. Dabei S  ware den /usammen- nend Aaus einem alten F, vangelienkommentar stammen S . V
hängen nNnier den Lesarten sowohl, wıe den für s]Ie eintretenden 1 Eigert. bietet wel Teile eınes Blattes mıt E ST axt
Z eugen wesentlich größere Aufmerksamkeit 4l schenken. Warum VoNn Chron 2 9 E A S SE Eigert. ist ınesollte Man nıcht bei 8’ 18 19 deutlich machen können, daß dıe ziemlich gul erhaltene Blattseite aus. einem lıturgischen Buchalteste Form des „westlichen‘“ Textes ‚autete: 0UÖE UMPYMHUOVEVUVETE
TOUG QOTOUS OUGC EXÄGOG, vertreten durch k’ und daß Ss
sıch Reste dieser Fassung be1 Griechen und In andern Versionen De]l wird dem dıplomatischen AÄbdruck zunächst eın

zweıter gegenübergestellt, der, mıt Spiritus und AÄAkzentenerhalten haben? Es muüßte 1Im ecuen T ischendorf sıchtbar werden,
ausgestattet un! die siıcheren oder wahrscheinlichendaß für l’ die alteste F assung der ‚„westlichen‘‘ Überlieferung

In vorliegt, mıt dem In einem aße übereinstimmt, W1€ unseTe Frgänzungen bereichert, ıne bequemere Lesung ermöglıcht.
Ausgabe (in drei Fällen bleibt nämlich unerwähnt) nıcht Dann wird die Ausgabe nochmals, Von einer englischen
ersehen äßt. Dann würde Von selbst die Frage wach werden, Übersetzung begleitet, In moderner orm wiederholt, daß
woher 1ese Fassung wohl stammen Mas. ırd AaUs dem Apparat INa ein deutliches Bild davon erhält, welche Ergänzungen3, 1 /. 18 €e1In Benutzer ahnen, daß die älteste Schicht „„abend- die Herausgeber als vollıgz gesichert betrachten und s1eländischer“ Überlieferung dem gesamten Apostelkreis, nıcht alleın mıiıt anderen Möglichkeiten rechnen. Von D erhaltenden /ebedaiden, den Namen „Donnersöhne‘“ beilegt, und WI1€ dieser
Text, den uch De SINg cler. 2 ‘9 Gaud Brix., serm. (ML 20, WIT einen Textabdruck, der sofort den Buchstabenbestand

miıt Spirıtus und Akzenten versieht un: die Eirgänzungen892 C) vgl Rerv. Ben. 1925, 5/, 374 bezeugen, gelautet hat? vornımmt. Bej wird dazu ine englische Übersetzung VOI-Im Apparat 2! 28 uüßte erfahren, daß nıcht allein derSchreiber Von 'gi  'gi  e auf den mehr als seltsamen Eunfall kam, hinter gelegt, bei erlaubte die Lückenhaftigkeit der Überlieferung
diesen Vers den Text Ml 321 setzen, sondern daß welch das nıcht, un!: be] 3! einem bekannten Text, erschien
neckisches Spiel des Zmufalles der arabische T atian u überflüssig. Allen vier Stücken ist eın mehr oder wenıger
hält. Aber damıiıt wiırd eın Name genannt, der In dieser Ausgabe reicher Kommentar beigegeben, der die schadhaften Stellen
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der W ortlaut uNserei kanonischen Eivangelıen nıchts, W as ZU1
SCHAaUCT auf ıhre Möglichkeiten hın bespricht, und dıe wich-
tıgsten Fragen aufwirft, die diese Blätter cie Wissenschaift Eirklärung des letzen Stückes dienlich se1n könnte, enthalten
stellen. Von en füntf vorzüglichen Tafeln bringen dıe erste die dre] übrıgen Stoffe, für dıe nıcht allein sachliche Parallelen

da sind, sondern auch starke ormale Ahnlichkeit mıt Joh,un die zweıte alles, W as Von erhalten ist, cıe dreı übrıgen
ıne Probe der StückeA Eın sorgfältiger Index S ff. ) Mt, Lk, vorliegt.
arbeitet den W ortvorrat der veröffentlichten [ exte auf I Jas erste lautet eiw. ‚, ( Jesus sagt) den (jesetzes-

Das weıtaus wichtigste unter den vler Stücken ist das mannern, (strafet) jeden UÜbeltäter und Übertreter, aber
nıcht mich Und den Vorstehern des Volkesder Spitze stehende. Irnfit daß d1e dreı jerher

gehörıgen Blätter AUuSs der Mıtte des Jahrh stammen sewandt sprach dıeses Wort ‚„„‚Durchforschet dıe Schriften,
und WECNnNn die Sachkunde eines Schubart und Kenyon dıe In denen ihr glaubet Leben haben Jene sıind CS, die vVOoN

Datierung anerkannt hat, weıst SIE ohl den Sicherheitsgrad mIr Zeugnıs geben. Denkt nıcht, ich se1 gekommen, euch beı
auf, den uns heute die Paläographie vermitteln kann meiınem V ater anzuklagen. Ess ist einer, der euch anklagt,
sind s]1e schon darum höchster Beachtung WEeTrT, weıl sS1e dıe Moses, auf den ıhr gehofft habt I]a s1e aber sagten: Wır
altesten Schriftzeichen VON christlicher and tragen, die wiıssen wohl, daß (jott Moses gesprochen hat, von dır
uns überhaupt erhalten sind. Die Hs, der S1e zugehörten, aber wiıssen WITF nıcht woher du bıst, da ntworiete Jesus und
ware dann also eiwa in den Tagen gefertigt worden, da sprach iıhnen:! Nun wird uer Unglaube verurteilt
eın (C'lemens Alexandrınus das ] ıcht der Welt erblickte. Dann wollen ich seize oOTrTaus, daß die Anordnung

nächst Verso des Blattes, dann Recto die richtige ist, sieheNicht ohne Überraschung wird der Paläograph EFE  feststellen,
daß hiıer neben den bekannten Nomina Sacra H ÄR G, JLOC untien die Gegner ıhn ergreifen ‚„„und s1€ konnten ıhn nıcht

fassen, da noch nıcht gekommen War die Stunde seıiner Aus-NATEOC) auch LW (vons) als Nomen Sacrum behandelt
wird, daß JLOODAS M NOOPNTAS) neben lieferung. bhber der Herr selbst Z1ing zwischen iıhnen hindurch

ENOO@NTEVOEV), vielleicht auch NOAS (statt NOOQLOS) und wandte sıch ab“ Eirinnert der letztere Z ug stark
belegen ıst [Diese Blätter und andere Stücke mıt NEU- 4, 3 9 liegen 1M übrigen offenkundigze Berührungen

testamentlichem Inhalt wıe die Chester Beatty Biblical Papyrı mıt Joh 5, 45 : O.27: /, VOlrI, derart CNS, daß man

würden ermöglıchen, I raubes Untersuchungen über dıe selbhst nıcht übersehen kann, w1e hıer für 5: die Textform
bezeugtNomina Sacra wertvoll erganzen, wiederholt auch ALS ÖOXEILTE CwONYV HELV OAL

berichtigen. Sie bringen außerdem eınen Beleg für das ist Diese orm ıst bisher In griechischen Hss des E,vangeliums
hohe Alter der Buchform, denn handelt sıch nıcht nıcht nachgewiesen, ohl aber erscheıint s1e be] dreı Alt-
T eıle eıner Rolle lateinern un der altsyrischen Übersetzung, und W ar iın

Was den Inhalt betrıifft, darf INa ohne Umschweıiftf Sy“ nıcht Stelle des gewöhnlichen OTL M ÖOXELTE
9 daß auf dem Gebiet der Eivangelienliteratur seıit 1897, AUTALS C0ONY AL VLOV pAA} ELO- 9 sondern neben dieser.

Der textkritische Befund wird 17 behandelt, aber keineswegsdıe Aoyıa INnNo0v; Sayıngs of OUrTr ord from early
Greek Papyrus ed Grentell and Hunt abschließend. Hıer ware u herauszustellen, welche Zeugen 1m

erschiıenen, nıchts Bedeutsames entdeckt worden 1st Die einzelnen die Lesarten ALSs ALOVLOV, S vA vertreien
Daß der arabische 1 atıan ALSs voraussetzl, ist bedeutungslos, da

Herausgeber des T extes täuschen sıch auch nıcht in
uch dle Peschittha liest. Dagegen erscheint das In qutbus Vvos

der Annahme, daß hre Blätter öherer Aufmerksamkeit wert
Es ürften wirklich Keste putatıs 1m Text einer lateinischen E,vangelienharmonie, VONl der ich

sind als jene ‚„„Sprüche Jesu Gesch des Diatessaron 1mMm Abendland 69 (vgl uch 137
eınes uns unbekannten Evangeliums se1n, da schwier12 oder und The Liege Diatessaron, ed Ploo1) and Phillips 247)
unmöglich st; wI1ıe clie Herausgeber Im einzelnen mıt Sach- handelte: und och merkwürdiger ıst da die Von Girein 869
kunde und anerkennenswerter Umsicht begründen, den T ext edierte, ZUT Nachkommenschaft des Codex F uldensıs gehörıge
etwa dem Hebräerevangelium, Petrusevangelıum, AÄgypter- Kasseler Hs das Wort aeilernam In Jo 5, 39 ausläßt (vgl esch

des Diatessaron 129) Unter den Hss der Vulgata tut das soNnstevangelıum zuzuweısen. her noch möchte mMan ıne
E vangelienharmonie denken, zumal nachdem kürzlich eın AUuT cler 1 oletanus. Vgl uch Bibl Zeıitschr. 1921, 316
Pergamentblatt AUS einem oriechischen Diatessaron be] Aus- Z E D E S —— d Das (ianze macht den Fuindruck eines Gewebes Aaus

grabungen in Mesopotamıen zulage gefördert wurde, das Fäden, die dem Eivangelium, verschiedenen Stellen freilich,
der Mıtte des Jahrh angehören wiırd (vgl jetzt entlehnt sind. Unmittelbar nach ÖE XVUOLOS EEEAUwWOYV
Kraeling, Greek Fragment of [T atıan’'s Diatessaron from ÖLa AITEVEVUOEV UTOV folgt ıne Szene, clıe
Dura | Studıes and Documents ed by Lake and S.Lake 11] aufs stärkste die synoptische Darstellung erinnert. „„Und
London und Wäas oben dagegen 1ns Feld sıehe, eın Aussätziger kam ıhm un spricht: eıister Jesus,
geführt wird, dürfte kaum entscheidend se1n. Der atz mıiıt Aussätzıgen Wal ıch auf der Keise ZUsammen und aß mıt
‚1 contaıns matter which IS nol In an Y of the canonical iıhnen in der Herberge. Dabe! wurde auch iıch aussätzıg.
ospels‘” paßt gEeW1ß als Beweis für die Tage Osjanders, Wenn du NU.:  an willst, werde ich gereinigt. Der Herr aber
aber se1t der Mıtte des Jahrh bıs ZU ist doch etliches sprach ıhm Ich will, werde rein. Und sogleich wich der
W asser durch ] ıber, Fuphrat und Pegnitz gelaufen. ussatz von ıhm Der Herr aber sprach ıhm: Geh, und

Von den sechs Fetzen sind dreı in einem solchen Tustand zeıge dich den Priestern.““ Die Art, wI1Ie hıer die Entstehung
überliefert, daß sı1e sıch lesen lassen. Das erste un!: dritte der Krankheit behandelt wird, gemahnt das, wWwWas Hıiero-
Stück bringt (GGespräche Jesu mıt CGegnern, das zweıte erzählt V,  U: aus dem E.vangelium der Nazarener über den Mann
unNns das W/under einer Aussätzigenheilung. Beim vierten mıt der verdorrten and berichten weıß: Caementarıus
hingegen ıst der /ustand der Eirhaltung kläglich, daß sich er am, manıbus viıclum quaerıtans. Precor le, Jesu, ut miıhr
seın Inhalt ohne literarısche Hılfe kaum ermitteln lassen wird. restituas sanıtatem, turpiter mendicem cıbos (Comment. In

Matith 13) So wen1g wWwI1€e In diesem letzteren FalleGerade weıt darf Nan gehen: scheint sich dıe Eir-
zäahlung eines Wunders handeln, das Jesus Jordanufer werden WIrTr in unserem Anlaß haben denken, daß hıer
stehend und die Rechte ausstreckend wirkt. Bietet uns NnunNn echte geschichtliche Überlieferung vorliegt. Das sind nach-
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träglich hinzugefügte, ausschmückende /üge, dıe An- Hempel, Johannes, D Althebräische Liiteratur un ihr
schaulichkeit des Vorgangs ste1gern. Dabe] fehlt anderes, hellenistisch-jüdisches Nachleben. Potsdam, Akademische
W as der synoptischen Lirzählung eıgen ist, wI1e das Ausstrecken Verlagsgesellschaft Athenaıon H’ 1934 203 S Abb.,

Tafel In V ıerfarbendruck, einfarbige 1 afeln 4°) 1 5,50;der Hand, das Berühren des Kranken, kleine, aber höchst
yeb. 960bezeichnende Z/üge für den, der mıiıt der Umwelt des unders

verirau ist Schwierig bleibt die Frage, ob das Stück näaher Als Eirgänzungsband ZU Handbuch der ] ıteraturwissen-
be] Mt, MVik oder steht: mıt allen hat einzelnes gemeın- schaft, herausgegeben Von Walzel, hat Hempel: Die
Sa. und. schmiegt sıch be] aller Freiheit doch wıieder CNS Althebräische Luiteratur und ıhr hellenistisch-jüdisches ach-

die synoptische Form, daß Man notieren wird: TOLS leben geschrieben. ach einer gedrängten Übersicht über dıe
(statt LEQEL) vertritt be1 Mt 8! der Altlateiner h Eintwicklung der Kritik stellt sich der erf als

mıt der gesamten syrischen Überlieferung. Be] | liest Aufgabe einer israehtischen Luteraturgeschichte, daß siıe das
mıt den Syrern Daß T atıan ebenfalls cdlen Plural hat, wırd Frgebnis der lıterarıschen Analyse eiıner ecuen FEinheit
der mıt der ] extgeschichte Vertraute als höchst wahrscheinlich verbinden suche, daß s1e auf den Gang der (jeistes- und
vermuten. Schlägt be] Moesinger 145 nach, Religionsgeschichte In Israel acht habe und dabe] die
findet nıcht NUur dies bestätigt, sondern auch dıe Tatsache, Stelle des Beieinander IM Raume eınes biblischen Buches
daß [{ atıan die Geschichte Vo Aussätzıgen unmittelbar das Beieinander In der Zeit eınes biblischen saeculum
neben Jo hat, vorher allerdings, nıcht nachher. Laßt INa seize S Eın großzügiger Überblick über diıe 9CO-
aber bei Nserm Fragment das Recto vorangehen, ist dıe graphischen Gegebenheıten, dıe überhaupt erst den geschicht-Reihenfolge die nämliche wI1e beı ] atıan. lichen Werdegang des at| Volkes verständlich machen, über

Den Eiundruck eınes Mosaiıks aus verschiedener, vornehm- die vorisraelitische Geschichte der palästinischen Staaten-
ıch synoptischer Überlieferung hıinterläßt das drıtte Stück, gebilde verengt sich einer besonderen Betrachtung über
dessen Anfang und Schluß verloren ıst 99  Is S1€e bei ihm die Literatur und dıe lıterarischen Formen dieser vorisrae-
IB fragten s1e ınn prüfend und sagten: eister Jesus, litischen Zeit: für deren Eirweıis at] Stoffe un! Stoffgruppen
WIr wIlssen, daß du Von (jott gekommen bıst. Denn Wäas d u herangezogen werden mussen. Die Fragen der Metrik und
Lust, legt Zeugnis ab, über alle Propheten hınaus. Sage uns der Stilformen werden bereıts hier behandelt kıne einläß-
also, ist gestattet den Königen geben, Wäas Man cler lıche, mıiıt Beispielen reich belegte Analyse der Sulformen des
Obrigkeit schuldet? Sollen WILr geben, oder nıcht? Jesus at| Schrifttums o1ıbt Aufschluß über Lieder un“« Sprüche,
aber, der hre Denkart kannte, sprach ZOrnıg ıhnen: Was hre moglıche Eintwicklung und Verflechtung. Die Betrach-
nennt ihr mich eister mıt eurem Munde, ıhr doch nıcht Lung dies KRechtsspruches In seliner Verflochtenheit mıt den
höret, W as iıch sage » Schön hat Isajas über euch prophezeıt, bekannten altorientalischen Kechtssystemen führt den
wWenNnn sagt [ Dieses olk ehrt mich mıt seinen Lippen, abq Formen der Prosa. Die lıterariıschen Gattungen, ihre eiın-
seın Herz ist weiıt VO:  [} Ir fort. msonst verehren SIC tachsten Formen und hre FEintwicklung vollendeten, mıt
mich Eirinnert der Anfang Joh 39 9 Frıfft dıe ausgepragter ideologischer ] endenz erfüllten ]ıteraturwerken
Fortsetzung inhaltlich mıt I | bzw. Lk ZUZZZ werden geschildert. Die Kunstmittel der hebräischen Prosa,
Mt DE 17 ı088 Dabe] Mas bemerkt sein, daß manche die Kraft der Sprache für plastische Fnzelschilderung wird
Hss In Mk { 15 mıiıt uUuNnNserm Fragment ELÖWE biıeten. Der anregend und aufschlußreich dargestellt. in vier Zeıtperioden:Satz TV E MOAÄELTE GTOUATL U ÜOYV ÖLÖa0XaloV U Das Zeıtalter der Stammesrecken un: das Werden des
AUMOVOVTES AEYO®O berührt siıch nahe mıt Ik 6, 40 Dann Staates, die nationalstaatlichen Kämpfe In Syrien und dıe
folgt fast Wort für Wort (z0t5 VELLEOLV Da den ,€ Assyrerzeit, /usammenbruch und Wiıederaufbau, Nachhall
Text, veriretien auch die Syrer, die Stellunz ME GEÖOVTAL un Ausklang, wiırd der Entwicklungsgang der israelitischen
haben und f;) Mit I5 Der Schluß könnte ıne ntwort Literatur aufzuzeigen versucht. Das Werden des Jahvisten
Jesu nach Art jener Von Mit Z arr geboten haben und die in diesem Werden aufzeigbaren JT endenzen, dıe

Man sıeht, Wel Aaus diesen Fragmenten Neues und ber- Prophezie und ıhr Eunfluß, Elohist un: deuteronomische
raschendes Aaus dem 1LLeben Jesu erhoflt, kommt nıcht auf Reform, hre 1 endez und literarische Auswirkung, und

Schlußredaktion des Pentateuches werden konstruktiv unseine Rechnung. Fmniges Neue lernen WIFTr lediglich über dıe
E.vangelijenliteratur, und auch dies AUur dann, wenn WITF bisher eutend vorgeführt. Die F.inzelgestalten der Propheten
das Vorwort des F, vangeliums nıcht erns Z  3938 erstehen kraftvoll In ihrer relıg1ösen und lıterarıschen Be-
haben Keine Spur Von Häretischem 1st In diesen  Bruch- deutung. So stark außerbiblische Vorbilder un: Anregungen
stücken festzustellen : IMnNan sieht keinen Grund, eın betont werden, die F.genart der bıblischen Schriftsteller wird
solches Buch für den kirchlichen Gebrauch nıcht hätte Ver- nıcht verkürzt. hre überragende Gotteserkenntnis, der alles
wendung finden können. ber wIl1e Ire] und rücksichtslos dienen und der sich alles fügen muß, ersteht gewaltiger.werden hier die Bausteine UNsercs kanonischen W ortlautes Reiche JLiıteraturangaben, die In Nachträgen auf den neuesten
auseinandergenommen und wieder zusammengzefügt. Die Stand gebracht sind, Nn vertiefendem und weıter-
engliıschen Herausgeber, die übrigens nıcht AUr für die VOI- führendem Studium Das Register VO Tau Marıa
bildlıch gewissenhafte Arbeit der Wiederherstellung des Hempel-Kolbe behandelt Menschen und Goötter, ÖOrte,W ortlautes uNnserenNn ank verdiıenen, sondern auch für dıe Länder, Stämme, Vöhker, Sachliches. Der Alttestamentler
kluge und umsichtige Art: mit der sıe die Eirörterung der vermı6t das Register der Schriftstellen UuNgern. T afelbilder
literarkritischen Fragen einleiten, rechnen anscheinend ernstlich un 1 extabbildungen versuchen ine lebendige Vorstellungmiıt der Möglichkeit, daß Text unter jene TOALOL Von Landschaft und Kultur geben. Z/u bedauern ıst, daß
rechnen sel, Von denen der Lk-Prolog redet und daß der die Iustrationen besonders geographischer Art wenı2 gulE vangelist bereıts ıne solche Darstellung Vor Augen wiedergegeben sind.
gehabt habe Das wiırd sıch allerdings schwerlich bewähren. Daß diesem Gebäude altısraelitischer Literatur sehr;onn einrıch V ogels. sehr vieles NUr eın Versuch ist, auch Wenn man die OTaus-
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Kalt, Dr. E, dmund, Professor Priestersemiar in Maiınz,
gese wissenschaftliche Grundlage anerkennen wollte, dar-

Biblische Archäologie. Herders T heologische Grundrisse. |auf hinzuweılsen erubrigt siıch be] einem Gelehrten, der selber
e1IMM: Aufl MVMıt 23 Bildern auf T afeln. Freiburg f Br.,

gesteht: Wieviel freilich noch ganz problematisch ist, dessen
Herder, 1934 (AIL, 147 8°) 2,70, geb 3,80

bın ich mir ohl bewußt S Die LLektüre des Buches
ıst 19888  - allerdings nıcht bequem. Der eigenwillıge Stil Der unermüdliche und staunenswert leistungsfähige erf

hat uns erst VOT kurzem eın ‚„„Biblisches Reallexikon‘“des Verf., dıie oft unerträglich Jangen Satzkonstruktionen
verlangen ıne angestrengie Mitarbeıt, dem Gedanken- wel stattlichen Bänden VO.  s IOM 2098 Spalten gC-

gang des Verfassers Z.u folgen. Dafür entschädigen das schenkt und g1bt in Verbindung miıt Lauck die soeben
be] Herder erscheinen beginnende ‚„Freiburger Bibel“reiche Wiıssen, die umfasende Kenntnis der Probleme, die

siıchere Führung in allen Fragen, dıe dıe gegenwärtige heraus. In der vorliegenden Auflage seiner VOI zehn
kritische Forschung beschäftigen. F.ıne Aufgeschlossen- Jahren erschienenen Biblischen Archäologie zeigt von

heit für dıe relig1ösen Werte des wirken In sein großes T alent wissenschaftlicher Synthese und
Zeıit besonders wohltuend. Daß manchmal starke Ausdrücke systematischer Darstellung, mıt denen den gesamten, ausSs-

In der Beurteilung lıterarıschen Schaffens besonders ın der gedehnten Stoft einer wichtigen Hilf£fsdisziplin der biblischen
Nachezxilzeit gebraucht werden, die dem wirklichen Tafs LExegese in übersichtlicher orm kurz und klar zusammentaßt
estand auch nıcht gerecht werden, wird INan dem 1 empera- und In leicht verständlicher Sprache darbietet. Im Interesse

der systematischen Darstellung un praktischen Aufgabe desment des erf zugute halten mussen. Die vielen und mıiıt
Umsicht ausgewählten Übersetzungsproben zeigen oft über- Buches, als Leitfaden für das theologische Studium
raschende | _ ıchter un ıne hinreißende Kraft der Einfühlung. dienen, halt mıt Recht der Einteilung In prıvate,

staatlıche un! relıg1öse Altertumer fest, wenil sıe auch Nn1ICHempel steht, WE nach cdem Vorausgehenden noch
eıgens gesagt werden muß, auf dem Boden der kritischen ıdeal ist.

Obgleich dıese Neuauflage die gleiche Seitenzahl auf-Urkundentheorie. Er selber sagt 1e FEinzelkorrekturen,
weıst wI1e die erste, hat s1e doch einen bedeutenden Zu-

VOTL allem der Nachweıs, daß ın allen Pentateuchschichten,
auch 1mM Priesterkodex, alteres Material In erheblichem Um:- wachs un Ausbau erfahren: zußerlich durch das Oktav-

format (die Aufl hatte N'Ur Taschenformat 17 cm)fang enthalten ist, un alle ogroßen un: leinen Angrıiffe VOI

trachtionell gebundener oder hyperkritischer Seıite haben dıes größeren Druck un:' Beigabe VO.  3 Bildertafeln, auf dıe 1mM
lext leider niırgends hingewılesen wird; innerlich durch zahl-Gebäude (neuere Urkundenhypothese) nıcht ernsthaft
reiche Ergänzungen des Stoffes, SOWI1e durch die NEeCUu e1n-erschüttern vermocht (S Die Auffassung der katho- überischen Wissenschaft VO geschichtlichen Eintstehen und gefügten Teile über die Pfilanzen- Uun: Tierwelt,
Schrift, Schrifttum und verschiedene Wissensgebiete derWerden des ıst weıtgehend eine andere. Man kann,
alten Hebräer, daß die Paragraphenzahl der einzelnenweıl die Grundauffassung ıne andere ist, die I1 Arbeit

on Hempel VO  — vornherein als einen Fehlbau ablehnen Kapitel, sowle die durch das ganZe Buch aufende Nume-
rierung der 154 Unterabteilungen der Paragraphen nıchtund das Unterfangen, 1ne Literaturgeschichte des beibehalten werden konnten. Daß auch In dıesem Bucheschreiben, belächeln, ein bıllıges, wenn auch oft beliebtes

Verftahren. Man kann mıt dem Yyanzecn Küstzeug alter und seiner grundsätzlich konservatıven Einstellung den
Problemen der biblıschen L.xegese treu bleıbt, ist bei ıhmApologetik dıe einzelnen Aufstellungen des erf

bekämpfen un als Ausfluß verkehrter metaphysischer Vor- selbstverständlich. Er sammelt un: sichtet nıcht NUur den
Stoff, sondern 111 auch nach Möglichkeit die Linien der

ausseizung darlegen. W eder mıt der einen noch mıiıt der
FEintwicklung aufzeichnen und den providentiellen Charakteranderen Art wird der Sache gedient se1n. uch Wer die

F,rgänzungshypothese als die eINZIg möglıche Lösung atl sraels, selnes Landes uUun: seiner Einrichtungen betonen.
Keine Frage, daß ihm seine Aufgabe weitgehend gelungenProbleme ansıeht; wiırd nıcht umhbhın können, für dıe einzelnen ist Das Buch stelit eıne außerst praktische und übersichtlichEirgänzungen, die feststellt oder feststellen muß, die

hıstorisch-psychologischen Voraussetzungen erarbeiten, dıe gedruckte Einführung In die biblisch-archäologischen Fragen
dar und ist nıcht NUur den Theologiestudierenden, sonderndiesen und gerade diesen Ergänzungen geführt haben

uch dıe konservatıvsten Vertreter katholischer Wissenschaft auch allen, die biblischen Uhnterricht erteılen, ZUr ersten
Orijentierung bestens empfehlen.geben A daß das keine fertige VO. Hımmel gefallene Es ıst hıer nıcht der Platz, mit dem erf rechtenGiröße ıst. Das at] Schritttum ist, soweıt der menschliche

Faktor der Inspiration In Frage steht, VOINl Menschen vertaßt über seıne oft allzu ablehnende Haltung CH
über der modernen Bibelkritik oder über dieworden, die auf dieser Welt in den verschiedensten Jahr-

hunderten, unter den mannıgfaltigsten kulturellen, lıterarıschen rt S l1o für einschlägige Bibeltexte und
und relig1ösen Eiunflüssen gelebt haben (jierade die geselZ- Erzählungen, Z für die Kultuszentralisatıon S 199 J.

für das Alter des aaroniıtischen Priestertums un: seinerlichen Stücke des könnten das Material abgeben, für dendem siıch die Eirgänzungshypothese einer Geschichte des hierarchischen Gliederung S 03—105),
Rechtes und der Rechtstormen erweıtert. Eirst WEeNN die mosalschen Ursprung der israelitischen Opfergesetze
katholische Wissenschaft einen konstruktiven Aufbau VOo S a f.) uUSW. Wenn siıch aber 1m Vorwort VI
Werden des vorlegt, wird der Sache wirklich gedient über die Unfähigkeıit mancher Kritiker sachlicher Beurtel-

lung eınes anderen Standpunktes mıt Recht beklagt, istseln. Zu einem solchen Autbau o1bt die Literaturgeschichte
Vonn Hempel reiche Anregung. Man bei seiner Auseinandersetzung mıt ihnen manchmal VeTI-

München. Schötz OF sucht, ıhm den gleichen Vorwurf machen.
Für manche hese des erf vermıßt INan die sohde

Beweıisführung, WEeNnNn 28—32 behauptet,
„dıe israelitische Ehe Wa keine Kaufehe,
sondern eıne Vertragsehe‘. die babylonische
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E.he nach dem Kodex ammurabı technısch als Kaufehe Karmel 29—30); denen 1934 dle vier Schädel der muräaral
geiten hat, ist Wal unentschieden ; aber sicher zahlte der el-kafze kamen. Z V, wiırd gesagt ‚„„E.ine be-

Bräutigam eld für seıne Braut den Vater oder Be- sondere f b scheint In alterer Leit nıcht üblich
schützer derselben WIe noch heute bei den Fiellachen. F 'benso SeIN. ber be] dem heißen Klima des Landes waäar

S11 ZUr Verhütung des Sonnenstiches allen / eiten unerläßlich.sicher ıst, daß In äalterer Zeıt die Kaufehe In technischem Barhaupt gehen galt Von jeher niıcht bloß für gesundhe1tsschäd-Sınne be] den babylonischen Semiten üblich Walr ] Die lıch, sondern ın höchstem Maße uch für unanständıg, daß Ent-LEitymologie VOIN 3C Kaufpreis für clie Braut‚ Ist durchaus blößtheit des Hauptes ıne Metapher für Unverschämtheit und
nıcht unklar, wie meılnt, zuma! dasselbe Wort 1Im ogleichen F rechheit War (vgl Talmud, Reallexikon — B, Artikel 445549
Sinne auch 1Mm Arabischen (mahr, muhura), und üdisch- win) danach Ist uch dıe Darstellung Jesu und der Apnostel
Äramäischen (S779) gebraucht wird. I Die Interpretation hne Kopfbedeckung 1mM Freien zweıftfellos unhiıstorisch. enn bei

meınen Ausgrabungen eınem Arbeiter die Kopfbedeckung herunter-der einschlägıgen T exte (Gen 3 9 { bıx Z 1 f 9 Sam
fıel brach allgemeines Hohngelächter dQUS, als hätte einen] 25) ist absolut unbefriedigend. aß bei den Patriarchen

der Frauenkauf nıcht immer erwähnt wird, beweıst nicht, unehrbaren K.örperteil entblößt. 4 S B Das e }
wird In der Bıbel nıcht selten, sondern rund 50mal genannt.daß nıcht uübliıch War 1ıa und Rachel beklagen sich Ob der Mamiılla-Teich ıIn Jerusalem und dienıcht darüber, daß s1e Von iıhrem V ater Jakob verkauft 10304 | be] Bethlehem VON den raelitischen

werden, sondern stellen HUL Clie Tatsache fest: ‚‚Gelten Königen angelegt wurden, 1st  f mehr als zweifelhaft. 56,
WIT denn ıhm nıcht als Fremde, nachdem uns verkauft kan Talent 30 Minen 1st unbekannt und wird VonNn 1UTI

hat?““ (Gen 3 9 12) ] Die Bevorzugung der B  X VOT erreicht durch unkritische Verquickung Von drei verschi  enen
dem in Gen 3 L' ist nıcht gerechtfertigt. Warum Perioden und Gewichtssystemen: Dem phönikischen (Ex 2 38, 25 f.)
sollte der Vater nıcht seINe T ochter als Braut In dıe legıtime dem syrischen Ko 10, 1/ hebr.) und dem persischen (2 Chron

9, 16) Unkritisch 1st auch, das Wertverhältnis Von old undFEhe verkaufen können, ıhm das (jesetz gestattete, s1€ al Sıilber AUS Vergleichung VON Sam 24, 24 und Chron Z 23Sk lavın auf dem Markte verschachern? (Lkx 21 A l abzuleiten. WI1e 57, 1870 geschieht. Das Normal-K's ıst auch unwissenschaftlich, WECNnN auf für dıe
Stellung der Tau anz einseltig NUur die für ıhre Wert- gewiıcht des Handels In vorisraelitischer ‚e1t und das kgl Normal-

gewicht In der persischen Zeit 1st VOIl vernachlässigt. 6U,schätzung sprechenden omente aufgezählt werden un: ÜE Josephus 1st In Längenangaben bekanntlich sehr
dabe!l die viel zahlreicheren für ıhre nıedrige Stellung gahz ungeNau und sollte nıcht als Autorität tür die Länge eınes
verschwiegen werden. Übrigens 1st gafr nıcht einzusehen, S + adıums angeführt werden. Er g1bt die Suüudmauer des

T’empelplatzes auf eın Stadium (283 m) und den SaNnZeh UmfangW as durch 1ine solche Apologie für den göttlichen Charakter
der Bibel SCWONNCNH wird. Das tiefe sozlale Niveau der des T’empels auf St m.) anstatt auf 283
Hebräer zeıgt 1Ur klarer den übernatürlichen Ursprung 1698 m! 8 r 614 und 9 : =20 Dxe Er-
ihrer relig1ösen Ideen zählung d€S Jos. über den Ga Z1m ıst  M dahıin berichtigen,

daß der samarıtanısche J empel nıcht 88 350 sondern schonDas Stireben nach möglıchster Kürze In Verbindung mıt 412 VOT Chr. Von Sanaballat, dem persischen Statthalter Vonunkritischer Behandlung des Stoffes veranlaßte den ert Samarla, erbaut wurde. 87. 20—724 wiırd 1mM GegensatzOit eıner Satzformulierung, die entweder uNngehau und ZUr Aufl 8/ und Jos 111 riıchtig gesagt.  9 daß dıe
mehrdeutig, oder falsch un iırreführend ist Was für die 1er Rınge für dıe Iragstangen der Bundeslade
Prophetenzeıt o11t, ist nıcht immer tür die Patrıarchen- oder den | seıten befestigt WAaren. 1 rotzdem wird In Bild 13
Kichterzeit maßgebend. Üan kann nıcht eintach VOo. die In den Lehrbüchern ‚„WarTr allgemeine, ber leiıder alsche Dar-
sprechen, WEeNn 1U ine einzIge Stelle tür ıne dee VOTI- stellung der Rınge auf den ],an g seiten wiedergegeben, ach

Kıg 8,8 ragien S1e doch den hEhal VOT und Jahve, qulhanden ist
D1e phantastıschen Zahlen der old- un:! sedel yal Cherubim Sam 4‚ Sam 6’ 2)! ware SONS' auf

Sılberwerte fur den salomonıischen T empelbau Chron dem Marsch seıtwärts sıtzend edacht worden miıt eınem Cherub
und einem hınten, anstatt rechts ‘lll'l.d. links] Auch stimmt derZ In Umrechnung mehrere Milliarden Goldmark!) unter Bild angegebene Maßgstab nıcht mıt der / eichnung.sucht dadurch reiten, daß 122 nıcht als 88 Z Die Erwähnung der Bundeslade

„ Falent:, sondern In seiner Grundbedeutung als .„„‚Ring  ec (?) st nıcht Sam 4, ff.: s]ıe wurde schon mıtgetragen Von Gilgal
nımmt, WOZU die Gleichsetzung Von ] Ka miıt persischen ZUr Belagerung Jerichos (Jos 6, 4), Ehbal (Jos 0339 und
Golddareiken (16,8 NMik.) ın Chron 29, / Von Sılo ach Bethel ( Jud Aus Sam geht hervor,
nötige. Danach hätten die aufgehäuften Schätze NUur IWa S1e niıcht unterschiedslos ın dıe Schlacht mıtgenommen wurde.

89, 13 Die Gesamtbreite des J empelhauses betrug nıcht 60,O Millionen Mark betragen. k.uıne sehr verdächtige AÄpo- sondcrn NUX 52 Elllen Z5 Der Satz „Das Angesichtlogie ] der Cherubiıim War ach dem Heiligtum gerichtet , stehtVon kleineren Versehen,; Mängelnund Irrtümern
merke ıch für 1Nne Neuauflage die folgenden anl;

1mM W ıderspruch mıt 87, 28 „Die wandten sıch und zugleich
der Bundeslade iıhr Angesicht Z Das tztere 1st richtig.l Bei der Erwähnung der palästinıschen 94 Ö f V Herodes erweıterte den Tempelplatz

S tatten 1st die wichtigste auf dem ‘Ophel VeETISESSECN, diıe UNSEIC durc gewaltige Unterbauten“ nıcht ach Norden,
Auffassung VOIN der Baugeschichte Jerusalems Von Grund AUSs Dr sondern ach Suüden und Osten, 11 geringerem Umfange uch ach
andert hat. Die Schephela gehört nıcht ZUT Küsten- Westen Nach Norden mußte umgekehrt der Felsabhang d€S
ebene, sondern ISt dıe auslaufende Hügellandschaft des judäischen Bezetha-Hügels tief eingeschnitten werden, W1€ die hohe Felswand
Gebirges. DL Die kuppenreiche Umgebunzg Jerusalems erreicht der Nordwestecke und die T 'reppe VOT dem bäb el-rawänimenıcht UT /50 : denn der tradıtıonelle Sıon 1st /70 M, der heute och zeıigt. Der Tempelplatz maß nıcht „ungefährÖlberg 809 hoch Z 18 Bei F.rwähnung der 450 =: sondern 1Im Durchmesser 480 Länge. P V,altesten bisher entdeckten Reste VoN Menschenknochen hätte doch DEANT der Innenseite (der Umfassungsmauer des großen Vorhofes)der 1925 ın der murärat ez-zuffije ausgegrabene .Galikäa- liefen doppelte Säulenhallen Von 18 Breite und 1/ öheSchädel“ genannt werden sollen, der als erster Neandertaler (in der Aufl 26 Ellen breıt und 33% Ellen hoch) Wo ıstaußerhalb Kuropas In der gesamten Gelehrtenwelt größtes Autsehen der Beweis für diese Maße? Nach Jos. Fl (Bell Jud 5‚erregte, desgleichen die Skelette der mu(äfai eS-SFül  . 30 :25 Eillen 05, Die Königliche Halle
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(Basılica Herodis) WaTr nıcht 235 breit und 32 198} hoch sondern Gabriel, Dr. Joh Privatdozent der erner Universität, nier-
ach Jos. (Antt 9 105 Fuß breit und 5() der uchungen UDEr das alttestamentiliche Hohepriestertum
100 Fuß hoch Die Susap-forte führte nıcht durch dıe mit DesOoNderer Berücksichtigung des hohepriester-
nördliche Halle sondern W ar nach allgemeıiner AÄAnnahme mıt dem lichen Ornates. | I heologische Studıien der Österreichischen
‚„„‚Goldenen Tor“ 1mM Osten iıdentisch. Chel MT ist nıcht Leo-Gesellschaft 33.] Wlel’l‚ Verlag Mayer Comp., 1933

(AVI, 128 8°)‚„der eigentliche Tempelbezirk , sondern der Z winger (1Ihren] 8;
E’phes 2' 14 Scheidewand), der schmale Kaum, welcher den Verschiedene Umstände, die 7 A ED gu eıl In Egenart
Aufstieg ZU] eigentlichen T'empel wIıeEe die Umwallung einer und nhalt des alttestamentlichen Schrıifttums begründet sind,
befestigten Stadt umschloß (LXX NOOTELYLOMO, NEOLTELYOSG, ulg machen erklärlich, daß Untersuchungen über ıne
antemurale). V, Gazith , Iso nıcht Gasıth) heikßt bedeutsame Eıinrichtung des israelitisch-jüdischen Religi0ns-„Quader“, nıcht ‚Zelle“; gemeınt 1st c Quader-

WESECNS, WI1IEeE dessen Friestertum ist, eın Überfluß herrscht.
halle; der Sıtzungsraum des Hohen Rates War doch keine „ Zelle, Neben der mehr oder minder ausführlichen Berücksichtigungsondern eIn: großer Saal Es 1st eIn Mangel der Beschreibung dieses Gegenstandes In den Bibellexika un ın den Werken
des T’empels, daß nırgends uch 11UT mıt einem W ort den über israelitisch-jüdische KReligionsgeschichte un! alttestament-Versuch macht, die einzelnen Bauteile auf dem heutigen T’empel-
platz Z lokalisıeren. liche ] heologıe, besonders aber über biblische AÄrchäologıe,

Die Umschrift der zahlreichen hebräischen und arabischen besitzen WITr eigentlich DUr die Abhandlungen vVvVOol

Baudissın (Geschichte des alttestamentlichen Priestertums,Worte ıst unwissenschaftlich, ındem fast nırgends eın Akzent‚ eıne
J’onlänge der €1in emphatischer Buchstabe bezeichnet ist, Leipzıg un Van oonacker (Le sacerdoce

BA chalttath chattäth. Z 14 steht [evitique, Löwen und einıge Zeitschriıftenaufsätze wIıe
ar Rikkar o 87 letzte Zeile scheschina VOoN Kberharter (Der israelitische I _evitismus In der VOI -

exiliıschen Zeıt Seitschr. für kath I heologie DZ: 928,schechina (M72W), 07, { zweimal sche‘mä schema
(DDW). In der Unterschrift VOonNn Bild steht zweımal 402518 oder Dhorme, Prötres, devins el INASCS ans
on (mit Spir lenis S statt Spir. * Panctienne religion des Cbreux: Revue de l’histoire des

relig10ns, t. CV UL, 44, 1933, 113 —143 usW.) MitAndere Schrei und Druckfehler: 25, 14 wWar

» 133 19 palästinensisch, palästinısch: | 38, dem Hohenpriestertum 1M besonderen befaßte sich Strunk
V, l”’historique l ”’histoire; 1359, die statt das In eiıner Inauguraldıissertation (Die hohepriesterliche 'T’heorıe

1Im Test.; Halle un In einem Aufsatz (Das alt-An dem sehr dankenswerten Literaturnachwels
(S 33—140) ıst tadeln, daß dıe Vornamen der testamentliche Oberpriestertum : Theologische Studien

Kritiken 908, 1 26) dazu kommt noch Bentzen,Verfasser grundsätzlich weggelassen und vielfach Bücher Studier Over det Zadokidiske praesteskabs historıe (Kopen-un: Abhandlungen zweıter, drıiıtter und etzter and genannt hagenwerden,; dıe zudem oft veraltet SindC. Besonders wundert
INa sich, INn eıiner .„Biblischen Archäologie‘“ nırgends auch Nun hat sıch 18008! ijel gesetZl, alle mıt dem alt-

testamentlichen Hohenpriestertum zusammenhängenden Pro-
1Ur iıne einz1ıge der zahlreichen Grabungspublikationen der bleme untersuchen und die Frgebnisse Z einer Wertungetzten Jahre erwähnt finden! Wıe 1mM anzcnh Buche der hohepriesterlichen dee un: einer Geschichte des Hohen-
nıchts den gewaltigen Fortschritt der palästinischen Archäo- priestertums gestalten. Als ersten Beıtrag legt ıne
logie erkennen äßt sucht Man auch In den 73 Bildern Untersuchung über den hohepriesterlichen Ornat VOTL. Sıe
vergeblich nach einer Darstellung der kanaanıtischen ault- handelt VO Namen S 1=3);, Von der Salbung (S. 4—1 8)
höhen, städtischen Einrichtungen, Festungen, ] empel un:' und Vonn den übrigen /.eremonien der Weihe SRdes
Paläste, welche die Ausgrabungen in reichster Fülle zutage Hohenpriesters, dann eingehend die einzelnen Stücke des
gefordert haben Durch diesen Mangei behält das Buch hohepriesterlichen Ornats S SE 18) besprechen. Vor-
den Charakter einer lıterarıschen Realienkunde alten Systems, ausgestellt ist eın Verzeichnis der wichtigeren zıtierten WwWIssen-
die 1Ur gelegentlich Denkmäler, nschriften oder topogra- schaftlichen I _.ıteratur S X1I—XVD: beigefügt ıst eın
phische Gegebenheıiten streıft, ohne sS1C auszuwerten, VOI- Personen- und Sachregister S 91 Z43 und ein Stellen-
und außerliterariısche Z eugniısse aber fast gahllZ vernachlässıgt. regıister S ZZZZ 27)
En Blick 1n das .„„Biblische Reallexikon“ Von (3a lın 9 Seinen Stoft schöpft aus dem SE3 den Schriften
das 1934 beı Mobhr In T übıngen erscheinen begonnen, des Josephus F lavıus und dem talmudischen Schrifttum.
zeıgt, welch beachtenswerte Resultate durch die Ausgrabungen Außerdem verwertet die bibelwissenschaftliche und Ollen-
für die Biblische Archäologie worden sind. Neue, talıstische { .ıteratur un nımmt mehrfach auch auf relig10Ns-
zusammenfassende Darstellungen der Grabungsergebnisse für geschichtliche Parallelen Bezug. Als Grundlage dient ihm
dle Bibel scheinen von überhaupt nıcht benutzt se1n ; naturgemäß ıne vollständige Z/.usammenstellung, textkritische
dn Watzınger, enkmäler Palästinas E Sıcherung un Z.U. eil auch ine literarkrıtische Beurteilung
Leıipzıig 1933—353:;: Macalıster, Century aller tür die einzelnen Fragen in Betracht kommenden Bibel-

stellen. Dabei bekennt sich der IM wesentlichenof F xcavatıon In Palestine London 19530:; FAl
brıght, Ihe Archaeology of Palestine and the Bible, mosaıschen Herkunft des Pentateuchs usw.);, wenn

New ork 1952; Duncan, Digging Biblical auch methodisch vielfach auf die Voraussetzungen der
Quellenscheidung eingeht. 7a allen Einzelheiten werden auchHıstory EL 1931 Garstang Ihe Foundations

ob Bıble Hıstory, New ork 931 die bisherigen Meinungen sorgfältig gebucht und kritisch
£z*x München. Mader beurteilt.

Zur Keennzeichnung der AÄrbeıt sejen einıge Eirgebnisse
angemerkt. Priester- und Königssalbung bestanden neben-
einander (S /) ıine Übertragung der Salbung VO Priester
auf den König oder umgekehrt ist abzulehnen. Der ohe-
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daß Leiden und Tod der Vergangenheıt angehören;priester wurde steis gesalbt; die Salbung der Priester fand
NUr einmal, be] der Bestellung der Söhne AÄharons sta später damıt sel be] der ><  Da der Anknüpfungspunkt tür die
nicht mehr S 15 ff.) Das dunkle Wort ’ephod möchte christologische Deutung gegeben. och auch dıese Unter-

scheirdung bezüglıch Aussage der beiden 1 extgruppen scheıintnach dem Vorgang de Lagardes a uf Grund des
Arabischen als ‚‚Gewand der Nahung (zu Gott) erklären mir In mancher Hınsıcht fraglıch semIn. Der 1L.X X- [ext
(S 586) Das VOIN den Lalen beım ult un VOIN den Priestern 111 wesentlich nıchts anderes besagen als der

als Amtskleid geiragene Leinenephod (’ephöd bad) NUr ist möglıch, daß der 1E F In manchen Wendungen
un Ausdrücken der christologischen Deutung günstiger war

WarTr eın Gewandstück, das beım Hınansteigen ZU. Altar eine
Entblößung verhüten sollte S 60) Im °ephod des Richter- Das drıtte Kapıtel bringt ıne sehr ausführhliche Untersuchung
buches (Kap Ö, P U. 18) sieht kein Gottesbild, sondern der wichtigsten Vokabeln In Is Z D==3 3 | MNALGC,

00EALEw, 00Ea USW., ber deren Gebrauch Un Bedeutungmıt Lagrange, McNeile und /.apletal ıne
Das vierteLoosurne (S 65) Als Stück des hohepriesterlichen Ornats In LAÄXAX, und ld6l‘ ersten Väterliteratur.

Wäal das Eiphod VOT allem ] räger der Orakeltasche (S 68) Kapıtel behandelt ‚„Die Verkündigung VOoO leiıdenden (jiottes-
kııne besonders ausführliche LEirorterung ıst der näheren Be- knecht In der oriechischen Bıbel“: erf sucht den Firweıs
stimmung der F.delsteine °ephod und choösen gewidmet erbringen, daß das NEOL EAUTOV In der Frage des
(S 80 hre symbolische Bedeutung wird darın gefunden, K ämmerers (s 0.) die Auslegung oder doch ine der Aus-
den Hohenpriester als Vertreter des ganzcnh Weltalls der legungen des damalıgzen Judentums widerspiegelt. Eindlich

wird noch dargelegt, WI1e das frühe Christentum nNnsereGottheit gegenüber kennzeichnen (S 89) In >urım und
tummim vermute G.nicht STels gleichbleibende, sondern Je Perikope geschaut und 1M Anschluß Ajeselbe Christum
nach der Natur der Frage bestimmte jeweıls wechselnde verkündigt hat So ist also die Arbeıt Fıs nıcht einseltig

ine exegetische, sondern hat stark religionsgeschichtlichenGegenstände, die Z.U Z/weck der Orakelerteilung In das
Eunschlag.chösen gelegt werden sollten. Das Wissen darum wurde vom

obersten Priester als heiliges Geheimnis weıter vererbt Mıt der Krrutik und E.xegese des 1,X X- Tiextes VOoIl Is 5 FF

CS 5E f.) 53 Z WIe s1E 91Dt, kann iıch nıcht durchaus einverstanden se1InNn
und daher uch mıt diesen und Jenen Konsequenzen nıcht, welcheDie Beschaffenheit des Quellenmaterjals 5ßt VvVon Vorn-

ZEZOSEN hat. So meınt der Verf., daß 00540 ÜNOETAL ın 5Z.herein keine wesentlich Firgebnisse erwarten T rotzdem (vgl 101) und: auch Ea 14 1 06) christlichen Ur-
weckt dıe Darstellung des erf. Interesse und eischt seine SDTUNSS sind. In Ö: hat INne große /ahl H SS entsprechend
Stellungnahme den verschiedenen Problemen durchwegs dem die dreigliederige Form XL VWOÜNGETAL H(L Ö05400N-
Beachtung. (L UETEWOLOVNGOETAL (letzteres 24 ın.) Doch andere Hss

Regensburg. Lıippl haben das XL UETEWOLOÜNGOETAL nıcht und Origenes bıetet sub
aster1sco: Iso immerhın zweifeln, ob echt ıst. Hın-

esteht €e1iInNn begründeter /weifel bezüglich Xal
Euler, arl Fniedr., Die Verkündigung leidenden 0S a0ÜNOETAL; braucht uch nicht christlicher Ersatz semn,

Gottesknec Is 53 In der griechischen Bibel [ Beiträge
ZUT Wissenschaft Vom Alten und Neuen T’estament, Folge

sondern 1st lediglich et{was freie Übersetzung. Wer die Is-LAXAX
kennt, weıß, claß dort freıie und sehr frei. Übersetzungen überaus

eft 14.] Stuttgart, Kohlhammer, 1934 (VIT, 148 häufig sSind. Genau ıst mıiıt Ö0Ea GOOU SEn 14
BT, 6°) 960 meınt, daß 1eTr 005a ursprunglıch UOOON gestanden habe,

Der ert hat sıch das 1e]1 gesetzt zeigen, worauf jetzt och Phil Z hinweıse. Aber diese Ihese ıst
schon darum sechr /WagT, UOODN Is Z 14 handschriftlichwelchem Sınne Is 5Z: 3539 | VO LAAX- Judentum

Auch steht 1n e S dem EL006un 1Im Anschluß dasselbe VO frühen Christentum VeI- überhaupt l’l\i Cht bezeugt ıst.
standen wurde Eır hat also nıcht dıe Absicht, den hebräischen parallel 00EM (— hebr. hadar); demnach INU. 050 d8.6 hıer
Text erklären, 11 auch nıcht den TJext der FE  < in uch ach ursprünglich ıst, ahnliche Bedeutung haben WwI1e das

parallele ELÖOG, hat also Bezug auf das menschliche Aussehen desseinem Verhältnis ZUIMN hebräischen Text erklären, sondern Ebed, Was uch durch das Schluß VOIN 532 stehende. ELÖOG
klarlegen, wI1e der Kämmerer der Königin Kandace (Apzg 0U0E XAALOG bestätigt wird, das 1Im Yanz dasselbe besagt.8, 32 IT:soi TLVOG NOODYTNS A  EVEL TOUTO: NEOL SAUTOD Warum also sollte 0050 In 52 14, Clas JeTr ın derselben
V  BA NEOL L4  E  ETEOOUV TWVÖG ;) oder allgemeın, wI1e ein hellenistischer Bedeutung fassen kann, spatere christlıche Interpolatıon sein? Mit
Jude der damalıgen Zeit die Perikope verstanden hat £u Bezug auf 53,4a (05TOS TAS ÄUGOTLAS NU  WV DEOEL Xal NEOL
diesem Zwecke g1bt der erf zunächst eine kurze F.xegese NUÖDV 0ÖUYATAL) wird behauptet, daß nıcht cdieser Text, sondern der
des LXX-Textes und vergleicht denselben mıt den ] exten Text VOoN Mt 3, (QUTOS TAS A0 EVElaAG NUÖDV EACDE Xal TAS

VOGCOUG EBA0TAOEV) der ursprüngliche 1LX X Text sel1. Diese unddes Aquıla, Symmachus und I'heodotion, wobel bezüglich andere Änderungen 1mM LXX-Text hätten ıch nach bereıtsder exegetischen Auffassung dieser UÜbersetzer IT'hesen Vel-
treten werden, die IUr sehr mangelhaft gestutzt werden VOT 956 Chr., schon VOrLr Clemens Romanus vollzogen
können. eıne sehr gewagte T’hese, dıe durch Mt 7 kaum stutzenDann wird dl€ Frage nach der Einheitlichkeit ıst. Mu denn der Mit- Text alter LXX-Text seın? Hat 3der Textüberlieferung untersucht. Eıs ergeben sıch bezüglich der hebräische Mt und E1n solcher ist. doch wohl GrundlageIs 52 SZ 3l 1 wel ] extgruppen, deren eine repräsentiert des griechıischen anzunehmen ach der zıtıert? Doch

Aaum. Das hat 1n der Regel doch LUT der Ubersetzer dies Mtwird durch den mıt Peschitto und Vulg., denen
auch Aaqu., Symm. un 1 heod rechnen sind, deren getan; 'ber konnte hıer, der LXX-Text VO!] hebräischen
andere durch 3G  >< un Vetus Latına, während sich das Text stark abwich, nıcht selbständıg den hebräischen Text 18
Targum durch seine Umdeutungen isoliert. Der Haupt- Griechische übertragen? Das Ü UGOTLAS des LXX- Textes [Auaotia

SONs! nıe choli] braucht nıcht christlicher Ersatz sSeın,unterschied zwischen den Textgruppen lıege darın, daß d1e sondern dürfte durch den Eunfluß VOI A uUOGOTLAS 535a eInge-erste Gruppe NUr Von einem leidenden Fbed, dessen Leiden drungen sSeEInNn  ° ursprünglıch ann 1n UOAÄAKLAS (jetzt nochaber Tst In der Zukunft liegt, redet, während die zweıte ın.) gestanden haben. Sodann paßt die freie ÜbersetzungGruppe einen NALS 00Ea0oEi kennt, dessen 00Ea ISt AL NEOL NUOV 0ÖUVVÄTAL sehr wohl ZUT Methode des LX X-Über-kenntlich WAaTr, dann aber In der Gegenwart offenbar wird, sSe{tzers ‚annn Salız gut ursprünglich sein. Die AÄAnnahme endlich,
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daß mıt ALOETAL CN AUTOÜ (ITO ING YNS In 53, ine förmlıche Sammler kannten Ur die Aussprüche, besaßen aber von

Eintrückung des E:bed wird, scheıint MLT ebenfalls zweifel- den Eirzeugern keine Vorstellung mehr: nach ıst ‚„der
haft: weniıgstens der X X -Übersetzer selbst wird 1Nn€ E.n C persönliche Dijes ine / ımmerpflanze auf dem (ielehrten-
rückung aum gedacht haben So schıeßt der ert doch Schreibtische“‘ S 244)manchmal über das /iel hınaus, und manche A4us zweifelhaften
kritischen und exegetischen Prämissen CZORCNE Konklusionen /Zum Abschlusse folgen noch: Zzweı Anhänge: Kon-
kommen 1N's Wanken oder fallen AINZ dahın. junktionlose verbale Nebensätze in Ditjes (S 2453 —7250)

und 11 Stellungnahme Glahns Buch uber dıe
O(Zh soll ob der hıer und dort auftauchenden Mängel Finheit VonN 40— 66 (s oben)nıcht verkannt werden, caß sehr gründlıch und gEWISSEN- Es ist selbstverständlich, daß be1 der Fülle des vorgelegtenhaft ogearbeıtet hat Unsere Kenntnıis d€5 Gedankenkreises Stoftes ın Einzelheiten anderer Meinung, seın kann Der erf hat

der X X-Übersetzer wiırd durch solch eingehende Stuchen die 1n reichem AÄAusmaße herbeigezogen und textkritisch VCe1-
zweıfellos gefördert un ist 1Ur wünschenswert, daß wertert. Jedoch wird Nan gerade be] der Is-LXX Vorsicht walten
ahnliche eingehende Untersuchungen uüber den Gedankenkreıs lassen mussen. Wıe ıch melnnen Untersuchungen Septuagınta
der 1L.X X_-Übersetzer 115 auch weiıterhıin geschenkt werden. des Buches Isaıas (Münster ı. W. dargetan habe, ıst cdier

Braunsberg 1. Ostpr. Fıiıscher. Übersetzer miıt se1ner Vorlage eIwas leichtfertig MgSCgANSZECN und
hatte weder diıe Absıcht, noch das Können, 1Nn€e gute Übersetzung
ä geben. ann 59. | qam ınfolge des Fehlens ın LE nıcht
als spatere /.utat betrachtet werden Anm 3) da diıeCGasparı, W ılhelm, Lieder un Gottessprüche der ück-

wanderer Jesaja 40—959). Beihefte ZUr Z eitschrift für dıe öfters Auslassungen hat, die ursprünglıch S1nd, vegl. meıne Unter-
alttestamentliche W ;issenschaft 65] Gießen, Alfred 1’öpelmann, suchungen 46 Übrigens aßt DE der genannten Stelle
1934 264 Ö9) 12 uch elaj AUS, das siıcher echt ist. ıst uch 6)

CTEC 49, 19 des Fehlens 1n beizubehalten, ebensowenıgDie zahlreichen Fragen des zweıten Teıles ım Is-Buch Ist 5 ’ 13 hol hajjom ach D zweıfelhaft, WIE 15)(40—66) verlocken die atl Forschung ımmer wıieder meiınt: auch der I} Vers 41, 79 scheidet nıcht 22)
nNEUEN Untersuchungen. FEirst kürzlich hat Glahn, we11 In EK fehlt, hat iın vielmehr gelesen und LLUFTFr VCI-
Der Prophet der Heimkehr Jes 40—66 Gießen kürzt wiedergegeben, Ahnlich verhält sıch mıt dem Plus der
im Gegensatz ZUur herrschenden Ansıcht die Einheit von FK gegenüber dem 12) meınt, daß 4 ’
40-— 66 erweısen versucht. konnte noch In seiner VOTFr hara$S das Wort IS  Zn gelesen habe; jedoch ist AVYO TEXTOV NUT

1Nne pleonastısche Wiedergabe Von haraS; solche Pleonasmen liebtSchrift In einem Anhang S 302253) dieser
der Übersetzer (weıtere Beispiele meine Untersuchungen f.)Neuerscheinung Stellung nehmen, s1€e€ natürlich abzu-

tehnen. W1e das e? diıeser Stelle zeıgt, bringt ın seıner Schrift uch Ine
Reihe +extkritischer Noten, die wohl nıcht bestehen können. So

! Jer erf sagt 1mM Vorwort, daß infolge der Ungunst 0 46, meqgiım statt miqgedem lesen 16); jedoch ıst
der Zeit sSe1IN Buch ıne schon achtjährige Eintstehungs- cdıese AÄnderung unnötig, da der Text klar ist: ebenso steht mıt
geschichte hat [Diese lange Vorgeschichte hatte jedoch den hamudota{k „„‚deıne Reize“ 49, das 19 uü, | 20) S{a}
Vorteıl, daß der erf sıch mıt großer Liebe un: Hıngabe homotajk .„„deine Mauern“ vorschlägt; d 1€ M I -Liesart annn beıi-
In seinen Stoff vertiefen konnte und diıe überreiche Literatur behalten werden, da s]e paßt. uch dıe VOTrgENOMMENECN Text-

den verschiedenen Problemen trefflich: auswerten konnte. eingriffe 48, 1 49) lassen sich nıcht rechtfertigen, da d1e
/unächst weıst nach, daß Kap 55 wirklich das Lesarten gesichert sınd und zuvıel Buchstabenverwechslungen HA ln

fordert werden. AÄndererseıts muß INa  — zugestehen, daß mancheSchlußwort der vorausgehenden Abschnitte bildet IJann
Vorschläge gefallen, 49, 2 b jeSannent ‚CI schärfte mich“o1bt wertvolle Beobachtungen, dıe Spuren eıner ystema- 40) Wie bereıts oben bemerkt, gibt 4—18) gutetischen schriftgelehrten Textpflege verraten S 4—18):;

hıer finden sich lehrreiche Ergebnisse für die atl Text- Beobachtungen über systematische schriftgelehrte Textpflege; jedoch
ahnt auch ıer ıne nahere Überprüfung Vorsicht.

geschichte. Weiterhin behandelt eine Reihe Von grammatı- 18) möchte dıe Relativ-Konjunktion aSer, dıe ıIn Kap 40—355
kaliıschen Erscheinungen. (Nomen, Verbum, Partikeln, Kon- über 20m. vorkommt, streichen und als Relativ dafür 1Ur als
junktionen, Pronomina). Dann folgt eine eingehende Zer- echt anerkennen 7 Gewiß mogen manche Stellen sekundär

sEe1IN, 4 r 9; 47, 15; aber In den meiısten Fällen kann 'Ser beı-gliederung der einzelnen Teile des Buches S 691 12)
Besonders lehrreich und wertvoll sind die VO  a} INIMMCN- behalten werden: 50, ist aser nıcht Doppelschreibung VON oS!
gestellten Vorstellungen uncl Formeln des Rechtslebens 6); 41,8 braucht aser nıcht erst vVvon Ps her-

S Z 29) und Aaus dem ult (S 29—190) In geleitet werden: auch 5123 genugt dıe Doppelschreibung VO)  (

nıcht, aser als sekundär erkennen: 17 Un 45, kanneinem etzten Abschnitt S 90—244) sucht seıne
Z.Wi Ser 1n geistreicher Weise, WIE Lut 16) aus dem

Hauptthese beweisen,; daß Is 40—55 auf keinen person- dCS folgenden oder vorhergehenden Wortes abgeleitet werden, ist
lichen, einheitlichen Verf zurückgeht. Hıier führt die aber nıcht berechtigt; ebensowenig SsSer 5 einem
verschiedenen Versuche A welche die Entstehung VOoNn ursprünglichen S,  b uch bei den übrıgen Stellen wird anl SsSer
Is 40—55 erklären wollen: zunächst spricht über das ruhıg beibehalten können. UÜbrigens würde 1InNne solche Vereinheit-
Knecht-Problem; dann weıst hin auf den Mangel eiınes lıchung für dxe Verfasser-Linheit der Kap 40-—55 sprechen, dıe
einheitlichen ‚etrums, eıner einheitlichen Ausdrucksweise, gerade leugnet.

Richtig bemerkt 106) 5 9 l 3 daß as Bild desferner auf verschiedene nhaltliche Aponen. ] Ddie Erklärungen
als ‚Buchrede‘“, ‚„literarisches Konzept““, ‚Flugblätter‘ TUNNENS für Abraham uch ohne Zuhilfenahme eines wirklichen
werden kurz gewürdigt und als unzureichend abgelehnt. Brunnens gefunden werden konnte, welchem Rückwanderer

rasteten und siıch durch Weissagung ermutıgen ließen. DICSC Be-Als festen Punkt In der Reihe der einzelnen Lieder be- merkung, daß versch:  ene Sprüche und Lieder nıcht sehr
trachtet mıt echt die Kyrussprüche, dıe Sprüche und ÖOrt, Zeit, Handlung gebunden sınd, möchte: an auch anderen
Lieder über den babylonıschen Zusammenbruch, den Kyrus tellen machen. Beziehen sıch wirklich 15 auf Babels Sturz,
herbeiführte, und die Abschnitte über den Knecht S 243) wWwIie 71) meınnt? Woher weıiß C da 40, 5 der ın e
Für den Jangen Heimweg sel das Marschlied dıe Sprecher VOoT Reisenden aufgetreten ist, darunter Lastträger, der

eigentliche Sprecher auf dem Krongute un In der Stadt auftrıtt‚‚selbstverständlichste Gattung“ ZCWESCHN S 240) Die
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79)? Das Jer eingefügte e  „etwa verrat WAar dıe unsıchere ellhausens I'hese, der F, vangelienbegrıff 1mM Urchristentum
Meiınung, ist ber dennoch schwach. Besagen 42, 1D: 50, 2 sS€] sehr Jung un: se1n Eirscheinen In den synoptischen EFivan-
wirklich, daß 1M heißen Sommer dıe bısherige Weltmacht Ca gelıen stelle eın greifbares Hysteron-proteron dar, weıst
sammenbricht 7/9)? Ob 43, dem Eufrat-Übergang der ersten Molland nach, daß ‚„die ideengeschichtliche Linie VOI
Rückwanderer gılt, ist recht zweıifelhaft 68) Auch 48 Deuterojesaja Paulus durch die Synagoge geht  6 (S 37)ach 1 00) micwalı wall den Sıng. lesen) „vielleicht”
der Rückwanderungsbefehl Ist, darf das „vielleicht” doppelt unter- und daß Paulus den L.vangelienbegriff Aaus der urchristlichen
strıchen werden. { radıtion übernimmt (S 37) Das Verbum eüayyElilsod aı

Ist be] iıhm überwiegend, das Substantıv EUOYYEALOV ımmerDie Z ergliederung der einzelnen Teile wırd wohl auf manchen
Widerspruch stoßen. Hıer se1 ILUT vermerkt, daß 42, | Ol eın relig10ser termınus technicus, ıne konstante Große mıiıt

56) als dritter K yrusspruch bezeichnet ist Besser wird 3608  > einer Fülle feiner Nuancen. /uweilen darf für E.vangelium
mıt Fischer (Alttest, Abhandlungen v E 4/5 ; VL dessen geradezu Christentum gesagt werden. Der Begrıff ist 1n dem
Eirgebnisse ach Rudolph (ZAW 43 1.1925] 91) „abschlıe-
Benden Charakter“ haben In 42, Z das ersie K'nechtlied sehen.

Cirade prägnant, daß das F.vyangelium fast iıne Hypostase
wird (S 4 9 57) E ist ‚‚ausgesprochen christozentrisch‘”.

Doch wırd In dieser Frage keine völlige Einheit kommen, NaC  em Seinen ‚„‚Kern bıldet die LLehre VOIl dem Präexistenten, der42, eine zweıte Einleitung steht: sicherlich ıst 42, eher als Mensch wurde, uns erlösen, und den KreuzestodKnecht-Lied enn als K yrusspruch beurteilen.
s1e sollen den Ylıtt, der auferstanden ıst und Z.Ur Rechten (jottes weiılt“

Diese Bemerkungen mogen genugen; S /8) Der Ausdruck ‚‚meın Evangelium: ist unpolemisch(iesamtwert des Buches VON nıcht schmälern, sondern und entspringt 1Ur dem ewußtseıin des Paulus, eın wahrer
Forschung aNtecSECN. Jeder, der sıch mıt den Fragen

von Is Kap 4(0) —55 beschäftigt, wird C.s Schrift mıt Apostel seIN. Es o1bt keıin paulinisches Sonderevangelium.
Paulus ‚„‚hat sich nıcht als Neuerer gefühlt (S 93) Was

größtem Nutzen heranzıehen und reiche Förderung ertahren. verkündet, 1st nıcht Menschenwort, sondern (iotteswort.
Maıdbronn Würzburg. Ziegler. Christus hat VonN (jott her In dıe Welt gebracht. Wer VvVon

diesem LE.vangelıum einem ‚andern E,vangelıum “ bfällt
olland, Einar, Das paulinische Euangelion Das Wort fällt Von (iott ab

und die che. | Ayhandlınger utgıtt det Norske Vıdenskaps- In der genauerecn Festlegung dessen, W dads das paulinische
Akademı:ı Oslo. II Hist.-F ılos. Klasse. 1934, Nr. Oslo, E, vangelium über Christus sagl, hätte Molland die renzen

Kommisjon hos Jakob I)ybwad, 1934 (109 8°) Kr. weıter ziehen dürften. Sehr bedauern ist auch, daß
die Pastoralbriefe und L.ph als ‚‚deuteropaulinische Brief-Diese saubere Untersuchung ıst ıne Vorarbeit für Stucien

über dıe Geschichte des Begriffes ‚‚Evangelium“ In der Alten literatur““ ‚Wal nıcht gänzlich ausgeschaltet hat, aber NUur

Kirche. Sıe fußt auf den Arbeiten Von Schniewind und ;‚,mıt einıger Vorsicht verwendet, wenn gilt, paulinische
Gedanken beleuchten‘‘ S Diese Vorsicht gehtFridrichsen, führt aber In wichtigen bıblisch-theologischen weıt. Stellen wWwI1e kıph 33 O: 6, neben Kol 1, 26;Ergebnissen über diese hınaus und gelangt Losungen.

Nach eıner sprachstatistischen V oruntersuchung (S 3) Z 4, 5 hätten den Z/usammenhang zwischen WUVOTNOLOV
wird der geschichtliche Hıntergrund der paulinıschen T ermı1- und EÜOYYEALOV deutlhicher werden lassen. Apg 23 6!

26, 6—8; 28, 20 neben Eph 6, 20; Kol 4‚3’ Limnologie gezeichnet (S darauf der F.vangelien-
begriff be] Paulus geklärt S SE und Clie Substanz E 8! Phıil B 3‚ Phim 13 . zeigen den Parallelismus
selnes E,vangeliums herausgestellt SZ En Fxkurs zwischen der „„‚Hoffnung sraels“‘ un dem ‚„‚Evangelium ,

wobe!l die Auferstehung als wesentlicher Punkt des F.van-behandelt die christologischen F ormeln und das F,vangelium W/enn dıe für den pauliniıschenS —_ Das zwıngt Von selbst ZUr Prüfung des Aus- gelieninhaltes erscheint.
drucks ‚‚meın Eivangelium: un ahnlicher Wendungen Lehrgehalt bedeutsame Stelle Phil 29 73
(S u Die Frage nach der heilsgeschichtlichen ;christologischen Formeln“ gehört, In denen clas ‚‚christolo-

gische Kerygma - enthalten ist, darf s1ıe nıcht mıt cdemOrientierung des Evangelienbegriffs un der heilsgeschicht-
lıchen Stellung des E.vangeliums bildet den Schluß S 08— schillernden Wort ‚christologischer Mythos“ S /8) be-
04) Mehrere Register sınd für den öfteren Gebrauch zeichnet werden, SONst rückt das E,vangelium, das doch iıne
wertvoll. ‚‚konstante Größe‘“ ist, dem Mythos bedenklich nahe und

Bei Paulus ist weder sprachliche Armut noch termıno- bußt damıt seine absolute Gültigkeit und verpflichtende
logischer Schematismus festzustellen. Er übernımmt ‚Wal den Kraft 1n.
F.vangelienbegriff als bekannte Groöße, g1bt ıhm aber eigene TTier. Peter Ketter.
Prägung. Der- Abstand des hellenistischen Judentums, VOIL
allem des Philon und Josephus VO neutestamentlichen
Sprachgebrauch ın der Verwendung der W ortgruppe Steinmann, Alphons, Die Brieife Thessalonicher

un Galaier. ÜUbersetzt und erklärt. Die H. Schrift dCS
EUGYYEALOV ıst NO Diese Feststellung zeıgt, WIEe VOI- T! übersetzt und rklärt. In Verbindung mıiıt Fachgelehrtensichtig Man In der Behauptung einer Abhängigkeit der NeCU- herausgegeben VO.  [ Dr. Fritz 1 ıllmann, Band. ] 4 9 AMMmetestamentlichen Schriftsteller Von der hellenistischen 1 ermino-
logie sein muß ährend Harnack noch die Ableıtung des mit Fritz J1ıillmann NEu bearbeıtete Auflage. Bonn  ' eter

Hanstein, 9035 179 ST. 6 5,800; Lw. FE, vangelienbegriffs Aaus der hellenistischen Sakralisprache als
teststehend annahm und erklärte: „Das Christentum hat s1e Der ert des Bandes der ‚„„‚Bonner Bıbel" konnte
(diese Sakralsprache) einfach übernommen un: auf Christus dıe Herausgabe der Auflage se1InNeEs Werkes gcCnHh
übertragen , tut Molland mıt ulten Gründen dar, daß To schwerer Krankheit nıcht ZU. Fnde durchführen. Lediglich
auffallender AÄhnlichkeit der paulınısche L.vangelienbegriff 1 hess wurde Von ıhm Neu bearbeitet. Auf Wunsch des
seine Wurzeln nıcht 1m Hellenismus hat, wenn auch der Verlags übernahm der Herausgeber des Gesamtwerkes,
hellenistische Boden für die Aufnahme des F, vangeliums Prof Dr. Fr 111Mann, die Neubearbeitung Von Thess
durch den Kaiserkult empfänglıch geworden Wa  - Gegen und (jal
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Be] der Aufl erfuhr die Erklärung des 1 hess und coptic-sahidic fragmenlts by De Vıis un mıt der jdmung
Gal ine raumerweiternde Bereicherung. Fuıne AÄnderung in den bedeutendsten Kenner der georgischen, oder, wI1Ie die

Punkten aber War bei der gediegenen und Russen gCNH, der grusinischen Sprache un: ] _ ıteratur:
Nıkolail Yakovlevich Marr erzaählt in der Vorrede mıtsorgfältigen Behandlung der in diesen Briefen gestellten

schwierigen Fragen (z 7 wischenzustand, Parusjı:eerwartung, geradezu romanhafter Spannung von den nıcht geringen
dressaten des Galaterbriefes) nıcht notig. as gleiche gilt Mühen das Eintstehen des dicken Bandes, angefangen

VoNn der Abschrift des georgischen ] extes 1 ıflıs IMfür die ‚„„Allgemeıne iterarhistorische Einleitung den
Wiınter 019 bis ZUr Ausgabe 034 ‚er in welchpaulinischen Briefen““ DDie inzwischen erschienene L.teratur,

soweıt s1€e ür die Lösung der Hauptprobleme VOon Waıchtig- sichtigen Händen die Bearbeıtung des Werkes lag, dafür
keıt ist, wurde berücksichtigt. /u begrüßen st, daß be1 bıetet die beste Bürgschaft der Name des ruhmlichst be-

kannten Errforschers des altgeorgischen Bibeltextes, Professorsder Inhaltsangabe der einzelnen Briefe dıe Haupteinteilungs-
der Harvard Universıity, Cambrıidge, M8.SS P Spunkte durch Angabe der Unterabteilungen erweıtert sind

Dadurch wird ein klarerer Überblick über das (janze DC- FEn erstier 'eıl mıiıt gelehrten Voruntersuchungen verbreıtet
WOoNNeEenN. sich ın sechs Kapiteln miıt Paragraphen über mehr als 100 Seiten

hın ber das I..eb en und d1e Schriften des E.,piphanıus (S 1224
Wenn mMan das Verzeichnis der F.xkurse In der

IX —XII), uber seıne Abhandlung Von den zwöolf F.del-
Aufl mıt dem der Aufl vergleicht, könnte scheinen,

steinen un d1e Keste des griechiıschen Originals (S A— Hı
als ob einıge Themen weggefallen selen. In Wirklichkeit
aber sınd Cliese Fragen 1mM oleichen Zusammenhange wıe XV), ber die sonstigen Übersetzungen mıiıt Ausnahme der

georgischen, namlıch lateinıscher, syrischer, koptischer und IM-
überfrüher besprochen. Neu kommt hınzu ıne eingehendere nischer Überlieferung S 7 —10

Erklärung des paulinischen Begriffes der XN XTLOLS (s den georgischen ext, seıne handschriftliche Überlieferung, die
167 E3 der In der Aufl NUur erwähnt worden ist T eilausgabe von Dschanaschwili 8’ Blake 05 f: |1 6—48,

Blake B7F 99_—123, d’ E eıl I1), über d 1e sprachlichenDie verschiedenartıge Auffassung ‚ber €ss 4, 13418
Vorstuten und Durchgangsstufen (S L5 L XXVID,(Zeıtpunkt der Parusj:eerwartung äßt Clıe ablehnende Stellung-

ber dıe georgische Übersetzung, ıhre grammatikalıschen, dialek-
ahme der entsprechenden Partıe des erkes: .„„Die Esschatologie
des Paulus  ee Von Dr. Friedrich untermann (Neutestamentl. tischen und lingwistischen Besonderheıiten, uüber den Zeitpunkt und

Abhandl AXUIIT, 4/5, üunster 1. nıcht überraschend die Heimat der Übersetzung SZ D, IH—LXXXIX),
erscheinen. Steinmann sieht In T hess 4, 13 eıne die 4 über dıe Quellen fur unseIre Schrift, speziell aus der alten Natur-

Verhältnisse betreftende und dıie wissenschaft und Naturphilosophie, ber uch ach den Angaben
Verhältnisse berücksichtigende AÄntwort auf eine Frage der ] hessa- des und us  z (S 237239 XC—CXKABHD Die gr1€-

hische und lateinische Überlieferung kennt den 'Titel P  NEOL TV
lonicher. Die Frage wurde in der „Wir-Form “ gestellt und

B A  7n  DV bzw. de gemmı1s, ebenso dle armenische 196 214)wird darum uch 1n der „Wir-Form et 22)
Diese Lösung genugt wohl sich. (iuntermanns Ausführungen und dıe georgische „thualthathys” In der grammatikalıschen Form
ber 1m CGanzen dürften uch den befriedigen, der Postposition Stelle der Präposition der anderen Sprachen
der 1n NMETS OL C @OVTES nıcht eEINZ1IY eıne formale Aufnahme Vgl Z orell, Grammatik ZUT altgeorgischen Bibelübersetzung, Koma
der z  ir-Form “ erblickt, sondern ıne Ho fnung Pauli auf 19530, 230 Die Wahrscheinlichkeit der armenischen Durch-
die ahe arusıe darın ausgesprochen findet (auch | '] hess 5 I gangsstufe für die georgische Übersetzung zwischen ist

ach 20 und sehr ansprechend, ach 24 1st die Gewißheıtspricht nıcht das Vorhandenseın eıner solchen Hoffinung des
nıcht mehr bezweiıfeln, während die Übersetzung aus dem Grie-Apostels). wird die Auffassung (iuntermanns durch seıne
chischen 1Ns Armenische durch Ananıas VvVon Schirak (600—650)Darlegung 1 Vorwort ff.) und dle dort gegebene theo-

logische W ürdıgung (auf Prof Dr. Krebs zurückgehend) klar ıne keineswegs unmögliche Hypothese ıst, LXXV Anm
formuliert. Vgl das Sıigillum hdei unter dem Katholikos Ter Komitas 1m

Maiınz. Maolllıtor. Anfang des Jahrh In d1e 150 Jahre ‚ach Ananıas fallen die
unruhigen /eiten der arabischen LEroberung und der Araberherr-
schaft über AÄArmenıen. Eın Entscheid über 1nNe Datierung VOI

der ach 600. dem Zeitpunkt der I rennung der georgischen von
ake, Robert P, Ph an De Vis, Henri, Epiphanius:

D GeEemmis. Studies and Documents edited by Kıirsopp Lake, der monophysıtischen armenischen Kıiırche, ıst darum erschwert, weıl

att. and Sılva Lake, HA London, Christophers, sıch l1er nıcht eigentlich dogmatische J exte handelt. Vgl
den Briefwechsel zwischen dem georgischen Katholikos Kyrıon und

1934 CAAIIIL, 335 51 8°) Papst Gregor Gr (590—604). Vielleicht ergeben sıch aber
( Anhaltspunkte, WeNll d1e alte rmenische Übersetzung 1ImDas Junge Unternehmen, einem achtköpfigen advısory Borgia fol 191v —21 In der angekündigten Sonder-

commıttee unterstehend, legt nach einem ersten Band ausgabe VOILl Rob Blake zugängliıch seın wiırd, dıe mehr als
Excerpta Theodoto of Clement of Alexandrıa by Robert dıe erste Hälfte des georgischen Textes T1 55 umfaß&t
Pierce Casey den oben genannien zweıten Band Vvor, kündıiıgt p XL.VII E
wel Bände als unter der Presse befindlich: T he Dura Zur Ergänzung des Schriftitums (S 3) des „papda MEVTÄYAMTTOS “
Fragment of the greck Diatessaron of 7 atıan bDy Carl (vgl Hıeronymus ad KRufinum 27 11 6) eın Hınweıis auf

Kraeling, und T'he V isto Pault, Ihe latın tradıtion of the die 1m Väterbeweis seıt 383 anerkannte Luteraturgattung
tex! from unpublished Mss bV Silverstein und schließ- dogmatıischen Florilegien nıcht über flüssıg se1in. Vgl Hefele, Kon-
ıch reıl Bände als In Vorbereitung befindlich Family zılıengeschichte 11 41—43; Schermann, esch der dogmatischen
and Codex Alexandrınus. Dy Sılva Lake, T’he AÄArmenıuan F loriılegien, 28 (NF 13) l! Lieipzıg 1904 ] imotheus Aelurus,
Version of the mator 0f Athanasıus by Robert Pijerce der monophysıtische Patriarch Von Alexandrien 457—459, ges(.

477), zıitıert ın seınem griechisch verlorenen, aber syrisch undCasey, und T he Caesarean Text of the Gospel of Mark armeniısch erhaltenen, dogmatischen Väterflorileg Ancoratus
by Lake, Blake and Sılva Lake 19 fr. 42 (syr. 1214); 32 (arm. 81) oll LE A0

Unser zweıter Band FE,piphanıius De (Gemmiıs mıiıt dem Coll 1927, 99 118 Aus dem Panarıon (Lib.
Uhntertitel: The old georglan version an the Jragmenlts of aer. 45 65; 42, S:CD* Dindorf I11 6, 5—12 zıtiert

Severus In seinem Flortlegium Patrum der Schriftthe armentan version by Robert Blake, Ph an the
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6i Grammaticum lıb 111 4 ‚ ed Lebon |Lovan: 1933, SYT. 318: boroti KAXOS, NOVNOOS, vgl XAXOVOYOS  9 ÜVTLXOLOTOS (37. 10) und
lat. 233 O, fr. 145 und vierter Stelle AUuUs dem vollends AuSs dem weıten Bereich der dogmatischen Terminologie:
Äncoratus 43, 161, Lebon SyT. 319 lat buneba(j), QUOLS bzw. bunebithi, QUOEL Dbzw. XTa QUOLV, 1m

fr. 118 D18 beiden anderen Stellen sind AÄrmenischen: bnuthiun: Einde S1N! dıe armen;schen Lehnwörter
überschrieben: fr. 116 aus dem Brief NO06 TOUG EV 1Ne starke Würze des georgischen J extes. Vgl koptisch
[1ı0:0i0 NOEOPUTEQOUS ÖL TO NACYCO ÜyLOV, dessen Anfang lautet: 242, 12 266, 19 ZIU: 3E 308, 310, 18

Der Vollständigkeit halber sSe1 ler berichtigend angemerkt,ÜyaÖOV MEV SOTLV (0. a.) OTL Oa AÖEADOS o  vD TOVU QÖEADOV XTA und
fr. DE aus dem Brief TOOS Baoıkıovov, ‘d6$5611 Anfang da\ eın eINZIZES syrisches F.xzerpt über den Berylistein ach

lautet: ÖUVAMLS TOU IVEUMATOS y LOV OUX EV A0 G@WUATI UOVOV Wrights Catalogue of S yriac MSS In the British M useum 11
MNOLEL GUVETOUG O, Agı  S vgl GO.ONVLCEL be1 Apolinarıs. Die beiden 053 NUr In der Sammelhandschrift Cod SYT., 857/
Stellen aufzufinden 1st uch Lebon nıcht gyelungen. Vgl Rarden- (addıt. Z 4959 fol 256a sich iindet, desgleichen ebenda
hewer 301 Noch viel mehr Rätsel haften der /itatenreihe der syrısche JTıtel der Schrift: „Uber die 1:2 Steine (Kh  €p!  hin,

In dem überlieferungsgeschichtlich geradezu solJerten Flortlegium Plural des orazısıerten Kephas Petrus) In dem Rationale
Edessenum (fol parallel ZU) Florilegium (Aoyetov, CNau Pectorale be] Faeld U, .9 SY'T. dabe-p erisö) des
Patrum (fol /2—10) 1ın dem großen syrischen, der Kirche von Hiereus“; ob dıeses syrısche /.itat ZU elften F.delstein be] Blake
Fdessa 1M Jahre 562 dedizierten Corpus F.dessenum: TT Nlus F der 160 In den quellenkritischen AÄpparat aufzunehmen
Cod SYT. 729 addıt fol BA W: auf wel ist, bleibt och bestimmen; in Cod SYI, 857/ geht die

unechte Homilie Ta TNV TOONV TOU XVOLOV 43, 440, die uchStellen: @»’:'— fr 48 4A9 (181:2) aus dem Ancoratus /5 och
sieben unbekannte F.xzerpte des FE.piphanıius (fr. 50—56 3—9 ) In Cod SYT. 753 (addıit. 4 612) fol 165 b begegnet, ber
folgen WE ZU) Abschluß des Grundstockes des F lorilegs, och ach Wright 699 b und. Blake AXAIX dıe syrische Stelle
dazu, W!] INa Anbetracht der 1 atsache, da der Bischof VOIL ber den Beryll nıcht angereıiht Ist Dieses einzıge syrische
Salamıs In der F lorilegienliteratur nıcht allzu häufig begegnet, die Fragment aUuUs de gemmiıs begründet selbstredend nıcht ohne weıteres
E.piphaniuszitate ın der Doctrina Patrum, ed Fr. Diekamp, Münster diıe Annahme eıner Voll- oder Teilübersetzung, selbst wWenn Syrna-

Cismen durch den armeniıschen der georgischen Jext durchschim-1907 350 ZU) Vergleich heranzıeht. In dem zweıten Florileg
des Coll RY der berühmten Monophysitenhandschrift Cod Vatic. INCTIN der durchklingen, Die Ausbeute NUuTr eınes runden ] )utzends
gr 1431, eıner antichalcedonensischen Sammlung Aaus der eıt syrischer Hss des Britischen Museums AaUus F.piphanıus-Schriften
Kaiser Z€'I'IOS 74—49 finden sıch TE]1 Stellen aus dem AÄhnco- bewegt sıch In (irenzen und el auf dem schwankenden
yalus 44 35 37 Flor. 17 45 26 Vollständig fehlt Boden nıcht Junger Fälschungen. Vgl Wright 111 Index

Epiphanius.Epiphanıus In dem großen dreiteiligen 1 heodoretflorileg | 1—14; Dxe ‚erüuhmte Hs von Schatberd 1 43) eLw: 965—— 97011 |1—20; {11 aı D as koptische Bruchstück In dem sahıdischen
Dialekt Oberägyptens AÄncoratus C 04—1 08 verdijent ıne _S Z nach dem Vorgang VOIl T agaischwili cod 2383
Erwähnung schon S der ebenfalls koptisch-sahidischen ber- und Marr beschrieben, d1e erster Stelle p 1a—121b5)
SeElZUNg UuUNserer Schrift, 236:—320 ıbht nach Bardenhewer Giregor VonNn Nyssa NEOL KATOAOKEUNG AVÜOQOINOV 44, 25—256

299 ıne altarmenische Bearbeitung der Anakephalatosis, WI en enthält, zweıter Stelle p ZTEZZA 4a) uUNsSsSCTE 23.— 96 edierte
chrift; dritter Stelle (2152—2395) den Physiologus,1895, vgl EACXM l’ durfte wohl die syrische Über- Marr 1 904, 1Ns Deutsche übersetzt VOINl dem als AutoritätZUung derselben Schluß großen Corpus Edessenum

fol 29-—136 niıcht unerwähnt bleiben, weniger, als miıt anerkannten Arabisten und Koptologen raf Iın Caucasıca,
Recht d1e syrısche Version VON NEOL HETOOV Xal OTA UÖV, ed LLeipzig 1926 9031 14 n<d sechster Stelle 256 ff.) Hıppolyt-
Lagarde, Göttingen 1 880, genannt wird XII I— schriften, ed Von Bonweitsch, 23, (1902) 26, 1 (1904)

Es kommen och dreı Hss Jungen Datums hınzu (D. f.) EneLKEV Vgl KRucker, F lorilegium Eidessenum MUum, Inhaltsübersicht nach den verschiedenen Versionen stelltS.-Ber Bayer. kad Wiss., üunchen 1933 V, 40 —44 LAXXVI auf Vgl CAXIV. Unter den Quellen ist weniıgerWer eınen Hinweis auf die ehn Schriften unter dem Namen des
Fpiphanius In Kekelidses Schrift: Nichteinheimische Autoren 1n der die Mineralogie der Alten (S 32) als dıe apokryphe |.ıteratur
altgeorgischen Literatur, Tiiflis 1927 136 (nr. 59 1—10) (S 33) und das Zeugnı1s der Schriftstellen (S 34 C—CA) für
vermiıssen ollte, findet Jetzt alles 1ssenswerte ın deutscher Uber- dıe theologische Wissenschaft VOoNn Wichtigkeit, und: 25 für dle

alttestamentliche Lxegese und Archäologie. Daraus ergeben sıchsetzung Von Peradse, früher In Bonn, Jetzt In W arschau, IM verschiedene Beobachtungen 'ber den Zweck und die Absicht desOriens christianus 1930 65 Werkes (S 36 AIV), dessen Auslegungsmethode hauptsächlichUngleich wichtiger ınd die liıterarhistorischen Fragen ZUT
Überlieferungsgeschichte der Abhandlung de gemmis, der zweıten allegorisch ist, und er den geringen Eunfluß der Schrift In der

Folgezeit (S 27 die och erganzt werden durch AngabenSchrift biblisch-archäologischen nhalts urz VOr 394, näherhin ber den Plan der E.dition (S 30 und Urc. ZUSAaMMEIN-der wenıgen Reste des griechischen Origimals (p. IH {f.) mit fassende Schlußbemerkungen (S 39 CXAX) Die paläogra-weı Kollationen Z.U] Georgischen p IEXXD: der phıschen Besonderheiten der georgischen Vorlage In Majuskeln,umfangreichen, bhber 1Im Verhältnis ZU! nahezu doppelten Umfang desgleichen der alten armenischen Vorlage bılden eın Problem furder georgischen Übersetzung doch och reichlich unvollständigenlateinischen Übersetzung unter dem Schutz und Schirm der alten
sıch, würdig einer Preisaufgabe, die aber wohl NUur unter bestän-
diger Einsichtnahme der alten. Kodizes einwandtfrei l  osen  e se1nCollectio Avellana (CS) 35) einer Sammlung Von Kalser- und dürfte. ] )as hebräische Alphabet der Septuagintavorlage ZUumPapstbriefen (S AXVI) der hypothetischen syrischen Vergleich heranzuzıehen ware weıt hergeholt, wenn überhauptVersion ($ XIX, vgl der armenischen der Vergleich zulässıg ıst.Auszüge und Fragmente des oder schon des Jahrh (S 10 Der zweıte eıl des stattlıchen Bandes bietet die seltenenXL) während der Koptologe De Vis-Brüssel eıne Über-siıcht der nıcht unwahrscheinlich gleichzeıtigen koptischen Überreste
Texte und die unerläßlichen Übersetzungen, den georgischen
Text ach dem Kapıtalbuchstaben geschriebenen Kodexbietet (S 9 XAXX—XXXIX) Die Kapitel ber die georgische als editio princeps 1n moderner Laitenschrift, die ‚War klein ıst,Texttradition S 1—25 und Textübersetzung S ent- aber hinreichend, Ja 3E überraschend deutlich auch für ungeübtehalten eiıne erdrückende Fülle philologischen Spezijalwissens aus Leser und Anfänger 1—96) die englısche Übersetzungverschiedenen Sprachgebieten, dem der Patristiker nıcht vorüber- hıerzu 97—193) inter Eunschaltung des lateinischen lextesgehen darf, W el LXIH die WOÖXAOL findet (nr. 80) 57), 72—1.85) 1n der großen Lücke des georgischen Textesvgl Diekamp, Doctrina Patrum 7‚ 20, G 16: KRucker. Flori- Anfang des viıerten Abschnittes, die tfünf armenıschen Bruch-legium Eidessen. 66 (£r. 291) » Oriens christ. 30 1881 6) stücke VOoNn sehr verschiedenem Umfang aus dem Abschnitt1933, 222 f) oder UVOLÄ.ÖES 1Im Unterschied XıhdÖEG, oder und 88! nebst englischer Übersetzung 97—235),; und dıe
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zwolf koptischen F ragmente, die ;LWa eINn Viertel des Textes Im l\ 00.0010V 103 123 TONACLOV 104 124 0UA00.y006 | 05.1 26
sahıdischen Dialekt ÖOberägyptens /VI umfassen, die In alle uben 23 Symeon 24 Levi j 26
elt zerstreut einem einzIgen Kodex angehören, herrührend P hilippus (21 5) M atthias (21 Johannes (21 9)

dem weißen Kloster des berühmten Apa Schenute VOolmn Atl'ip6r Ar oaE 10 GANDELOOS 12 LAOILS idie ach AÄAusweıs d€1' koptischen Pagıinierung den vıerten Abschnitt
vgl 128, 3() Nephthali | 36

VOTr dem dritten einreihen, der erhebliche Übersetzungsschwier1g- Dan 133keiten bot‚ dazu d Jye lateinısche Übersetzung des Koptischen Juda 128 Gad] 197
(fr. a—k 36—5335) Vegl. Lieipoldt, 235 (NF 10), l' Andreas (21 9) Paulus (21 9) etrus (220 fi)
Leipzig 1903, 92 ware seltsam, WEeNN die Hoffnung auf ALyÜOLOV I 14 ÄYATNS 19 A UEVUOTOS 20
eu«c Funde trügerisch ware, konnte doch ach Abschluß der vgl 39, vgl 289,Drucklegung ıIn der vatıkanischen Hs Cod Borgia IMmMen.,. Gad 139 Aser 148 ssachar |
tol FORZZ auf rund des erzeichnisses armenischer Aser Issachar| Zabulon]
Hss Von ] isserant, Rom 1927, 56 mehr als die Hälfte akobus T’haddaeus Sımon
des Textes S TE 51:2) armenisch nachgewiesen werden (221 f.)
(ALVIN f.)

Den Abschluß bilden unter Paginierung und Warlr LO xg’é;aé).zöo; 120 BPNOVAALOV 121 12 070X.0V 121
miıt georgischen Buchstaben (a—n) STal der ;ohl umständlichen, vgl 153,
ber doch praktischeren Zlffem mıiıt Stern (p FD ) eın Ver- Z/.abulon 53 Be-n_ia—min 164
zeichnıs der Personen- und ()rtsnamen (D 25r 6*—1 0*) eın Joseph] Joseph 155 Naphthal:]
Index notabiliorum verborum (p. 750° uch für d1e dogma- Bartholomäus — 223) M athathias
tische T’erminologie des und Jahrh ehrreich, für T ımo-
theus Aelurus, Severus UuSW,, nıcht aUSCNOMMEN die syrische Die falsche Reihenfolge Stämme, vielleicht infolge ınesNestoriusapologie dES Liber Heraclidis Von 432—450, übersetzt
536 und unvermeıidliche Eirrata anı Corrigenda ıIn the Georgian Versehens der armenischen E,pitome Anfang (1978)
Text (p. 50517 deren geringe Zahl be1 schwieriger Druck- verschuldet, 1st In der armeniıschen Epitome Schluß ın

legung nıcht 11Ss Gewicht fällt. Verhängnisvoller könnte der ZWEeI- Ordnung (2135) Nıicht bloß ıblisch, sondern uch armenisch,
georgisch und SoOgarl optisch sınd die ıer wagrechten Reihenmalige Druckfehler 176, 3() (p oben, XXAXVII unten) bezeugt, dxe zugleich dreın senkrechte eihen ergeben.seın gsch der Abgrenzung des letzten koptischen 111 Die allegorische Auslegung (englisch I3Bruchstückes (p. 320), wWenn niıcht 1m quellenkritischen Apparat

englischen Übersetzung 70, 29) und 3721 stillschweigend ist in diesem mfang NUT ZEOTZISC WeNn Je
berichtigt WUT  de. Gedruckt wurde das Werk teils In Belgien In übersetzt (LXXXVIID, lateinısch überhaupt nıcht überliefert;
der Imprimerie Polyglotte Von Jules de Meester, W etteren, tenls ın TSLE ın der zweıten Hälfte sıebten L.delstein die Geschichte

der Susanna benm Propheten Daniel In armenischer ÜbersetzungAmerika, 1. 1—96: 5 1mM Steindruckverfahren beı hınzu 224— 230 43, PE 45, 28), vVom Schluß der AuslegungWhite-Smith M. P. Press, Boston, U.S Beide F irmen achten elstein bis weıt ul  er die Mıtte der Erklärungsıch damıit eın Denkmal technischen Könnens gesetzt und zehnten E.delstein die optische Übersetzung 286—292/296die wiıssenschaftliche Forschung b esonderem Dank verpflichtet.
Der einleitende Brıef Diodorus (von Tyrus, nıcht (151, SEL PSZ. | 153, 23—154, 28), desgleichen ‚elften

E.delstein 298 (156,31—157, 20) VOoTI e1ıner Lücke
Tarsus), engliısch 90. 02, VoNn Anastasıus Sinaita und Facundus 60, 2—4) findet sıch der letzte armenische Llext 2372
VON Hermiane bezeugt p AIV), 1ist georgisch Von NsereTrT alten | 60, 2), In der Pariser Hs TImMen, (jetzt 10) AI 1m
Schatberd-Hs überliefert (A) und In lateinıscher Doppelüber- Ardzanagıir-ductus, ahnlich dem In der des JT imotheus Aelurus
jeferung In der Collectio Avellana, ed Günther, CSEL 352 E:tschmiadsıin, abgebildet In Widerlegung usSW., Leipzig 1908,
(Wien 743 (L) und bei Facundus Von Hermijane, 1AX®;, die Lücke selbst WI l‘d ınem Teil VvVon der koptischen
Pro :ensione trıum capıtulorum, 6/, (F) der Anfang Übersetzung 302 ausgefüllt. Unter dem J ıtel de fide
bzw. die Adresse allein In G1 (p. der Schluß des Briefes wird die 1 erminologie der patristischen Dogmengeschichte C“
bzw. dle Überleitung ebenso mıiıt Ausnahme Von F acundus, außerdem streıift 160 f} unter dem Titel de resurrectione mMmoOoTriuorum
armeniısch 96) und optisch 236) der descensus ad inferos 62 Die Eurklärung des ‚etzten. Eidel-

11 Der Abschnitt über dıe Ligenschaften der steines iıst außer 1Im Georgischen noch optisch erhalten 306—320
64, 70, 30) Wenn 1n diesem umfangreıichen AbschnittSt (englisch O3 27} 1SE überliefert In der griechischen

wichtige Begriffe aus der dogmatischen Terminologie begegnen,Epitome 31 (103, IS SFZ2, 10) und (103, SE 18), dürfen sıe In unserem Text nıcht gepreßt werden, auch wen:!43, 293 324 f lateinisch ın der Collectio Avellana
(Z /) armenisch 1n der Epitome B, parallel Ausnahmen bestehen mOgen. Vgl Ade (bzw. ENEÖNUNGEV)
CZEZZ; 0), koptisch 236-—256 (103, 1T 12); dıe EVNVÜOQWNNGE 59, 20 movıda da gan-kratsna 71, 6—J7, oder die
georgische T eilausgabe VON Dschanaschwili, J ıdlıs 1898, Überschrift 1m letzten rmenischen F ragment 232 ELC 100  ND

22—48, wurde Vonmn Blechsteiner 1m Jahrbuch Öösterreich. XL EL TNV 0LXOVOULOV TOU XUVOLOVU, Vgl koptisch 300, 5|
armen. in-tesuthtun, ZeOTZE. moguadseba, SYT, medabronutho, cdazuLeogesellschaft, W ien 1930, 232270 1Ns Deutsche übersetzt tabısch und äthıopisch. Die Übersetzung NQOOVOLK, providentilaLIX Anm. 1) Der leicht übersehende Druckfehler (233;2) besagt Wen1g 1Im Vergleich ZUr präzısen dispensatio,T’horgomentos (-naos) ıst 10 behoben Der

Z.usatz: „‚nıcht 1n Cyper  n  : (200, 2/) erinnert unwillkürlich auch verwechselt miıt dispostitio, ÖLA ECLG Z 29 miıt dem Neb €N-
Severus Grammaticum 1lıb. 88| C., 39, ed. Liebon, Lovanı) 1933, begri ff affectus. Vgl dazu 0LXx000UN kopt. 292, I> N. $inuthiun,

agSeneba 43*b 94, 32 LXAXAXI), aedificatio,
SYT, 246 lat. 181, 12 Spyridion Cyprı Tbibus, nomıne OLX000ULO | T1m 1, 4 (4 Ferner: Saptentia aedificaviıt s[  bıT’heremitthuntos. 86 1312 domum ach Prov 9, im T’omos Leonis, Acta 11In diesem und In dem nächsten Abschnitt stehen 1m Mittelpunkt armeniısch In Timotheus Ailuros Wiıderlegung uSW., n Tomum
der Abhandlung dıe zwölf Eidelsteine auf dem Brustschild des @8! 53 Wenn dıe armenısche Übersetzung der Epiphanius-Hohenpriesters ach Exod 28, |{ 39, |  T mıt den Namen schrift 1 Borgia-Kodex E ebenso wörtlich ıst WIE B,
der zwölf Stämme sraels, deren Reihenfolge der AÄrmenier aD- T imotheus Aelurus 1n der ersten Hälfte des Jahrh., dann sind
andert und außerdem die Apostelnamen verteilt (p. LV) Die daraus wichtige Aufschlüsse tür den griechıschen Originaltext

erwarten,.sprachlichen Namensformen beanspruchen nıcht das letzte Interesse.
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In der großen Lücke über die Aufzählung Streben des Menschen ach Glückseligkeit 1 09 und unten).
C  C 72 ff.) SDr1INgt die ateinıische Überlieferung Fintspricht das och NSsSerm Begriff Von „Wahlfreiheit ? Be-

der Collectio Avellana eIN! 35 46—806 kanntliıch verlangt der Kirchenvater auch, daß AQus der Definition
Jener Sünden, dıe zugleich Strafe der Sünde sind (wie die AUS12483 W OZU Schluß noch dıe koptische Übersetzung
Unwissenheit und Begierlichkeit hervorgehenden Sünden des w“miıt dem umfangreıichen Fragment hınzutritt 258— 285

(181, Z20—T91, 18 19) daß der be] Blake 183, 10 wieder tallenen Menschen); dle W orte gestrichen werden: ‚unde lıberum
einsetzende georgische 1lext lateinısch (768 ff.) und koptisch est abstinere ” 130) Wıe Augustin solche miıt Notwendigkeit,
(264 ff.) und SO%aT griechisch bei AÄnastasıus Sınaita und Iso hne eigentliche Wahlfreiheit geschehenden Handlungen
Prokop VOIl CGaza bezeugt wird (185 E 8 9 gleichwohl In eınem wahren Sınn als „Sünde‘“ betrachten kann,
595 87, I 005 B— hne schluß bleibt das das läßt sıch vielleicht miıt Hılfe jener analogen Begriffe VOI

Freiheit Un Sünde erklären, dıe edem heutigen Dogmatıker beızweifellos hierher gehörige koptische Fragment 84/285 Vel
1853 265 AÄrmenisc| 1st diesem Abschnitt eın Bruchstück der Eirklärung der Freiwilligkeit der Eirbsünde 1n den Nachkommen

nachweisbar. Adams geläufig sind, [uL auch de] Val In dem 133
Eis ıst schwer Al, W as größeren Dank verdient, gebrachten Z/.itat, und habe ich 1m AÄAnschluß Ernst in

meınem Lehrbuch 109 und 169 versucht. ber wWäas ichdıe Fülle der gelehrten Voruntersuchungen 1mM ersten T el daselbst ber d1e Eintwicklung des Freiheitsbegriffs bei Augustinoder die sehr sorgfältige Textausgabe (S 1—96) mıt der 54/ —549 ausgeführt habe, scheıint M1ır durch De Lamas Buch
zuverlässigen englischen Übersetzung S 97—193) oder 1n keiner Weise erschüttert Zzu seIN.
die Z/ugabe sel der armenischen (S 96—232) oder der Valkenburg. Lange S3koptischen Fundstücke S 236—3Z20) mıtsamt der dort
englischen, hıer lateinischen Übersetzung. Z.um koptischen
Text ıst noch hinzugefügt eın Verzeichnis der Schriftstellen Anıcıl Manlır Severıinı Boethıil Scriptorum Ni1l0=-
(S 23:—325); der E.igennamen CS 263729) und der sophiae consolationis H. Rec Guijlelmus W eıinberger.zumeıst griechischen Lehnwörter (S 30=3535) So sehr Vol 6/.] W ıen, Hoelder-Pichler- Lempsky; Leipzig,
der Patristiker und Dogmengeschichtler 1M georgischen Akad Verlagsgesellschaft, 1934 229 8°)
Wörterverzeichnis S 1230° dıe Fnreihung der orie- Mlıt der Herausgabe der Philosophiae Consolatio deschischen AÄquivalente begrüßen mMas, ebensosehr wird Boethius 1Im CSEL ist ein Janggehegter Wunsch allerbedauern, daß dıes nıcht durchweg geschah. Vgl A E
XII G Das W rterverzeichnis In /orells altgeor- Boethiusfreunde In Eirfüllung Man hat das Werk

mıt Recht als das erhabene T estament eines großen ungischer Grammatıik 147 —161 wird dem Anfänger nach edlen Menschen bezeichnet. Wie manchen haben schon InwI1ıe VOT ıne zuverlässıge erste Finführung seın. Die Schrift- schweren Stunden die lauteren Worte des wahrhaft christ-stellen ZUum georgischen Text des F.piphanıus sind CEZE lıchen Mannes getrostet, der in tiefem Leid den Glaubenbereıts vorweggeNnOMMECN. ine yöttliche Weltregierung unerschütterlich bewahrt hat!Alles In allem keineswegs geringwertige Fundstücke der So ıst verstehen, daß gerade das gläubige Mıttelalterpatristischen Orientalistık, geeıgnet, für die viel sehr VCI-

kannte jüngere Schwester, auch nachgeborene Stiefschwester dieses Buch besonders geschätzt hat, daß ohl In jeder
größeren Bibliothek finden WAarT. Von der Beliebtheit derder biblischen Orn entalistik Interesse un vollends ust un: Consolatio ZCUSCH auch die verhältnismäßıg zahlreichenLiebe wachzurufen.

Oyxenbronn Günzburg lgnaz Rucker. Kommentare (vgl Prolegomena ff.) und Clie Über-
seizungen In die Volkssprache.

Die Herausgabe der Consolatio hat ıne Reihe von

De Lama, Marıanus, O.5. S, Augustini OCIrINAa Gelehrten beschäftigt. Peiper, der 871 bei 1 eubner
Gratia et Praedestinatione (Ex Öpere imperfecto contra die bislang maßgebende Ausgabe herausgebracht hatte,
Julianum excerpta). Turin, Marietti, 1934 155 69°) stutzte sıch VOI allem auf eiıne ünchener Hs aus dem
Lire Anfang des Jahrh (Monacensıs 18 765) Diese Hs

Den einzelnen Abschnitten aus Augustins unvollendetem bietet VOoNn dem üunften Quaternio abgesehen, der Aaus einer
Werk Julian VOoNn Aeclanum, Buch 1, un: 6’ sind minderwertigen Hs erganzt SE einen vorzüglichen Text un'
HUL kurze erklärende Bemerkungen Deigegeben: 1m übriıgen Ist neben anderen Hss die Grundlage der uen Aus-
gilt: „s Pater Dro loquatur _ S Anlaß ZUI gabe. Der Hauptmangel der Ausgabe Peipers War die
Abfassung dieses Werkes War meın Lehrbuch De Gratia merkwürdige Zeichensetzung, daß Usener mıt Recht von

(Freiburg 1. Br., Herder, Durch Darbietung der einer folternden Mißinterpunktion sprechen konnte. ach
Peiper hat sıch VOI allem Schepss die Herausgabeendgültigen Lehre Augustins über CGinade und Vorherbestim-

MUNg 11 der ert beweıisen, daß ich den Kırchenvater In bemuüuht und nıcht weniger als 350 Hss Rate ZEZOBYCN.
bezug auf Gnade un Freiheit falsch verstanden habe och Eın besonderes Verdienst die Consolatio hat sich
hat mich diese Schrift keineswegs dahın gebracht, das Irrıge Eingelbrecht erworben, der die überlieferte Lesart
meıner Auffassung erkennen. Manche der angeführten voreilige Konjekturenmacher verteidigt hat Der als Heraus-
T exie scheinen mir 1mM Gegenteıil gee1gnet sein, in der geberg Brünner Professor Weıinberger hatte die
AÄnnahme bestärken, daß Augustin 1m Kampf die Herausgabe fast abgeschlossen, als ıhm der Tod die Feder

Aaus der fleißigen Hand nahm. So hat denn Hauler diePelagianer ADn Aufstellung eınes Freiheitsbegriffs gelangt ıst,
der das Wesentliche der libertas indıfferentiae oder electionts Ausgabe vollendet, wobe!]l ıhn sein Wiener Kollege Bieler
ZU mindesten nıcht mıt der notıgen Klarheit 7A56 Aus- durch die Anlage der ndices unterstutzt hat Es verdient
druck bringt. Anerkennung, daß diese besonders ausführlich un: sorgfältig

sind, daß auch Grammatık, Rhetorik, Prosodie un! MetrikAtgustin nenn! In diesem Werke wWwI1€e In andern Schriften
se1nes späateren Alters och „Freiheit“ Jjene hbeata necessttas, qud Berücksichtigung erfahren haben Wertvoll ist die neue
Deus intustius Nnon potest CS5SC (s. 25 60) ferner die Unsündlich- Ausgabe auch dadurch,; daß der Herausgeber die Literatur,
keit der Seligen 109) und das notwendige und unverlierbare die sich mıt den Quellen des Boethius befaßt, herangezogen
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hat ährend Nan truher eine sehr weıtgehende Abhängıg- (S 69—147) hat der Verfasser einen In der Hauptsache
keit Von der antıken Consolationenliteratur annahm, ist die noch unberührten Fragenkomplex erfolgreich In Angriff
CHei«e Forschung und darın wird SIe recht haben MmMeCN. 148163 folgen drei Appendices und

‚Wal wird 486— 150 die sicherlich pseudonyme Fidesmehr geneıgt, dıie selbständige Gestaltung der Gedanken
durch Boethius betonen. Wie INa ındes ZUT Quellenfrage Hieronymı nresbyterı nach einem Vatic lat 1328 fol
stehen IMNas, erfreulich ist auf jeden Fall, daß der Heraus- 415r—415v erstmals ediert. 150< 157 verteidigt
geber In den reichlichen Anmerkungen den Eırtrag der hıs- erfolgreich dıe Von Künstle angegriffene traditionelle
herigen Forschung geborgen hat Chronologzie der zahlreichen 1 oletanıschen Synoden. Die

Siegburg. Wiilbrand. . / 163 abgedruckte Studie über (jiott als Schöpfer
1M T oletanischen Symbol hätte richtiger 1m Rahmen des

Aldama, de, 1 Simbolo o0iledano. S u Hauptteils untergebracht werden sollen.
TExXtO. orıgen, DOSICION 1a hıstorıa ach einem kurzen Überblick über die bisherige WIssen-
de l1os simbolos. Analecta Gregorjana IL Romae schaftliche Diskussion, der sich se1t Perez (1575)

Baronius, Quesnel, die beiden Ballerını, Merkle,apud aedes Pontificiae Universitatis Gregorianae Pijazza della
Piılotta, 1934 16/ eT. 8°) Morin, Kattenbusch un! VOI allem Künstle beteiligt

haben (S Z{ g1bt zunächst erstmals eıne erschöp-Die VOI wenıgen Jahren begründeten ‚‚Analecta Grego- fende Übersicht über die handschriftliche ber-riana , Von denen hereıts Bände vorliegen, dürfen neben
manchen anderen lıiterarischen Eirscheinungen und WwWI1ssen- | ı des ersten toletanischen Symbols ®) DE
schaftlıchen Unternehmungen der Gregoriana als eın euUu!l 1mM Anschluß daran auf Grund VOoNn Mss einen kritisch

gesicherten Text vorzulegen S E er hand-erfreulicher Bewelıs dafür gewer werden, daß die Von der
papstlichen Gregorianischen Uhniversität in der Gegenwart schriftliche Befund äßt klar erkennen, daß uns das Symbol
ausgehende Anregung un! Förderung wissenschaftlich ernst In wel verschiedenen Redaktionen überliefert ist £u der

ersten weıtaus ogroößeren (Gruppe VvVon Mss gehören dıe-nehmender Spezialstudien In immer stärkerem Wachsen
jenıgen Hss, die uls d6.5 Gilaubensbekenntnıisbegriffen ist Uhnter den sieben verschiedenen ‚utoren, die

uns als Verfasser der in den ‚‚Analecta Gregoriana * mıt den AÄAkten der ersten Synode Von Toledo bıeten.
erschıienenen Monographien begegnen, befinden sıch dreı Fıne zweıte kleinere Gruppe VOoONn Mss bringt das Symbolum

ohne jeden Zusammenhang mıt den Konzilsakten. Die beidenspanische Jesulten. Diese Feststellung veranlaßt mich, darauf
In der handschriftlichen Überlieferung scharf geschiedenenhınzuwelsen, cdaß in der etzten Zeit Cdie ahl der auf dem

(iebiete der historischen Theologie arbeitenden spanischen Redaktionen weichen auch inhaltlich nıcht unwesentlich VOoN-

einander ab Abgesehen davon, daß che Handschriften derGelehrten bedeutend gewachsen ist un: nıcht etzter Stelle
zweıten Giruppe teils Augustinus, teıils leronymus als erfsteht für diese Männer die mir besonders nahestehende

patrologische un! altchristliche Forschung. Neben mehreren des Symbols CHNCNH, besteht der Hauptunterschied darın,
Mıtgliedern des Ordens der Augustiner-Eiremiten sind be- daß in der durch die erste größere Handschriftengruppe

vertretenen Redaktion dem Symbolum Anathematısmensonders die Jesuiten vertreten. Ich 38001 hıer Z.. Carcıa
Viıllada, Madoz, Salaverr, Zapelena un: F1 angehängt sind, während die zweıte Redaktıon, die durch dıe
Alcanız. Der Verfasser der hıer rezensierenden Schrift, kleinere Handschriftengruppe vertretien ist, NUur Anathema-

tismen aufweist, die in der Hauptsache den ersten der
de Aldama, ist bereıts durch mehrere kleinere symbol- anderen Redaktion entsprechen. Dazu kommen noch In drei

geschichtliche Arbeiten bekannt geworden; vgl Rev d’hıst.
eccles. 1933, 74— 8] Gregortanum 933, 485— 500 und Fällen weıtere ogrößere Unterschiede In der theologischen
934, 589—— 598 De Aldamas Studie über das Symbol Formulijerung. Die kürzere Fassung des Symbols mıiıt 1U

Anathematısmen wurde VOoNl den Maurinern als pseudo-der T oletanıschen Synode ist ıne ebenso gründlıche wIıe augustiniısches Werk herausgegeben (Mıigne 3 9 /5 f.)methodisch ausgezeichnet angelegte un durchgeführte,
wesentlichen abschließende Untersuchung über alle dieses Uun! außerdem in dem von Quesnel edierten Codex canonum

ecclestastıcorum abgedruckt (Migne 5 9 5835 f.) Die JängereSymbolum betreffenden ıterar- und dogmengeschichtlichen Fassung mıt Anathematısmen wurde wiederholt In den
Probleme, cdie seıt Jahrhunderten ın der gelehrten Welt
diskutiert wurden, ohne daß eıne allgemeın befriedigende un verschiedenen allgemeın bekannten Ausgaben der Konzıils-

akten, jeweıils nach verschiedenen MSS herausgegeben. Der
anerkannte Lösung gefunden worden b  ware. Durch die uns Text be1 und Hahn, Bibliothek der Symbole und
jetzt vorliegenden Frgebnisse der Forschungen Aldamas Glaubensregeln der alten Kirche, 1897 Nr 168 bjetetwerden besonders die selnerzeıt vielbeachteten Thesen

Kuünstles (Eine Biıbliothek der Symbole und theologischer ahnlich WIe auch be] Künstle, Antipriscilliana, 4345
ine unglückliche Mischung AUuSs beiden Redaktionen. Der

Tractate, 900 und Antipriscilliana, die in der
VOoO  — Aldama dargebotene kritische Text scheidet Sanz selbst-

spateren Luteratur weıthin übernommen wurden, als Irg verständlich die beiden Redaktionen In Parallelkolumnenerwılesen und durch eine quellenmäßig gesicherte un allseıts scharf voneiınander. Für die Textgestaltung der längerenbefriedigende Lösung ersetizt Sehr richtig betont Aldama Fassung konnten die HSS der Collectio Hispana PUura vorselbst, daß, soweıt siıch lıterarkrıtische Fragen handelt,
fast alle Von ihm vertretenen Ansichten 1Im Laufe der Jahr- anderen MSS ähnlicher kanonistischer Sammlungen ent-

hunderte bereits VoNn dem einen oder dem anderen Gelehrten schieden bevorzugt werden, bei der kürzeren Redaktion
erwıes sich jedoch keine Hs als 1ın erster Linie maßgebend.einzeln ausgesprochen worden sind. I rotzdem bleibt die T at- Eine gCNAUE unter textkritischen und dogmengnschichtlichensache bestehen, daß YSt durch Aldama S 1—066) ıne dem Gesichtspunkten durchgeführte Vergleichung beider RedaktionenQuellenbefund wirklich gerecht werdende Deutung gefunden

un die disiecta membra der verschiednen Ansichten harmo-
miıteinander ergab das sichere Resultat, daß die kürzere F assung
der zwelıl Redaktionen dle altere ıst. wird das Fehlen des

nisch zusammengefügt wurden. Mit den 1mM eil der Fılioque der kürzeren F assung als entscheidender Beweis für das
Schrift dargebotenen dogmengeschichtlichen Untersuchungen höhere Alter dieser F assung ertet; denn v  ware unerklärlich,
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Im zweıten eil der Arbeit 69—147), derwarum die sicherlich schon Ende des Jahrh vorhandene
Collectio Quesneliana, die d1e kürzere F assung des Symbols bhetet, dogmengeschichtlichen F ragen gewıdmet ist, beschränkt sich ama
das Fiılioque IN Einde CICS Jahrh gestrichen haben sollte, F erner darauf, den unSs I oletanum vorliıegenden Symboltyp ent-

sind die allein in der längeren F assung sıch findenden Anathema- wicklungsgeschichtlich einzuordnen und weıterhın In der Hauptsache
NUT die trinıtarıschen Aussagen der beiıden Redaktionen AUs iıhrentismen Nr. 3C ganz deutlich als späatere Hınzufügung erkennbar.
Beziehungen anderen Symbolen verstehen 'llnC1' richtigEs handelt SIC. ı1er die Verwerfung Von spezifisch priscillianı- deuten. Nach eıner kurzen Überschau über che einzelnen AÄAnsätzestischen Irrtümern, auf die In Nr. FE al nıcht Bezug genommMtenN

WITd, 1ne spatere F, ortlassung dieser Anathematısmen ware eben- einer dogmengeschichtlichen W ürdıgung des Symbols 69—7
sSOWeN1g erklären, wIıe dıe eventuelle Streichung des Filioque. verscha fft SIC| der Verf., VOIL ormalen, kompositionstechnischen
Verschiedene andere Beobachtungen WI1Ie die durch ıne Gesichtspunkten ausgehend, Inen Überblick darüber, welche Vel-

schiedenen | + 1M Altertum hıs ZUM Frühmuittelaltergrößere Zahl Von Beispielen belegende larere Prägung einzelner
ausgebildet wurden. Im unterscheidet sechs solcherdogmatischer 1 erminı, die sıch In der längeren Fassung finden

besonders deutlich trıtt dies ıIn den christologischen Aussagen In Iypen Aus der Zahl der Symbole, die den gleichen
Nr. F7 und 13 zutage bestätigen dıe erwähnte chronologische K.ompositionstyp WIe das T01 etanum aufweisen, werden alle

Gruppierung. Bereits Quesnel und die Brüder Bahlerin:t haben diejenıgen Symbole, die zeitlich hınter das T oletanum angesetzt
werden mussen, bei der weıteren Untersuchung natürlich unberück-dieselbe Chronologie vertreten, hne sıe jedoch beweiısen. Die
sichtigt gelassen. Elne Vergleichung der och übrigbleibendenaltere kürzere Redaktion des Symbols ıst das Werk der
yymbole egt mit größter Wahrscheinlichkeit eine Abhängigkeit der

ersten Synode VOILl 1 oledo In d?eren Akten überdies Von der
ersten KRedaktion des T oletanum Von dem sogenannien LibellusTatsache der Aufstellung eines Glaubensbekenntnisses ausdrücklich

gesprochen ırd, allerdings wmd In den Hss der Akten dıeser fidei (bei Hahn, Nr. 189 als „Fiıdes Phoebadıi“ veröffentlicht)
Synode ımmer DUr dıe Jängere F assung des Symbols überliefert nahe. Weiterhin ergıibt dann ine Untersuchung der Beziehungen

dieses Libellus fıde der mıt Recht dem Gregor VO45—51 D1e zweıte ängere und spatere Redaktiı:on Eilvira zugeschriıebenen chrift De fide (Migne 17, 569 ff.)ist, WIe auf rund Von Gennadıius, De VITIS Ullustriıbus Cap e1ne CENSE Ideen- und Kompositionsverwandtschaft zwıschen beiden
angeNOMMEN werden muß, als das erk des . h £  L C  dr} S Werken, daß uch dieser L.ibellus fıder dem Gregor VOIL Fılvıra

(}  ÖO I} le 1a anzusehen. Die hıstorische Vorbemerkung
dieser zweıten Fassung und der Brief L4€OS Gr. den Bischof zugesprochen werden darf Erklärungsbedürftig scheıint MI1r ljer

T urribius VOon Astorga VOHI Jul: 447 (Migne 5 ’ 677 ft.) jedoch noch che VOIL mıiıt keinem Worte erwähnte T atsache
se1n, daß dle Eischatologie 1n IJe fıde (Migne 1, 566) 1M. Ver-

In dem die Abhaltung eıiner spanıschen Synode gefordert wird, hältnıs S Lubellus de fide allzu 'urz behandelt ist. Trifft dıezwingen dazu, die zweıte Redaktion durch Bischof Pastor In dıe Annahme Aldamas, daß cler L.ubellus de fide von Gregor Vonzweıte Hälfte des Jahres 447 datieren. Da WITr durch den klvira stamm(t, Z haben WIr INn dıesem erst neuerdings in seınerder Synode VoNn Braga präsidıerenden Bischof Lucretius
erfahren, daß unfier Leo Gr. tatsächlich ıne spanısche Synode Bedeutung als Schriftsteller besser erkannten altchristlichen 1 heo-

zusammengetreten ist, die e1INe regula fidei conira riscıllianıstas logen d en Schöpfer eınes estimmten Symboltyps anzuerkennen, dem
uch das Toletanum zuzuzählen 1ist 83—96aufstellte, MU! angenOoMmMen werden, daß Bischof Pastor dıe Neu- Für die Feststellung VonNn Beziehungen zwischen den trını-redigierung des alten Symbols VOIN Jahre 400 für das sicherlich tarıschen Aussagen des toletanıschen Symbols In Nr. Za undbereits 447 abgehaltene Konzil besorgt hat, und daß se1ne: Arbeit den dazu gehörenden Anathematısmen JE alteren Symbolen

Von eben dieser Synode gutgeheißen wurde. Daraus erklärt SIC|
dann weıter dıe handschriftliche Überlieferung, d1e nıchts vVvon

kommen 1Ur drei Symbole In Betracht nämlıich der T .ibellus fidei
Bischof Pastor als dem zweıten Redaktor des Symbols berichtet, des Gıregor VOI Ellvira, die Fides F austlinı und dıe Von edierte

Fides Hieronymt. Sämtlıche drei ymbole sind Aa US IuziferianıschemWeIl! ‚.ben d1e Synode S1C| diese Fassung eigen gemacht hatte Milieu hervorgegangen. Das Resultat der Untersuchung 1st dies,Bischof Pastor entnahm, wIıe sıch 1MmM einzelnen nachweisen läßt, da die Väter VON Toledo 1mM Jahre 400 ebensowenig BaANZdas Material für die VONn ıh TC)]  MECHNCH Änderungen und Formeln gepragt, WwWI1I€e sS1€e VO] Standpunkt des formalen Aufbaus
Erweiterungen Aaus dem vorher erwähnten Briefe CcOs Gr.
Turribius und den Akten der Synode Von 4 die VOI der einen Symboltyp gyeschaffen haben: s1e haben ıhre Vorlagen,

die wohl die dreı genannten 1M Kampfe mıt dem Arianismus und
Vernehmung zweıer priscillanıstischer Bischöfe berichten. Wenn seinem Gegenpol, dem Sabellianismus, geborenen SymboleIn diesen Akten, miıt denen bestimmten Hss ımmer NUur diıe ängere ZU1 Überwindung des sabellianisch orjlentierten Priscillianısmus
Fassung des Symbols überliefert WIT  9 d1e Bemerkung zu lesen ıst, benützt und d1e vorgefundenen Formulierungen 1m einzelnen VeEI-
daß die unter Leo Gr. ZU eıner Synode zusammengetretenen schiedentlich verbessert und verdeutlicht. Em weıterer Fortschritt
Bischöfe uch 20 Kanones aufgestellt hätten (vgl Bruns,
anones Apostolorum el Conciliorum 1, 1839, 03—207), Oost

In derselben Kıchtung 1ıst dann durch die spatere Arbeit des
Bischofs Pastor, dem WITL die zweıte längere Redaktion verdanken,

sıch das Widerspruchsvolle dieser historischen Notiz einfachsten erreicht worden 97—110) Das Kap des Hauptteilsdurch die Annahme, daß SIC. 1er ıne spatere willkürliche ] E 31) ıst eın dankenswerter Beitrag ZUT Dogmengeschichteund ırnge Behauptung des Kollektors der Hispana handelt. Dieser der trinıtarıschen Processiones dıyinae, H1er wird 1N€e kurze Dar-
Sammler hatte außer den Akten des Konzils Vonmn 400 und der dazu stellung der Vorgeschichte des In der zweıten Redaktion 1Im und
gehörenden kürzeren Fassung des Symbols den 20 anones AÄAnathematiısmus aufgenommenen erminus >  Chrıstus innascıbilis”
uch noch die zweıte Redaktion desselben Symbols, die der In das und eIn Beitrag zur Vorgeschichtedes Filioqueinner-Jahr 447 zZu datierenden Synode gehörte, VOTr siıch. Aus diesem halb VO S5Symbolen gegeben. Da das Symbol VON 400
Material formte der Collector willkürlich se1ne Angaben bzw. mıt seınen 12 Anathematismen bereits Begınn der ersten Sıtzung
„Akten”, die einer eın Zıg Synode zuteilte. Gegen K  tle, VOT Euintritt in 'dl€' mündlı;chen Verhandlungen verlesen wurde und
der clie Abhaltung einer Synode Jahre 447 hauptsächlich S1C| Tst 11 Laufe der nächsten Tage infolge der Vernehmung der
auf rund eınes argumentum sılentio leugnet der zeıt-
genössische spanısche Chronist dacıus berichtet nämlich nıchts priscıllianıstisch gesinnten Bischöfe die Notwendigkeit einer Ver-

urteilung der Innascibilitas Jesu Christi, die einer Leugnung der
davon weiıst die Wertlosigkeit einer solchen Argumentation DroCcesSs10 divina gleichkam, ergab, sah S1C. der späater die Akten
nach. Das Schweigen dieses Chronisten, der seın Werk 46/ benützende Bischof Pastor veranlaßt, 1Nn€ genNnx  € ormulierung,
Im hohen Alter Von etw: 17 Jahren niıederschrieb, ist nıcht weiıter die diesen priscillianıstischen Irtrtum ablehnte, aufzunehmen. Was
verwunderlich, wWenn man bedenkt, daß nachweislich den Brief die Vorgeschichte des Filioque betrifft, NUur auf
Leos Gr. Bischof T urribius kennt (vgl Migne 5 » 882 23) einen. Fall hinzuweisen nämlıich auf das Symbol des Victricius von
und ‘trotzdem nıchts Von der darın enthaltenen Aufforderung, ıne Rouen (um 395), In dem sich die F ormel „Spirıtus Sanctus de
spanısche Synode abzuhalten, berichtet 51—65 Patre et Fılio“ findet. F.ine Abhängigkeit Von dıesem Symbol st
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jedoch kaum anzunehmen. Die durch das Filioque ZUmM Ausdruck schreibung der hebräischen /itate besorgen, erkännte dıesegyebrachte Lehre War In der theologischen Literatur Jjener Zeit beı Bedeutung alsbald. Das Punktationssystem betrachtet alseiıner Sanzen Reihe VOIL Kirchenvätern klar ausgesprochen bel
Hiılarius Von Poitiers, Ambrosıus, Prudentius, Rufinus, Augustinus vortiberiensisch. Der Konsonantenbestand weıicht von der

127) Die direkte AÄnregung ZUTr Herübernahme dieser Formel! Masora nıcht hbloß orthographisch, In der Setzung der malres
lecttonis, sondern gyelegentlich auch kritisch ab, und ZW alerhielt jedoch Pastor offenbar durch den Brief LEOS Gr.

Turribius Von Astorga, In dem der Papst VOom (eiste schreıbt: oft in einer Weise ab, die bısher nıcht belegt ist. Es ıst
„alıus, qu1 de utroque processit ‘ (Migne 54, 681 1) e1n großes Verdienst der vorlhegenden Abhandlung, die Tat-

In der Untersuchung ber dıie Formulierung der Consub- bestände herausgestellt und der weıteren Untersuchung
stantıalıtas der dl‘el Personen 32—145) WIT: gezeıgt, daß 1M den Boden bereıtet n haben
Vergleich mıiıt anderen alteren Symbolen (Fides Hteronymt, Fides Wer ist der Scholastiker Odo? Z u dem stattlıchen Ver-Ambrosü, Fides Bachıiarit, Fides KRufini U, a.) 1n keiner der beiden zeichnıs vVon ] rägern des Namens, das einleitend bespricht,Redaktionen des 1 oletanums 1 0) ıne Verbesserung und füge ich noch Odo VOon Astı, Von dem eıne Expositio Ingrößere Präzision ın der Begri fisbestimmung festgestellt werden
kann: die posıtı ve Darlegung der Uhnitas dıyına Dbzw. Consub- Psalmos (Migne 165 1141/1298) erhalten ist und der
stantialıtas 1st hıer vernachlässıgt. Dies erklärt sıch. ganz leicht aus ZU Kreise des Abhtes L.ethert Von Rufus be] Avıgnon
der Tatsache, daß das toletanısche Symbol In erster ].inie der Uun: des Abtes und Bischofs TUunNO VO  _ Segni von Monte
Abwehr des Priscillianismus galt, der seiner sabellianischen Cassıno gehört, also WI1e Gilbert Folioth, dem das fragliche
T endenz dıe Una Civınıtas lehrte, Ja s1e blS ZUT Leugnung Werk gewIidmet ist, Benediktiner Wäal.,. uch die Lebenszeıt
des Unterschieds der ersonen übertrieb. Die In anderen Symbolen wüurde keine große Schwierigkeit machen. Ein abschlie-
und uch SONS| In der damaligen theologischen Literatur heraus-
gearbeitete präzisere Begriffsbestimmung and In den beıden Bendes Urteil wird freilich erst möglıch seln, wenn d1e A'LlS'

des 1 oletanums keinen feststellbaren Niederschlag. gyabe des aNZCH ] extes, der als DGANZ der [ extes inedilts
de Pecole d’Abelard 1m Spicilegium Lovanıtense geplant ıst,/Z.:um Schluß der relativ ausführlichen Mitteilungen er den
gestattet, auch ce F.xegese des Autors beobachten undreichen Inhalt der Schrift Äs und iıhre wichtigsten L.rgebnisse, dıe

nıcht NUur den Patrologen und Kirchenhistoriker, sondern uch den auf hre /usammenhänge prüfen.
Dogmatiker interessieren, möchte ich einıge kritische Hinweise Innerhalb der christlich-jüdischen Kaontroversliteratur des
geben, die sich allerdings UT auf periphere Dinge beziehen. frühen lateinischen Mittelalters ıst Ccıeses Werk jedenfallsBei der /.itation VonNn und Hahn, Bıbliothek der Symbole sehr emerkenswert. Daß Albertus Magnus un 'Thomas
sollte ımmer angemerkt werden, daß nıcht auf die Seiten, sondern auf VOoO.  — Aquin mıt Rabbinen In Nn gelehrter VerbindungNummern DzZw. Paragraphen verwıesen wird. 44 steht infolge INn €ESs standen, ıst durch CGiuttmann Jängst bekannt und 1m einzelnenDruckversehens 477 447 Redaktion des Toletanums).
Zu 4A7 welche Ausgabe VON Coustant, Eptstolae Rom. erwıesen. Die eigenartıge ersion In Cod Ei,gerton 2908
Pontif. 1st benützt? uch In anderen Fällen 1st die Z.itierung nıcht AUIHL, auf welche ich 1Im Oriens Christianus 1930,
einwandtfreı 129 87 wird Prudentius ach Migne 200/25] aufmerksam gemacht habe, bietet Ps

auch nNOotenNs, für gIgas der Vulgata. Im übrigen gehen beideNstatt ach CSELL, angeführt. 04 muß Migne EZ
579—598 heißen Migne E 549— 568 Die Schrift des Victricjus Versionen freilich ebenso geirennte Wege wIıe as Psalterium
VON Rouen heißt De aud sanctorum, nıcht De fide sanciorum. iuxta Hebraeos, VoO dem, soweıt ıch sehe, In den /itaten
Zur Frage ach dem Umfang des Schrifttums des Gregor VOonmn dos keıin Gebrauch ge-maoht wird. Für die Zeıit VOIL 000Elvira hätte auf och In Zeitschr. Kırchengesch. 1932,
238 verwıesen werden sollen; für Gregor als Verfasser VON

dıe Anlage des Psalteriums In der Bibelhandschrift
von Monte Cassıno, deren interessanteste Spalte AmelliDe Fide vgl ebd 271 Aufgefallen Ist mir, daß 113 beı veröffentlicht hat, ıne unmittelbare Orientierungder vergleichenden Heranziehung Von Symbolen die Aussagen der Hebräischen OIaus Auf Abrissen der hebräischen CGiram-Fides Hieronymi über den Geıist 148) nıcht zıtlert werden.

u 158 ware emerken, daß die umfangreiche NEeEUeEeTEC matık beruhen auch ein1ge ıriısche Hss des Psalters aus
Literatur ZUTr Entstehungsgeschichte des Apostolischen Symbolums St Gallen, Murbach und VOT allem Cod der Spital-
nıcht herangezogen wurde. bibliothek VO  } Cues. ewısse Merkmale 1im berühmten vonmn

Breslau. Berthold Itaner. Sabatıer edierten Psalterıum Sangermanense legen gleichfalls
den Schluß nahe, daß die Rezension mıt rabbinischer Hıiılfe
zustande gekommen ist hıer findet Man auch ın ber-Fischer, ohannes, Hochschulprofessor Bamberg (jetzt Brauns-

berg), hebräischen Bibelzitate des Scholastikers einstimmung mıt Odo Ps 17 (18), die sklavısch getireue
Odo 15.-Ä aus Biblica En (1934) eft '9 Übersetzung ad audiıtum (auris) Aus diesen und anderen

Spuren darf der Schluß gEeZOBCH werden, daß auch nach
Mit dem ‚„„Scholastiker“ Odo hat folgende Bewandtnis: Hıeronymus un VOr dem Humanısmus, der die intensıve

auf seinen Namen lautet Cod Nr 317 der Pflege der biblischen Sprachen gebracht hat, auch im Abend-
Bibliothek des T'mity College Vo  a Cambrıidge, den Land- and allezeıt E1n eENSECEICK, bald OoOserer wissenschaftlicher Ver-
graf als ZUr Schule Abälards gehörıg erkannt hat Es ist kehr mıt jüdıischen (ielehrten bestanden hat, der für die
ein apologetischer J raktat, der die messlanıschen W eis- biblischen Studien nutzbar gemacht wurde. Die überraschend

ursprünglicher Form biıeten will, un diesem reiche Luste VOIN / eugnissen, welche Newman, JewishZweck nıcht weniger als /itate bringt, hebräisch in Influence christian reform movements (New ork
Urschrift un: lateinischer Transkrıption sSOWIl1e In lateinischer un namentlich Altaner (1933) 288/308 gE-
Übersetzung. In der Hs ist der Plan 1980808 teilweise durch- geben haben, wird noch erheblich erweıtert werden und den
geführt. Was der Leeser Vor sıch hat, ist also -ohl schon Einfluß vertieft zeıgen, wWenNnn die Forschungen sich auch in
nicht mehr das Orıiginal. Durchgängig ıst NUur der hebräische

ber
der Kıchtung fortsetzen, welche Blondheıim, Les parlersKonsonantentext und die Übersetzung eingetragen. Judeo-Romans (Parıs betreten hat Das Licht,

auch hegt eın wertvoller Überlieferungszeuge tür ıne welches VO  — da AUuSs auft die Arbeit des Mittelalters fallt, hat
frühmasoretische Biıbel VOT. Fischer, den der glückliche die katholische Theologie nıcht scheuen.
Finder Z.UI Vorbereitung der künftigen Edition bat, dıe Eun- Freiburg 1: Br Arthur Allgeier.
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Lilorca, Bernardıino, [3 spanische Inquisition unDecker, Dr Otmar, Die Stellung des Prediger-
die „Alumbrados” (1509—1667) ach den Originalakten inordens rAN jen Dominikanerinnen (1207—1267). Quellen
Madrıd und ın anderen Archiven. Berlin-Bonn, Ferd. LDümm-und Forschungen ZUT Geschichte d85 Dominikanerordens In

Deutschland, Heft.] Vechta, Albertus-Magnus- Verlag (ın lers erlag, 1934 (AVI, 138 89) Kart
K ommissıon bei Otto Harrassowitz, Leipzig), 1935 15 Die gul ausgesfattete un sorgfältig durchkorrigjerte
T, 8°9°) Arbeıt ıst eingeteıilt wI1e folgt Fınleitung. Allgemeıines über

Inquisıtion und Alumbrados:;: Auftreten der Alumbrados.Die Frage, wI1ıe der Predigerorden sıch ZUr Betreuungz
der Ordensfrauen stellte, die sıch ıhm irgendwie angeschlossen hre 1ehren 2=—15:: Die Gruppe VOoO  a Toledo —
haben, hbıldet clen Gegenstand dieser eindringenden Studie. 6—40; Fiınzelne bedeutende Fälle
Die Schilderung, die ortier geboten hat, aäßt tast 41—45; Gruppe VOl ]_lerena (1570—1582)

46—74; Fın besonderer Fall Geronimo de la Madreunberücksichtigt””. Für die Zeıt des Stitters und Jordans
haben Scheeben und Altaner vorgearbeıtet. Das Kapıtel ber de Dios (1616) 75=80: Die Gruppe VOI Sevilla
die dominikanıische Frauenseelsorge unter den Ordensmeıstern S_ Weıtere Prozesse, Verfahren

der Inquisıtion In der Folge 03 —1 | Z usammenfassungRaimund VonNn Penyafort, Johann dem Deutschen, Humbert
VOoO  — Romans und Johann VON Vercelli wird durch erst- Lg 1 ZZ: Anhang 123 1372; Namen- und Sachregister
mals ausführlich durchforscht und geschrieben. (unvollständig und eiwas unzuverlässig) 133—158

Das Verzeichnis der benutzten ungedruckten AktenstückeBevor sein 1 hema herantrıtt, unterbaut SOTS-
fältig mıt eıner Vorbemerkung und einer Übersicht über dıe aßt nıcht wenıger als 45 ummern. Im Literaturverzeichnıs stehen

Frauenseelsorge vordominikanıscher Orden Es wird hıs iın 129 Litel 111 Bucher und Z eitschri ftenaufsätze. E.in Ab-

die Zeit des frühesten Mönchtums zurückgegriffen und schnitt umtaßt zwöolf, eINn Abschnitt achteimnhalb, e1INn Abschnitt
fünfermnhalb und en Abschnitt unf Seıten. Die übrıgen 4A7 Ab-

schließlich die kanonikale, prämonstratensische un!: zıster- schnıiıtte verteilen sich auf Seiten, WOTAaUSs INan ersehen kann, daß
ziensische Art der Frauenleitung untersucht. Das Begıinen- WIT miıt einer sehr starken Aufteilung des Materjals zu tun

kommt sehr kurz davon. Das Hauptstück ıst den haben
Ansıichten und Stiftungen des Dominikus gewldmet. „BC‘ Die Brüder und Schwestern VOo freien Geiste, dıe WITF
treuung VON Frauenklöstern War für ıhn ein Bestandtei! VOoO ] hıs ZU. 15 Jahrh antreffen, lehrten, daß, weiI

seelsorgerlicher Aufgaben geworden - S 50) Im Kapite! ZUr Vollkommenheıt, al ZUT vollkommenen Auf-
werden drei Arten der Ordenszugehörigkeit unterschieden. SAaUZUNS In Gott, gelangt sel, keinerle1 außere Ciottes-
Die klare, rechtliche Natur Jordans trıtt jer verdienterweise verehrung, keine Sakramente, keın (iebet mehr brauche. ]Ja
scharf hervor S 82 (F Unverblümt wird die echt seın Wille J  u gleich dem Wıllen (jottes sel, schulde
monialıische T endenz der ‚‚Dianalegende“ gekennzeichnet nıemandem Gehorsam. Allen feischlichen Lüsten dürfe
S 52 f Das letzte Hauptstück verbreıtet sich nachgehen, ohne selne Seele beflecken. ] Diese TE
über dıe Inkorporationsangelegenheıt VOIl 1238 hıs 267 schauungen hatten sıch auch bei den Begharden eingenıstet
Innozenz rachte Begrıiff und Inhalt der Inkorporation und WITF finden s1e dann weiterhin be]l den Ende des
ZuUur rechtlichen Klärung (S ff.) aber seline Ordenspolitik 15 lahrh auftauchenden Alumbrados, [lluminatı, Erleuch-
schwankte, ]Je nach den Einflüssen, denen unterlag. e{e] Gesammelten (recojidos), CGielassenen (dexados),
Zunächst überlastet den Orden mıiıt Nonnenbetreuung Versammelten (congregados), Getäuschten (ilusos) uUSW.

und Einde nthebt ıhn jeglicher Frauensorge, mıt Aus- Der Dominikaner Colunga ist 1mM ‚„‚Lexikon für heo-
nahme VO  n Prouille und San Sisto. Die UÜbergangsbestim- logie und Kirche““ Alumbrados Worte gE-
MUNSCH mündeten allerdings nıcht 1n den vollen Abbau, kommen. Er nennt s1e ‚‚Personen, die ein Leben der
sondern In die rückläufigze Lösung eın : ‚„Die ura monlialıum Zurückgezogenheıt un: des (jebetes ührten “ En eıl
blieb ıne der Aufgaben des Predigerordens S 10) derselben habe die geistliche Sammlung gepflegt. Andere
kın Ausblick schließt die Studie ab Sie dient trefflich iıhrem hätten Gleichgültigkeit geistliche Dinge oder quie-
Z.weck, ‚„Klarheıt in ıne ZU. eıl undurchsichtige und tistische Hıngabe den Wıillen (jottes gepredigt. ‚„‚Darüber
mißverstandene Frage bringen und zugleich ıne Lücke hinaus‘, heißt dann wörtlich, ‚,1st nıcht ersichtlich, ob
In der Ordensgeschichtschreibung auszufüllen“‘ S Von den Je ıne ırrgläubige Lehre vertreten werde, TO

Eiine jel Problematik enthaltende Bemerkung, wIı1ıe die in gegenteiliger Behauptung mancher Historiker. “ Angesichts
der F’ußnote auf 4 'g gehört In den Text! Mehrere /usammen- des urkundlichen Befundes muß Man diese Behauptung als
hänge wurden nıcht genutzt: auf muß der durch die Kreuz- Colungavollkommen unzutreffend bezeichnen.
zuge bedingte zeitweılige Männermangel, auf 37 das Städte- spricht auch VON ‚„‚nıcht näher bekannten Unsittlichkeiten

und dessen Beziehung Frauenfrömmigkeit betont werden. ınter dem Mantel der Frömmigkeit“, die vorgekommenDer Papst konnte das In Rom begonnene Nonnenretormwerk waren. Da WITr Nnun über diese Unsittlichkeiten gröbsterwenıger ruhen lassen 48), als San Sısto SOZUSaSsCH unter
seınen Augen, 1mM Gesichtsfeld seıner Lateranresidenz, lag. Kardıinal Art Zanz 388 unterrichtet sind, kann AUus dem
Hugos Schwesternfreundlichkeit wiırd hervorgehoben 69, angeführten Ausspruche entnehmen, daß Colunga keinen
98) Warum wiırd ber nıcht schon die 1245 ergriffene Inıtiatıve Wert darauf gelegt hat, sich mit dem nhalte der Prozeß-
der Anicia 03 f.) mıiıt dem französischen, damals gerade in akten ekannt machen, dle doch schon seıt langer Zeıt
‚yon weilenden Kirchenfürsten verknüpft? Warum schreıbt 7zero ffentlicht sınd.
nıcht: Basler Sempringham 9, 48), Borsell; 39) Der Papst, der spanıische König und dıe spanischenusern oder Häusern fS. 94) Andald 54), Bistum (statt Bischofe, soweıt s1e mıt dıiesen Vorgängen befaßt worden
Dirözese), grundsätzlıch (statt prinzipiell) ? sınd, waren sıch arın vollkommen eIN1g, daß

Rom Walz die lumbrados mıt aller Schärfe vorgehen musse. ur
die Beurteilung der Verhältnisse 1st VOoON oroßem Werte

wIssen, Was der Bischof VoNn Salamanca Francisco de
oto Salazar September 5{4 den Papst schreibt:
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S DE bien qUueE les chefs de Ia Secte ıent ete signales ele Gebet, unter diesem Deckmantel hre Leidenschaftten
vigılant de Ia Saınte Inquisition 181 c >  e dı 3 befriecdigen. Die Einschränkung: ‚‚mehr oder wenıger be-
cıiıples alent o  .9 incarceres, ET Qu«C les Inquisıteurs de la wußt  e ıst mir ziemlich unklar. |Diese Sorte Alumbrados
Provıince, oOu le m a | es  SE ne, alent deploye la plus grande sejen mehr Leidenschafts-Sünder als Alumbrados DEW CSCIH,
actıvıte, cependant n est CIlCOTE CILUu bout de rıen, raıson s1ie hätten aber ‚„tatsächlich ungefähr dieselben Grundsätze‘‘
ant des d fticultes de ”’affaire QuU€E de 1a multıtude des

vertreten, wI1Ie jene der ersten Gruppe. W enn dem ist,
coupables. Pour empächer le maı} qu] erpente de taıre de cdann ıst dıe Unterscheidung Von Leidenschafts-Sündern und
NOUVEaUXxX progres extirper ond Sı racınes, Sa Majyeste
Catholique, notre Roi bon 1990 del&guer DOUT CON - Alumbrados gegenstandslos, sollte ich meılınen.
naltre de CO heres1ıies ei ouer1r les peuples. Fncore ] die dritte Giruppe um_fa('.%te jene Menschen, ‚„die eine
inegal la täche, confant dans le SCECOULUTS de Dieu, K  Jal du mMOo1NS Art krankhaften Drangs sıch empfanden, als Mystiker
quelque CoNnna1lssance, long ‘9 y 4 (D und Heılıge angesehen werden‘ hre Likstasen, flen
reEMENT achetee de G: matıeres: Jal o  Q d  <D barungen, Prophezeijungen, hre se!bstgeschnittenen W und-
sSsOUVENT des proces de C € r ei dans Le male USW. sejen ‚‚melstens eine Art unbewußter Hysterie
u de Murcıe | ım Sudeosten Spaniens], ı7 quel- en Beweıs für das Vorhandensein, ür dıe Moög-
QU€CS annees, J al reuss], PDal la BIaACEC de Dieu, eteındre lıchkeit des Vorhandenseıins einer solchen

pareıl Commencement d’incendie.‘ en Briefwechsel dıeses Ich ehne cıese
Bischofs mit Rom sıehe bei die Recalde, Les Jesuttes SOUS Hysterıe hat Llorca nıcht beigebracht.

Herabmilderung der Schuld dieser Betrüger großen undAquaviva, In dem AÄAbschnitte: Missıon de [ ’ eveque de alaman-
groößten Ausmaßes meıstens Nonnen und

quc, 61 —68 (Parıs Beaten rundweg abIn dem gleichzeıtigen Brief den Staatssekretär des
DE weıtaus den meısten der uns bekannt gewordenenPapstes, den Kardınal von Como, schreibt der Bischof: Alumbrados Unsittlichkeiten, die oft VOo  (a der allerschwersten

„Dans 9 CM Ia provınce d’Esstremadure | ım W/esten Art DSEWESEN sind, nachgewlesen werden konnten, un! Ss1e
des Landes der portugijesischen Grenze], Sont eleves certaıns
hommes et vıent de reveiller unNnec secte heret1ques, naguere fast ausnahmslos behauptet haben, diese Dıinge hätten sS1e

SanZ ohne jede böse Absıcht, In aller Reinheit un: Harm-appeles F,spagne les Ilumınes (Alumbrados), les memes qu on
a NOomMmMeEs Italie les Fraticell:. On connalt ıen les PIINCIDaUX losıgkeıt getan, bespricht 1 lorca dıese Behauptungen in
d’entre EU. mals saıt S] toute la dilıgence possible ete einer Weıise, daß Nan fast glauben könnte, hielte das
faite de la pDart du yupreme Conseil die l’Inquisition, 1Ns]ı qQu«cC selbst bei den schweren Unkeuschheitssünden für möglich.
Par les Inquisiteurs particulıers de la province. L/’aftaire offre So 1est man beispıelsweiıse Z6; daß die Ange-
ant de difticultes, gu apres un enquete commencee 1 t+ro1s klagten ‚„dıe Hauptsache der Anklage“, dıe auch solche
ANS, n a eNCcCOTE arrıver uNne decision. Weiegen der Er- Sünden einschloß, ohne allen Z/wang zugegeben hätten,
fahrungen, dıe INn Murcıa habe sammeln können, habe: der Könıg dann fortzufahren: .„„‚Das bedeutet aber nıcht, daß hıermıt
ıhn beauftragt, In F.stremadura ach dem Rechten sehen.

Die Kritik al der ] ätigkeit des Generalrates der Inquisıtion auch dle Schulc oder dıe schlechte Absıcht der Betreffenden
bewilesen sel. Im Gegenteıl, VOIN mehreren von ihnen kannWI1IE der Provinzlal-Inquisıtoren ıst deswegen bedeutsam, weıl s1€

VOoNl jemandem ausgeht, der In Murcia die Alumbrados erfolgreich Man leicht annehmen, daß s1e 881 gutem (iewıssen gehandelt
ausgerottet hatte. Zur Eintschuldigung dieser Beamten Mas dagegen haben‘“ Neın, das kann mMan nıcht. Und wird betont,
die Tatsache dienen, daß Cl1e F ührer der häretischen Bewegung ıhre ‚‚daß die aufgezählten Girundsätze tatsächlich VoNnNn den Lilere-
Anhänger VOom Verkehre miıt anderen sehr abschlossen, WwIıe sS1e aer Alumbrados verteidigt wurden. Denn daraus folgt nıcht

IUT immer vermochten. Da s1e sehr vorsichtig bei der W erbung ohne weıteres, daß s1e mıt böser Absıcht getlan haben:
nNnEeUeT Anhänger Werke gıngen, War CS, WIE der Bischof auch nıcht 1ın bezugz auf die unreinen Handlungen “ Da
e1gens hervorhebt, ungemeın schwer, dıe Leute fassen Daher
kam dann auch che lange Dauer der einleıtenden Arbeiten, Unter- sıch hıer I1 CS Bı Handlungen cheser

Art dreht, un: nıcht einmalıige überraschende Verfüh-
suchungen und F eststellungen.

Von der wichtigen zweimalıgen Beauftragung des Yan- rungen, kann INaln gar nicht anders, als des erf Auf-
fassungz ablehnen.CISCO de oto Salazar, ST als Bischof VO.  ka Segorbe für

Unter den Lehren der Llerenaer Alumbrados steht uchdas KöSönigreich Murcıa, und ann als Bischof Von Salamanca
olgende (n 24 55) Die Lehrer] „gäben ihnen verstehen,

für Estremadura, weıß uns _L.lorca nıchts berichten. Den
Se'1 besser, mehr Quantität VO:! Sakramente empfangen, und

zweıten Auftrag konnte der Bischof nıcht ausführen, da
kurz nach FEintreffen Cles päpstlichen Breves der Bevoll- sıe dle Angeklagten] se]en weıt NgCNH, daß s1C zweimal

‚der dreimal kommunızıert hätten““ Hıerzu ist bemerken, daß
mächtigung fur seine Sendung Januar 578 DE- als Begründung angegeben wurde: mMas formas mMas gracia; Je mehr
storben ist un: je größere Hostien einer empfange, größer ware dıe

‚„‚ Was Man unter Alumbrados verstand““, erklärt der nade, che aber ILUT lange In der Seele bleibe, w1ıe die Brots-
ert auf S| [ die erste Art eiıfrıge, gestalten 1m Lieibe. Und c1ese selben Sektierer hatten aneben S

ausgebildete Bordelleinrichtungen für ıhren Gebrauch untereinander.fromme Leeute, dıe siıch selbst vorspiegelten, s1e erlebten
Verzückungen Uun! Offenbarungen. Sıe folgerten daraus für Im Vorwort heißt S IV) „„Es sollte die Geschichte
sıch Cdas Recht, das muüundlıche Gebet, che Werke der Alumbrados In Spanıen auf Girund iıhrer Beziehungen ZUT

uUuSW. verachten, da sS1e Ja ‚‚eine gEWISSE Impekkabilität” spanıschen Inquisiıtion untersucht werden“ Wer Nu  e iwa
glauben sollte, ler iıne wirkliche un erschöpfende (Ge-hätten. Diese Menschen, sagt L.lorca, sej]en persönlich

schuldıg. Wie mMan sıch diese Unschuld denken hat, schichte des Gegenstandes E finden, a  ware enttäuscht. Eis
handelt SIC. vielmehr NUur Beıträge, die aber eineverschweıgt Gr Ich betone nachdrücklıich, daß, wWwWelI auch

NUur eine mäßıge Kenntnis der Gilaubenslehre hat, derartige sehnliche Menge Von uen Tatsachen In einer eiwas

Dinge ganz unmöglıch In aller Unschuld und Harmlosigkeit ständlichen orm bringen.
geübt und gelehrt haben kann. Llorca erbringt den Nachweıs, daß die Alumbrados ZanzZ

Die zweıte Klasse der Alumbrados umgab siıch ‚‚mehr und gar niıchts mıt dem Protestantismus Iun gehabt haben,
Bevorw1ıe Böhmer geglaubt hatte feststellen können.oder weniger bewußt  e‘ mıt dem Schein von Heıiligkeit und
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Luther aufgetreten WAarl, hat CS schon lumbrados gegeben, Offenbarungen, Verkehr mıt (Gott und den Heiligen offen-
und nachher ist vVvon CIN BefruchtungderBewegung hare Wenn der Beichtvater töriıchterweise sich ‚„überzeugendurch dıe spärlichen und schnell vernichteten protestantischen 5ßt schreibht das Zeug auf un wenn genügend
Gruppen und Grüppchen Spanıen nıemals und nırgendiwo Hırn hat verteidigt mıt Sätzen und Gründen, die der
die Rede BeWESCH Wenn einzelne den Iumbrado- Bestrafung durch die Inquisıtion unterhegen Zuweilen
Lehren auch protestantische Sätze aANZCNOMME: und verteidigt fügt der Kardınal beli, die Sinnlichkeit hınzu, und dann
haben, sınd das W el Zanz getirennte Dinge ECWECSECN, die erklärt der Beichtvater den Nonnen, alles das SCI1I keine Sünde,
zudem UTr ganz WEeEN1I8E Male vorgekommen sind wWIe dıe sondern C1MN verdienstvolles Werk Das IST der Weg, wI1ie gar
Akten auswelsen manche der Alumbrado-Prozesse zustande gekommen sınd

Im Abschnitte finden sıch Ausführungen über den Daß die Inquisition nıcht blindlings zugegriffen hat
‚Kampf dıe orthodoxen Mystiker E heißt da wWIe nıcht selten gesagtT wird erg1ıbt sıch: AUs dem Madrider
‚‚ Nachdem WIT die vorhandenen Prozesse der spanıschen In- Brief VO | Jul: 1639 (Memorial Histoörico Espanol
quIisıt1on die Alumbrados gyanzen ( Jahrh be-
handelt haben

88 295) dem erzahlt wiırd daß dıe CcNOTCS InquisidoresDas 1St ein Irrtum denn o1bt noch ‚Wel offenbarungssüchtige Beaten das Irrenhaus VOIll
Prozesse AaQus 38L Zeit die Llorca nıcht behandelt hat T oledo hätten Eiine weıtere derartige beata Te

301 dıe Jesuiten Francısco de Villanueva, landora, die großes Ansehen vgenoß uncl großen Zulauf hatte,
Martın Gutierrez, Diego L.oarte, KRodrigo0 Allvarez, Bernardo hätten S1C dagegen gefänglich CINSCZOZCN un welıltfere Ver-
de T oro, Jeronimo de Rıpalda und andere. haftungen würden folgen

Llorca nenn als orthodoxe Mystiker Francisco de Osuna, Da die Inquisıtion be! der Verfolgung der lumbrados
U1Ss cde Granada, Juan de Avila, Francisco de BorJa, nıcht anders VOIsINg WIIe auch SONST War nicht nOoUg,
Teresia de Jesus, Juan de Ia TUZ und den Kardınal (sic) EIYENS untersuchen, ob den einzelnen Prozessen
artolome de CCarranza richtig, lang, streng us  S hergegangen sel

Bei Luis de CGiranada ware dringend NnOoTLZ wCcWESCH, die IST sehr erfreulıiıch daß Llorca clen Vertrauensmann LCOSUntersuchung einzelner 11NET Schriften auf dem Konziıl Von I rnent 88| den gelehrten Miguel Mir anerkennen: NenNnn! 47/) WwWas
MIT dem /ele di\8 Streichung derselben Aaus dem spanıschen ndex VOIl ONSs nıcht 11OIWGO: geschieht Der auf den Seiten und 1559 erreichen, erwähnen ußer den hierfür schon SE1IT langem
herangezogenen amtlichen Aktenstücken hätte auch die einschlägıige geNaNNLeE Patriarch Alexandrıen annn wohl nıcht AÄAlfonso de
lange Ausführung des Jesurten-Generals Lainez dessen yroßer Fonseca SC1IN WI11e Llorca MEINT da I 1508 starb

al*so be1 Gerichtsverhandlung dies Jahres 1509 nicht hatte m11-Briefsammlung benutzt werden ussen Was ‚ber das Bücher- wirken können Cesare de Rıarıo wiırd dagegen unter dem Ok-verbot des Francisco de Borja wıird ‚ ober 1506 beı Fubel als patrıarcha Alexandrinus genannt der e$Swesentlichen Teeil vollkommen falsch einschließlich der
Beurteilung der Eiingabe des Jerönimo Nadal den Großinqui- blS SEINEM ode (1540) auch blieb Bei der Frörterung der
S1LOT de Valdes Anm /5) D1e Bezeichnung des Erzbischofs die Tätigkeit 'dCS Dominikaners Alonso de la F uente (46 und
‚AITanza als Kardıinal LST e1n Irrtum des Verf f5h\hi der Hinweis auf das obengenannte Buch Von de Recalde

Auf Seite wırd C111n Bischof Bona Juan die la Sal
Die ‚‚Statistik über die Alumbrados, die verhaftet und erwähnt Einen Bischofssitz Bona hat IC gegeben Fr Ceron

verurteilt worden sınd W €IS! (S 16) aNnZCNH 15 auf und andere Kleriker Ö2) mML den JUNgCN Nonnen um,
W.J]1'e der bekannte Mammillarista Benzı 11L SCINECET verbotenenFür T oledo werden sieben angeführt während Fresca

und Don Miguel Goöomez de] Campillo das bekannte Schrift geschildert hat Z weimal spricht Llorca Von der Bibliothek
Inquisitionsmanuskript Halle für 1575 bıs 1610 der Geschichte Madrıd und 103) lıes Biıbl der

zwolf und 1INe amtlıche Statistik AÄArchivio histÖrico Akademie der Geschichte
Nacional für die Jahre 648 bis /94 ganzen 7 Fälle Die N Anhange stehenden spanıschen T exte bilden mıt
zählen Die erste Berechnung der Fälle Ist Aaus der ZanzeCch den sehr vielen, den Anmerkungen angeführten spanıschen
Zeit VvVon 483 bis 819 entnommen also | Faälle Stellen Ane wertvolle Mehrung des Urkundenbestandes über

die Alumbrados Sıeht Man Von den üblichen leinen Schön-mehr auf die beiden folgenden T eilübersichten
Die anderen Zahlen des erf bieten auch NUr das heitsfehlern der Erstlingsarbeiten ab kann Man die VOI-

liegende Schrift ANUr als ine erfreuliche Leistung bezeichnenMaterial das berücksichtigt hat un! das Ist eben NUur ein
Teil des vorhandenen und veröffentlichten, ich schon Francoıis Carassus der ekannte lıterarische Hau-
hervorhob W ll wI1e Llorca tut dann noch die alle degen bis schreiht auf der Apologte dv
hinzurechnen, die den Prozessen überhaupt angezeıgt Pere Francois CCarassvs Parıs s ‚L% Ilhuminez
worden sınd ann ergäben sıch wesentlich höhere, aber de Seuille ont PaS faute de couleur DOUT plastrer enduire
völlıg unsichere Zahlen Er hat vollkommen recht WenNnn leurs eITreurs Mals quand L abomimnation de desolation loge
VO. Verschwinden der Legende dans le Sanctuaire, est dıre, quand les Eicclesiastiques
breıtung dieser Bewegung spricht und wenn ebenso changent Lraıistreusement de par glıssent ans les
betont NUT dem kraftvollen Zugreifen der Inquisition de | Antechrist NOI‘I tanquam exploratores, sed tan-

verdanken Ist daß das bel nıcht orößer wurde Daß QU am transfugae, 110 US DOUUONS dire que l’affaire est des-
derartige Verirrungen relig1öser und sexueller Art imMmMer ESDEICE Das W ar die Meinung ausländischen scharfen
wıieder VON Zeıit Zeit auftauchen, können WIT den Beobachters
Anhängern de olinos’, Quietisten und Marıawiten VOI Neuötting Paul Marıa Baumgartenheute sehen.

Kardınal Scaglıa (T spricht 1 manuductio
für Praxis der Inquisitorentätigkeit Von Nonnen-
krankheit, \d16 siıch aus Leichtfertigkeit, Eutelkeit und Selbst-
täuschung Zusammensetze und siıch ı hıiımmliıschen Gesichten,
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spielende Vorgeschichte der Verleihung des Kardinalshuts an denCarreyre, Le Jansenisme durant Regence. La
BL ehrgeızigen französischen ınıster Dubois, tür die die Hınter-polıtıque jJansenıste du Kegent.

88 II‘N!v La polıtıque antıjJjansenıste du Regent. gründe sıch wesentlich erweıtern. Fur Kardınal Noailles, den
| Bıibliotheque de la Revue dA’Histoire Eiccle- Pariser Eirzbischof, ı1eß sıch dl€ schwankende Rolle zwischen den

sıastıque. Fasc. 2—4 Louvain, Bureaux de la Revue, 1929, Parteıen, die ıhm die L.teratur schon immer zuschrieb, wieder
bestätigen, hne daß Carreyres wissenschaftiliche Mittel ganz hın-1932, 1933 (XIV, 205; 3206; 416 ‚4r 8°)

Das Werk ıst ıne auf breitester Grundlage, namentlich reichten, eın YEWISSES Ra.tsel‚ das Noailles W/esen doch einma|l
einschließt, überzeugend lösen. Sogar dıe Frage des Beicht-

auch unter Heranzıehung von Kampfliteratur AUS der Kegent- valers tür den Jungen König Ludwig wurde einem Streit
schaftsperiode selbst sOoWl1e VOonNn mannigfaltigen Parıser Grundsätze, In dem selhbst das päapstliche F.ingreifen auf Schwierig-

keiten stieß. Auf weıtere Einzelheiten SOWI1e uch auf grund-Vo  3 vatikanıschen Akten, gearbeitete Einzelstudie, ıne Art
wesentliche Eirgänzung der ıne Dreizahl noch stattlicherer egende Entscheidungen jener Jahre WI1I€E dle Bulle „Pastoralıs officı
Bände zahlenden ‚„„Hıiıstoire de la Regence pendant la m1no- Von 718 der die Königliche Deklaration Von 1720 In allen

TrTen Folgen ann ıch ler nıcht eingehen.rıte de 1.ouls XV“ VOonn Dom Lieclercq (Paris
!as Werk ist deshalb ansehnlich geworden, weıl seine Carreyres verdienstvolles, gelehrtes Werk wirkt In erster
bereıts gedruckten und seine noch ungedruckten Unterlagen Linie durch die Fülle des in ihm zZusammen2efiragenen
In der orm unendlich vieler Anführungen dem eigenen Text umsichtig verarbeıteten Materals. Seinen vollen Reichtum
einzufügen unternıimmt. Es ist In gewlsser Hinsicht auch wird rst dem erschließen, der eigener Forschungs-
mehr als ıne Finzelstudie. Wenngleich seine Sonderergeb- arbeıt für bestimmte Phasen 1mMm Ablauf der vielseitigen Vor-
nısse ein knappes Jahrzehnt betreffen, soll nıcht [1UI eın gange un:! Eirörterungen Rate zieht. Am etizten Entscheid
Zeitraum wechselnder un schwier1iger Beziehungen der über den Jansenismus als irchen- und geistesgeschichtliche
beiden großen nnerkirchlichen Gruppen in Frankreich Eirscheinung hat In Zukunft einma|l nach der ırchen-
un: der hınter einer dieser Gruppen stehenden römischen politischen und theologischen Seıte hın mitzuwirken, ohne
Kurie Staat und Regierung noch wieder weıter auf- natürlich diesen Eintscheid aUS eigenem herbeiführen

können.gehellt, sondern arüuber hinaus auch die Gesamterscheinung
des Jansenısmus beurteıilt, ein wenıg2 deutlicher gesagl, g. Berlin. Schnütgen.
troffen werden. Es soll unter Ablehnung unsicherer und über-
triebener Behauptungen gezeigt werden: parmı les Rintelen, Friedrich Marıa, Wege zu ott. Ine kritische
Causcs eloıgnees, qul ont prepare le terraın, affarblissant Abhandlung über das Problem CICS (iotterfassens In der deutschen

Würzburg,les grandes forces soclales, qu! aurajent faıre echec auX protestantischen Theologie der Nachkriegszeit.
Zauscs immediates, qu] ont provoque la Revolution, du Becker. 1934 (XV, 160 8°)
molNs attenuer le choc des idees, les querelles relig1euses

Das ıst iıne vortreffliche Arbeıt, die nıcht 1Ur den Fleiß
suscıtees pDarl le Jansenisme, OCcCcupen certaınement la premiere

Un die Umsıcht des ert lobt, sondern auch beweiıst,place: SAaIlS elles, la Revolution n eut  7 probablement pas
eclat  e  7.. 390) Von der Periode der Regentschaft daß dıe praktische Seelsorgsarbeit der ert ıst Viıkar

In Halle A, Saale iIne streng wissenschaftliıche ArbeıtPhilıpps VON Orlea und ihren schon bisher bekannt DC- Schon das
wesenel oder von unserem ert Nneu aufgedeckten Ver- außerordentlich fruchtbar beeinflussen kann.

I hema deutet darauf hın, daß der Verf die geistige Sıtuationstrickungen AUuS gesehen, ıst sehr begreiflich, daß dieser
eınes großen T eıles der Gegenwartsmenschen 'us dem prak-Schluß gEZOBCH wird Denn der Zwel Jahre nach Ver-

kündıgung der Bulle ‚„„‚Unigenitus” ZUTr Macht gelangte, tischen Seelsorgsleben abgelesen und richtig gedeutet hat
Darum hat seine Arbeıt auch über den Rahmen des NUTI-persönlıch unrelig10s und unkirchlich gesinnte Kegent be-
wissenschaf{ftlichen Lebens ıne höchst beachtenswerte Be-güunstigte, das Steuer Ludwigs XIV umwerfend, zunächst

offenkundig die jansenistische Seite und brachte dadurch deutung.
Indem der erf religionsgeschichtliche Errörterungen vonıne erhebliche Unruhe 1NSs Land Carreyres Untersuchungen

über Cliese Fırstzeıt der Regentschaft haben schon beı se1ner Darstellung ausschließt und sıch ILUT auf dem Gebiete der
V, Pastor, ‚‚Geschichte der Päpste“ (Freiburg 1: Religionsphilosophie betätigt, sucht die Frage beantworten,

W1e dıe Menschen der Nachkriegszeıt In Deutschland nach dervgl ort insbesondere 185, Anm
Ansicht der protestantischen T'heologen iıhre Wege (iott suchen.

wıe In anderen Bänden Pastors die Entwicklung des Janse- Zur siıcheren Grundlage seıner Untersuchungen hat Rintelen dıe
nısmus bıs Ins einzelne mitbehandelt worden ist, verwertet Lehre der katholischen Kıiırche er diese aktuelle rage ‚ewählt.
werden können. 718 wandte sıch Philıpp Aaus politischen Die Betrachtung der beiden Wege, dıe die katholische Lehre über
Beweggründen allmählich wıeder VO Jansenısmus ab, der diese Frage angıbt der VWeg der Übernatur und der Weg
dadurch natürlich wesentlich verlor. der Natur -ührt den erf der truchtbaren un grundsätz-

Faine 8anz besondere Aufmerksamkeit miıt Recht als lıchen Darlegung der beiden Haupttypen der Geisteshaltung, dıe
lıterarıscher Vorkämpter und als Polemiker die Appellanten, er In Plato und Aristoteles, Bonaventura und. 'Ihomas von

terner mittels der ıhm Anlaß se1ner Schriften ın großer Anzahl Aquin annäherungsweise repräsentiert sıeht: der homo religı0sus
und der OMO philosophicus. Daß Plato sıch In seinem Alterzugekommenen Glückwunschschreiben, beı all seınem sonstigen

Handeln, in seinem Verhältnis ZUT Sorbonne, Z.UX Academıe Aristoteles genähert hat,; und Aristoteles immer Platoniker geblieben
francaıse und vielen anderen Stellen: Languet de Gergy, damals ıst, und daß onaventura nıcht der OMO religiosus, sondern
Bischof VoNn Soissons: behauptete ‚‚durant la seconde uch der OMO philosophicus, WI1Ee der Agquinate nicht HNUrTr der

homo philosophicus, sondern uch der homo relig10sus WAaT, hatperiode de la Regence la premiıere place dans les polemiques relı-
gieuses”‘, wWarl überhaupt „incontestablement Ll’adversaire le plus der erf. sehr gut un klar gezelgt, Luther und Kant
resolu le plus competent du Jansenisme, durant Ia premJjere deutlicher werden lassen, daß sowohl der homo relıg10sus
moitıe du X VIIIe siecle (L, 67) Der mıt ıhm für die Bulle In seIner Einseitigkeit (Luther) WIE der homo philosophicus

Reinkultur (Kant) sich notwendig verlieren mussen entweder ın„Unigenitus ” WO.| festesten Eintretende bleibt Kardınal de
Schwarmgeisterei oder ıdealıstischem Pantheismus oder materla-Bissy, Erzbischof Von Meaux. Im Mittelpunkt kritischer, deshalb

nıcht klatschhafter Darlegungen steht die von 719 bıs 1721 lıstischem Monismus. Da Luther und Kant uch dıe protestantische
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Religionsphilosophie der Gegenwart tiefgehend beeinflussen, findet Im Eersten Teil SeINES Buches spricht der erf ';ber F.xistenz
der erf. mıt Recht In ıhnen dıe Grundlinien vorgezeichnet 1m allgemeinen. Eır Sagı darüber: F, xistenz 1st d as Wort
dem Bılde, das die Betrachtung der protestantischen T heologtre uUNnserer Zeıt. Gegenüber d‘en stolzen W orten Wesen, VWert, Sınn
reSD, der nichtkatholischen Religionsphilosophie und ihres Bemühens ıst ein Wort der Eirnüchterung, cder Sachlichkeit und der Eird-

dle Wege Gott bietet. haftıgkeit, Nımmt den enschen In seiner Wirklichkeit und mıiıt
Im Kapitel befaßt siıch annn der erf miıt der Stellung sE1NeTr Verwurzelung 1 rdıischen. Gott gegenüber ist d1e geschöpf-

der protestantischen Theologie den scholastischen (jiottes- Iıche F.xistenz W1E eın Nichts, und S16 annn IUr existieren Von

beweılsen, sıch ach sachlicher Kritik und Wertung eingehend ‚„„uDer sıch her. A us (ott. Dieses Dosıtıve „Aus“” besonstfe*rt
1Im Kapitel auseinanderzusetzen miıt der I heorie der Ciottes- sıch V1er Prinzipien menschlicher F.xistenz, WI1IE s1€ AQus den Vviıer
gewiıißheit, WwWIE sıe Von Hırsch, Barth und Wenden sıch abheben, die: se1t EFnde des Weltkrieges aufstiegen:

Tunner vertreten wird. Seine eiıgene Stellungnahme ciesem Repräsentation, entsprechend der Wende Obj ek‘t; ] otalıtät,
Problem zeıgt ruh1g und klar dıe sachliche Überlegenheıit der entsprechend der W ende ZUT emenmnschaft: Viıtalıtät, entsprechend
katholischen Religionsphilosophie. Im Kapitel wird das Gefühl der Weende ZUT Natur:; Mythos, entsprechend der Wende ZUr

als Eimpfänger der göttlichen Selbstmitteilung ach ÖOtto, Religion.
Lüdemann, W obbermin, T itıus, Beth und Ih Sıeg- Überraschend ı der zweıte Teıl, der darzustellen sucht,

fried charakterisjert und iıhre Unzulänglichkeit ZUI Begründung ‚„ Wile sehr E.xistenz gerade das besonders eutsche sagt  d
eıner Gottesgewißheit nachgewiıesen. Jedoch wird Rintelen der In Joseph VOINN (iörres sieht der erft. d1e VvIier Prinzipien der
Bedeutung des Gefühls ür die Religiosität durchaus gerecht. \l E.xistenz symbolhaft aufsteigen, sıeht SC symbolhaft ausgepragt
Das Kapıtel ‚„„Der Voluntarismus und dıe Religion” ıst In uch In den deutschen Helden- un« Volksbüchern, nıcht zuletzt
seınen Resultaten War wohl befriedigend, hätte ber 1N€e wesent- ın den Großen, die deutsches Denken gefomvt haben Albert der
liche Bereicherung erfahren können durch eıNne Hıneinbeziehung Große und Vleister LFuckhart, Luther und Nikolaus Kues, Kant
der Religionsphilosophie Martın Deutingers (1815—1864), dessen und Hegel, Schiller und Goethe, Kıerkegaard und Niıetzsche.
wanzeSs philosophisches System aufgebaut auf christlicher Grund- Wahre F xistenz 1st eın Sehnsuchtsruf, auf den das eigentlich
lage und auf den Begriffen „Freiheit““, „Autorität”, ‚Wille” + 1ı - antwortet, cOhristliche F.xistenz aber ist wesentlich
besonders des erf. Frage ach der Bedeutung des W/illens f3 F.xistenz. Die christliche E.xistenz zeiıchnet der Verf
das Gotterfassen tıefere Fiinsichten vermitteln ann. Die |Jar- der Hand der Briefe des Pauhus, kirchliche 1mM: AÄAnschluß
stellung und Kırıtik des relig1ösen Apriori 1m Kapıtel 1st dem das Kırchen)jahr.
erf Zanz vortrefflich gelungen. Hıer ann INa besonders dem
uUunsche des Verf,., „INan sollte diesen Begriff fallen lassen“ NUr

Man nımmt das Buch muıt Spannung and ıbt
ebhaft zustimmen. In den letzten Kapıteln „Die relig1öse Dimen- CS, Was Nan erwartet »

Wie ımmer be] Przywara ist alles himnemgestellt In cies1i0N“, „Der G'Glaube als Weg Gott“, ‚„„‚Gott allein “ könnte
stärkere, selbstbewußtere Orıentierung katholischen Lehrgut etzten Z/usammenhänge. Die (Gegensätze sınd aufgenssen
ler und da vermi1ssen. Die Darstellung 1st uch Jler meiısterlich, un beleuchtet hıs In die etzten 1 1ıefen, der christliche
ber dıe Kritik besonders die Kritik der dialektischen (edanke aber schlägt cdie Brücke ber den Abgrund zwischen
Theologie 1st doch wohl zaghaft. Warum? Der erf
zeichnet doch 1m etzten Kapitel ‚Z usammenfassende Schluß-

Göttlichem Un Geschöpfhchem. Das Büchlein ist überreich
tiefen., geistvollen Einsichten und scharfen, glücklichengedanken“” mit aller Aur wünschenswerten Klarheit und Sicherheit } ormulierungen.den katholischen Standpunkt als den EINZ1Ig richtigen. ehr und

kräftiger ist Jer besser, weil fördert. Und doch ist INa nıcht vollıg befriedigt.
Dieser Wunsch so1l aber den höchst erfreulichen Wert AÄAlles drängt sıch fast stichwortartıg ZUSammen Und

wIıe iImmer, SC Przywara auch er zuviel Werder schönen Studche nıcht antasten.
onn Fels die E:xistenzphilosophie kennt, versteht auch kurze A

deutungen, für andere bleiben sS]1E oft unkel. Statt der
Gedankenblitze hätte der Lieser vielleicht doch lıeber,

Przywara, Erich Christliche Existenz. Leipzig, Jakob
Hegner, 934 (156 8°9) Geb 4, wenıgstens als Finführung, eıne klare nüchterne Antwort

auf d1e Rätselfrage gehabt: Was ıst ‚ennn eigentlich F.xistenz
und E.xistenzphilosophie?Im Gegensatz der seit Aristoteles herrschenden

lıebt die scharfen 1 hesen und Antıthesen. Manches‚, Wesensphilosophie” 111 die F.xistenzphilosophie nıcht cdias
abstrakte Wesen, sondern die konkrete Daseinsweise des wird daben scharf und einseltig. Auch che Z/itate werden
Menschen erfassen. Überall 1n der E.xistenzphilosophie spurt nıcht immer In iıhrem INn abgewogen. Selbst der I’homas,

den der Verf tief deuten weıß, hätte rundmMan heute den FEinfluß Kuerkegaards, der das Wort
‚„‚Existenz““ ZU Ausdruck für das spezifische Dasein des Klage Wo due Erdverbundenheit des Menschen betont,
VMenschen gemacht hat un! der erste ertreter dir modernen beruft siıch darauf, daß „zerst das Euns des Geistes ZU

Leib Clie Natur ıst, dle das FEbenbilcl CGottes trägt‘“ (S 17)E.xistenzphilosophie ıst Im einzelnen weıst die Begriff:  q  S-
bestimmung der F.xistenz un noch mehr Ccie Gestaltung der ] Jer T’homas, den der Verf zıtlert, sag N daß die
F.,xistenzphilosophie selbst weıtgehende Unterschiede HIS ZU mıt dem Körper verbundene Seele Ciott Ahnlicher ist als die
vollen Gegensatz auf Während Kuerkegaard 180 die VO Körper getrennte Seele (plus assımılatur eo)
relig1öse Existenz des Menschen geht der zwischen Zeit AÄAnderseıts werden geistvolle Synthesen zuweılen doch
und Ewigkeit gestellt ist, bleiben bei Heidegger Gott- und ohl leicht und vorschnell geschaffen. Das oılt d

Tenseitsgedanke ausgeschaltet und das eın dies Menschen VO  —_ der Gleichung FE.xistenz-Deutsch. Die W esenszüge, die
dr erf heraushebt, hegen gewiß 1mM Deutschen: aber be!1wird VO.  - der Zeit AaAus verstanden. Die F.xistenzphilosophie

kann ebenso gottesgläubig WIE atheistisch semn. entsprechender Auswahl könnte unschwer auch
In Frankreich hat Blondel eine christliche F.xistenz- Gegenteıl erweısen, daß das deutsche Denken die Züge

philosophie geben versucht (Le proble&me de la philo- einer wirklichkeitsfremden W esensphilosophie aufweist.
sophie catholique. Paris Es entspricht einem Be- och das Büchlein ıll Ja nıcht ıne systematische, VOI -
dürfnis der Zat, wen 1LU:  o auch Przywara das 'Ihema sichtig abwägende Untersuchung semn. ıist wIe ıne
‚‚Christliche E.xistenz“‘ aufnımmt. Höhenwanderung mt weıten Aussichten un Eunblicken
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1 äler, Schluchten und Abegründe. Besonders dankensweft besonders wichtige Frage. In diesem Zusammenhang werden ‚„die
Kennzeichen des priesterlichen Berufes, rechte Absicht, VeI-und eindrucksvol! ist die geistvolle Art, In dier Schrift und
kehrte und unzulängliche Absichten, die ıinnere Neijgung undLiturgie für e Probleme fruchtbar gemacht werden.

Pelplin, Pommerellen. Sawıckı. die absolute Freiheit der geistlichen Berufswahl“ 83-—153)
miıt ausgezeıichneten, psychologisch-tiefdringenden Darlegungen
erortert. Be] der Eintfaltung der „geıstigen Befähigung und Vor-

Stockums, W ılhelm, Weeihbischof Von Köln, Der 7in ıldung“ 154 ff.) und der sittlichen FE.igenschaften des De-
rufenen folgt der erf auf weıten Strecken den vVom WeltapostelPriestertum. Gedanken und Erwägungen für 1 heologen und aufgestellten Forderungen, indem 1: exegetisch-meditierender FEint-Priester. Freiburg, Herder Co., (VII, 259 8°) Kart

3,50; geb. 4,20 faltung ıhn den Jungen AÄspiranten des Priestertums eindringlich
reden läßt, wobe: zugleich diıe Persönlichkeit Paulj; das beste Vor-

KRascher, als hätte erwarten können, hat der ert bild und den richtigsten Maßstab abgibt vgl 1)
Von hoher Bedeutung, auch ber den nächsten Leserkreis desseinem ausgezeichneten Buche über ‚„‚Das Priestertum - s Buches hınaus, In die Laien hıneın, ist das vorzüglich gelungeneTheol Revue 1934, Sp 245 schon nach Jahresfrist

einen ebenso ausgereiften, vollwertigen Band über den Schlußkapitel: „Der priesterliche / ölibat‘“ 226 ff.) gerade
‚Beruf{f ZU. Priestertum - folgen lassen. In den Jangen heutzutage überaus wichtig, und zugleich 89l seınem Gedanken-

reichtum, seınen geschichtlichen Feststellungen, seinen WiıderlegungenNazareth- Jahren seiner Stellung eines Diırektors 1m oll mannıgfacher Schlagworte unserer Jage geeıgnet, Von den PredigernLeoninum onn sind Ciese Werke ıhm Jangsam unter den ausgeschöpft werden, In einer Zeitfrage, deren richtige Be-
Händen gewachsen, un: konnten nunmehr ohne allzu viele antworiung doch ‚Ur den N: hohen Idealismus der Christus-
Mühen als reite Eirnte In dıe Scheunen eingefahren werden.

aufdeckt.
religıon und dıe Höchstforderungen der Kıiırche iıhr Priestertum

Es bestand seıt Jängerem der Plan,; das mıt Recht auch
Vo erf des vorliegenden Buches geruhmte Werk des Wenn der erf Schluß S 255) allzu bescheiden
Holländers Alphonse Mulders, La vocalton Sacerdoce der Hoffnung Ausdruck 91Dt, seine „geıistige Wanderung
Bruges 1INs Deutsche übersetzen; hätte freilich, durch eın bıslang noch wenıg2 betretenes Giebiet““ moge nıcht
Nau wıe das des französischen Semimnarregens Jos Lahıtton vergeblich und fruchtlos DSEWESCH seln, darf INan iıhm
(Parıs vieles enthalten, Was für unNnsere deutschen bezeugen, daß s1e In jeder Weise sehr ertragreich und ohnend
Verhältnisse wenıger gepaßt haben wüurde. Jetzt liegt kein WAar. Nicht AUr dıe ] heologie-Studierenden un die Pastoral-
Girund mehr für iıne solche Übersetzung VOI, da das Buch theologen, die ihnen hıerüber sprechen haben, finden
Von St auf die Lage unNnserer Theologen, die Methoden und jler alles, W aAs hnen chenlich sein kann; auch C 5

Wege ihrer Vorbildung un! die sämtlıchen hier in Betracht Im AÄmte werden be] der lecho spirıtualis dieses tiefinnerlichen
kommenden ‚‚Berufsfragen“ allseitige Rücksicht nımmt. Der Buches viele NeUe€e Finblicke In iıhr Berufsideal tun un!
erf trıtt seıne schwere Aufgabe heran, ausgerustet mıt Berufseitfer angespornt werden. Wenn heute oft VOo.
der solidesten 1 heologıe, mıt der ZgENAUCH Kenntnis der C” „B f o e geschrieben wird, hier wird uns noch
samten hıer In Frage stehenden Einzelliteratur, N  u vertirau mehr als dıes, nämlıich wahre Berufsfreudigkeit un Berufs-
mıt der Psyche der theologischen Jugend, deren Berater und vertiefung, geweckt. Dem ert sel1 darum der ank vieler
kührer durch zweı Jahrzehnte hın War Somit sind alle ausgesprochen, un: auch dıe Bitte, Aaus seinen Bonner Medi-

Latıonen noch weıter manches Wertvolle dem KlerusVorbedingungen tür echteste .„‚Berufsberatung - be] ıhm vomn

vornhereıin erfüllt. schenken.
In 15 inhaltreichen Kapiteln baetet der ert seinen Stoff üunster } Donders.wohlgeordnet dar. ist damıiıt ıne solche S (D *]

Darstellung erreicht, daß Man ar nıcht spurt wI1e 1mMm
Oßer, Errnst, 'heol,, &öttliches und menschliches, ünVorwort Sagl das (Canze se€1 aus vielen Einzelvorträgen

veränderliches und veränderliches Kirchenrecht vVe  baentstanden. Nach eınıgen einleıtenden Vorbemerkungen über den
Sınn und die Bedeutung des Wortes ‚Beruf”“ behandelt grund- der Enistehung der iırche bis ]des 9. Jahr«-

legend zunächst die Notwendigkeıt des Berutes ZU] Priestertum underis. Untersuchungen ZUT Geschichte des Kirchenrechts
das W esen des Theologen-Berufes Göttliche und kirchliche mit besonderer Berücksichtigung der Anschauungen Rudel{f

Sohms. | Görresgesellscha ft Pflege der Wissensch ım kathBerufung Die L.igenschaften der göttlichen Berufung 9-—65)
Deutschland: V eröffentlichungen der Sektion für Rechts- undHierbei betaßt sıch des näheren miıt den durch Branchereau
Staatswissenschaft, 66 Heft. ] Paderborn, Ferd Schöningh,(1896) und Lahitton (1909) In F rankreich erregien „Berufs-

Kaontroversen  z  . der erstere legte mıiıt der sSoß. „Attrait- I’heorie“ das 1934 (XVI, 1902 u 8°) 1080
Wesentliche der Berufsfrage In die Gefühlswelt hınein und Vel- Der Vert entsta' der Schule VonNn Protessor Gıiıll-
teidigte diesen Standpunkt och einmal miıt allem Nachdruck als
den allein berechtigten: hıs dann der zweıte 99 ınem gewaltigen INann, d  er se!bst schon wertvolle Untersuchungen über

Sohmssche T'hCS en geschenkt hat Die vorliegende ArbeitGegenschlag ausholte und den Kampf bıs Zur Siedehitze trieb”
verrat denselben Geıist der Sachlichkeit und: E.xaktheit Dıie33) Der erf klärt den Lahittonschen Standpunkt genaucTt

auf, der seinerzeıt, namentlıch durch dıe Gesamtlage der Kirche gestellte Aufgabe WafTr keine 'eichte un dankbare. I Jenn auf
Frankreichs und ihre priesterliche Nachwuchssorge, viel / ustim- diesem (Gebiet sıeht auch die heutige theologische Wissenschaft
MUN$s fand, ber uch sehr scharftfen Wiıderspruch. Pius X; noch wen12 klar, gahnZ schweıgen von der Uninter-
der durch den Bischof VOIN Axre ZU1 Entscheidung angerufen Waäal, essjertheit dier alten Kıiırche für Formalfragen ihres Rechits.
gab dıese 26 Juni 912 ‚nullo modo reprobandum eSSC, Erst wWEenn einmal das gesamte rechtliche Materıjal erhoben
sed egregıe laudandum Das Schwergewicht der DBerufsfrage wird un: VO  w den es umgebenden Schichten sauber getrennt ıst,dem Ordinarius in die and gelegt. In den weıteren pıteln
geht der erf eıner mehr S o ] n Eirörterung wıird Man daran gehen können, dem gelst- und phantasıevollen
der Berufsfragen ber: zeichnet !!t gı u Bild, das Sohm VOI1 der Geschichte des Kırchenrechts ent-

typen‘ 66 ff.) den „geborenen “ Theologen, den Beruftfs- wirfit, dıe katholische Auffassung VO.  > der Entwicklung der
Rechtskirche klar, anschaulich und mıt psychologischer Eun-entscheid In reıferen Jahren, W.1€ be] einem Ketteler, Diepenbrock,

Lacordaire, den eigentlichen beruf”, 1Nn€ heutzutage ühlung In d1e jeweiligen Zeitverhältnisse gegenüberzustellen.
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Denn ‚etzten Eindes handelt sıch für 1mM Kampf F ülle der Fragen hat, welche die rechtliche Seıite des Pfarr-
Sohm nıcht sehr die Frage des tatsächlichen orhanden- amts und der Pfarrseelsorge aufwirft. Der ert wollte mıt
se1ns Von Recht 1n der Kırche VOINl ıhrem Entstehen seinem Werke lediglich einen systematischen Kommentar
sondern vielmehr dıe Eirfassung der Fagenart und der den VE A/0 des CIC schaften und dabe] Aaus den
organıschen Eintwicklung des Kıirchenrechts. Der Vert hat übrigen Teilen des kirchlichen Gesetzbuches 1Ur jene Be-
cdas Verdienst, mıt seiner Arbeit In das System f  er Sohmschen stimmungen beıizıehen, die ZUr Eirklärung der genannien

Kanones unbedingt erforderlich erscheinen oder auf die s1eKirchengeschichtsauffassung ine weıtere Bresche geschlagen
haben Eır hat seın 1el erreicht, nachzuweiısen, daß ‚„clıe selbst Bezug nehmen. Daß dieser Kommentar sehr einläßlich

Unterscheidungen VOIl göttlıchem und menschlıchem, un VvVelr- geraten ist, aßt schon der Umfang des Buches ahnen. Seine
anderlichem und veränderlichem Kıiırchenrecht In den Gründlichkeit und Gediegenheit offenbart dieses bereıts In
Heıligen Schriften dies Neuen _ | estamentes grundgelegt und seinem ersten Kapıtel über das W esen und dıe Arten der
AUS den karchlichen Quellenschriften |  15 yA53IE Mitte des Pfarrei, ine überraschende F ülle vVon Gesichtspunkten
Jahrh tatsächlich erweısbar““ sınd S 186 f.) Eir geht VON ZUur Geltung kommt, bewelıst nıcht weniger In den meısten
klaren jJuristischen Begriffen und scharfen Fragestellungen us folgenden Partien. entledigt sıch der übernommenen
und gewinnt se1ne Eirgebnisse Aaus ausgedehnten Quellenunter- Aufgabe In einer Weıise, die Z.U Bewußtsein bringt, daß
suchungen. bei seinem IThema einen zentralen Gegenstand des

Der erste eıl („‚Grundlegung des Kıiırchenrechts 1n den Kirchenrechtes geht. Hıer laufen die Fäden des kirchlichen
Schriften des Neuen T estaments  ) ist vielleicht eLwas zZzu Rechitssystems immer wıeder überschneiden, VvVer-

knapp und schematıisch. Umso wertvoller ist der zweıte Teıl nüpfen s1ie sich. Jedes der fünf Bücher des CIE muß In
(„„Entfaltung des Kırchenrechts VOo Einde der apostolischen einem gewıssen Maße seine Normen ZUr Verfügung stellen,
Zeit bıs ZUTrT Mıtte d€S Jahrh.‘) besonders die Abhandlung die HNUr Kanones, die das (iesetzbuch dem Kapitel
über ‚„ Veränderliches Kırchenrecht“‘‘ S 163 ff.) in der De parochts wıdmet, INs rechte Luicht rücken un eın
Sohm wichtigen Punkten In klarer Weise richtig stellt. Mıt tieferes Verständnis ermöglıchen. In Kapıteln breıtet
Recht betont der Verf., daß [an In der Beurteilung der den Inhalt selnes I hemas AUS. Nachdem 1ImM erstien das
rechtsgeschichtlichen Dokumente nıcht Von der ‚‚philolo- W esen und dıe Arten der Pfarreı, 1mM zweıten bıs vierten das

Wesen des Pfarrers, seine Stellvertreter, seine Eigenschaftenoischen Bedeutung‘‘, der verwendeten Bezeichnungen, sondern
VO1L den ‚, L’'atbeständen “ ausgehen mUusse S 43) Das ıst und das Recht seiner Bestellung klargemacht hat, durch-
dıe entscheidende Eirkenntnis. wandert 1mM fünftften bıs siebenten das Gebiet der pfarrlichen

Die vVvom ert angekündiıgte W eıterführung und br- Rechte, insbesondere der pfarrliıchen Reservat- und nutzbaren
ganzung seiner Arbeıit (nach der rechtsphilosophischen Seite Rechte, o1Dt sodann In den folgenden eınen ausführlichen
hın) wird man recht begrüßen mussen. Unterricht über den weıten Kreis der pfarrlichen Pflichten,

ÖOÖchsenhausen. Lämmle. darunter VOI allem über c1e Residenz- un! Applikationspflicht,
über die PfÄflichten alle un besondere Klassen
VoO  - Personen, 1mM etzten Kapıtel seine Darstellung mıt

Hagen, Dr. AÄugust, Privatdozent Q, Universität T übingen, Ausführungen über die Führung der Pfarrbücher schließen.
Pfarrei und Piarrer ach dem exX anonlcl. Was dem gul und bıs auf einıge Stellen klar gschriebenen
Rottenburg NI Badersche Verlagsbuchhandlung, 1935 (XV, Buch einen besonderen Reiz und Wert verleiht, ist dıie
TE 6°) /,20; geb. 8,/0. Berücksichtigung des deutschen Diözesanrechtes. Es darf

Im 114 Jahrgang (1933) der T’heologischen Quartal- freilich nıcht erwarte werden, daß be] jeder Materie, die
schrift rachte einıge allgemeine Ausführungen über das einer SVCNAUECICN Regelung oder Ergänzung durch Partikular-
Wesen Von Pfarrei und Pfarrer auf Grund des GIE Dabelı recht bedarf, sSteits alle Verordnungen und AÄAnweisungen

samtlıcher deutschen Diözesen finden sind. Der erfstellte CI ıne größere Arbeit ber diesen Gegenstand In
Aussicht. Im angezeıgten Buche lıegt s]ıie HNUunNn VOTI. Unter den zıeht meıstens lediglich ZUT Beleuchtung einıge oder mehrere
Seelsorgern nehmen die Pfarrer seıt ihrem Aulftreten In der Beispiele partikularrechtlicher Normierung Sıe sollen
Geschichte nach Zahl, Leistung und KRechtsstellung unstreıtig zeıgen, WI1e deutsche Ordinarien das gemeıine Recht auf hre
den ersten Platz ein. Es ıst darum begreiflich, WCNnNn schon Verhältnisse anwenden und allenfalls erganzt haben Daß
unter dier Herrschaft des alten Kirchenrechts die Kanonisten diese dabe] nıcht ımmer eiInNne Zanz glückliche and hatten
ab und eigene, bisweilen sehr ausgedehnte I raktate über un Veerordnungen erließen, deren Rechtsgültigkeit ange-
Weesen, Rechte und Pflichten des Pfarrers schrieben. E.benso zweıifelt werden kann, deutet ab und mit Recht
natürlich ist CS, wWenn das Erscheinen des CIE 1mM In- und Seine Ausführungen über die manchen noch etwas unklare
Ausland alsbald die ine und andere kanonistische Feder ZUTF Rechtsnatur jener Seelsorgestellen, die In Deutschland die
Abfassung eigener Schriften über diesen Gegenstand In Be- Bezeichnung Pfarrvikarıat, Pfarrkuratie, Lokalkaplaneı, Fx-
EZUNgZ setzte Indes dienten diese, wıe mıt Recht bemerkt, posıtur USW. iragen S 1 00 ff.) geben gute Aufklärung.
In der Hauptsache NUur ZUuUr ersten Orientierung über das NCeCUC Mıt Recht bringt den nıcht selten übersehenen Grundsatz
Recht 1 heoretiker und Praktiker empfanden mehr und mehr der usschließlichkeit des Pfarrers 1n seinem Sprengel nach-
das Bedürfnis nach einer umfassenden und tiefer gehenden drücklich 1Ns ewußtsein. uch Was über dıe Prüfungen
monographischen Bearbeitung. Jedenfalls nehmen beide ıne der Geıistlichen, insonderheıt über die Pfarrprüfung und ıhr
solche nunmehr als willkommene abe dankbarst entgegen. Verhältnis ZU Pfarrkonkurs sagtl, verdijent volle Beachtung.
Das mehr, als sıe AUus der and eines Mannes kommt, In strıttigen Fragen eCIMaAS SE dıe Von ıhm vertiretiene Meiı-
der, wie s1e selbst bezeugt, das geltende Recht trefflich NUunNg Jeweıls gul begründen, E In der Frage, ob
meıstert, das einschlägige Schrifttum beherrscht und, mıtten eine Pfarreı eigentliches Gewohnheitsrecht schaffen vermäas
In der Praxis stehend akademischer Lehrer und Pfarrer S £) Die Rechtsgeschichte kommt, entsprechend dem
vereinıgen siıch in selner Person eın offenes Auge für dıe 1e] des Buches, 1Im allgemeinen nıcht Worte, wenn auch
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mancherorts kurze Hinweise auf VEIrSANZCNE Regelungen Sünde 38) Den Staat sittliıch auiffassen heißt ıhn Nn ı S
nıcht fehlen. Immer wıeder aber sınd un das Hı VeI- aurffassen, Wie nämlich ım biologischen Bereiche d 1€ Teile des
dienstlich In den F ußnoten die In Gasparrıs Fontes Organısmus kraft eınes ınnewohnenden Naturgesetzes auf das CGianze
Codicıis Jur. Caln enthaltenen Quellenstellen ZU geltenden hingeordnet sind, vollzieht sıch Staatsganzen die Hinordnung
Recht nach ihrem Fundort (Band u. Seitenzahl) verzeichnet. der E.inzelnen kraft des Sittengesetzes 57} Der Grund der

sittlichen Verpflichtung des Einzelnen auf das Staatsganze lıegtE.ne scharfe Abgrenzung der Reihe der behandelnden darın, daß dem Menschen wesentlich ist, Glied der GiemeinschaftFragen War dem erf. nıcht schon durch Se1ın IThema gegeben. sein 53) sıeht die Gemeimschaftsbildung besondersÖfter blieb S1€e seinem Eirmessen überlassen. wird kommen‚
daß mancher 'OlZ der Reichhaltigkeit des Werkes vergebens Auf- den Staat als höchste Gemeinschaft mıiıt ınnerer Notwendigkeıt
schluß er eınen Gegenstand suchen wird, den darın behandelt der soz1ialen Natur des Menschen hervorgehen 54) |)amit

1S} den großen Fragen vVon Ursprung, Wesen, /iel und GewaltGnden glaubt. 1st die gyewı1ß nıcht nebensächliche Frage des Staates der Weg gewJlesen. Der Mensch als geselliges W esenach dem Mitwirkungsrecht des Pfarrers be1 der Bestellung seiner verlangt seıner Vollendung willen noch Gemeinschaft. DieHilfspriester (das audıto parocho des C 476 3) nıcht berührt.
Der Behauptung, daß der geistliche Patron uch ach geltendem Familie als erste und natürlichste Gemeinschaftsform genugt nıcht

Recht für eine Pfarrei iImmer den geejgnetsten, nıcht bloß eınen allen Lebenserfordernissen. Ist der Staat Ist ‚„„die vollkommene
geeigneten Bewerber prasentieren muß 59) werden nıcht alle Lebenserfüllung‘ E2Z5) Das 1st das, wWas In der chrıst-

lichen Staatslehre als Subsidiaritätscharakter desbeistimmen. Jedenfalls bedürfte S1E ıner Eirläuterung Staates bezeichnet: der Staat kommt dem Eiinzelnen und denoder Begründung. Dle „Auffassung“‘ Freisens, daß die Kathe- kleineren Gemeinschaften Hilfe 11 dem, wWas sS]1€ nıcht eistendralkirche, d1e ıhr angestellten Geistlichen und Kirchen-
diener, 1ne Personalpfarrei bilden 924) wird bei ınem Blick können. Das bedeutet 1ne scharfe Absage jeglichen Staats-
In dle Geschichte wenıger ‚„„seltsam““ erscheinen. In alterer Leit absolutismus, ob NU:  ; Omnipotenz oder JT otalıtät heißt; das ıst

dle Domkirchen häufig Personalpfarreien und heute noch die Sıcherung des ‚enschen VOor seıner Kollektivisierung. weıst
darauf hın, daß damıt Staat und Staatszweck nıcht bloße Summenesteht der W ürzburger Kathedrale nehben der Domstadtpfarrei der Einzelmenschen und E.inzelwohlfahrten darstellen; der Staateine Domstifipfarrei. Vgl hıerzu ETWi Schröcker, Die Kirchen- 1st ein wahrhaft CGanzes der VON ıhm UmMsSC. JOSSCIICI'I indı-pflegschaft die dort zıtıerten Artikel.

Das gut ausgestattete Buch, das Aaus ] heorie und Praxıs
viduellen Persönlichkeiten: das ıhm als Ziel aufgegebene (iemeın-
wohl ist arteigen der bestehenden F.inzelwohle 146)herausgewachsen ist un: beıden dienen möchte, wird sein Außerordentlich tief erfaßt das Gemeinwohl. Es ıst der eigent-161 zweifellos erreichen. liche / weck des Staates, die schafifende Ursache, die erhaltendeFreising. Lindner. Grundkraft, oberstes Gesetz, höchste Richtschnur, Urgrund und
Endzweck der Staatsgewalt 48)

Rommen, Dr. Jur. Dr. CR pol Heinrich, Der aa 1n der Die tiefste Lebensfrage berührt das Verhältnis VO
Bı C Darın sind d1e größten Dinge deskatholischen Gedankenwelt. Paderborn, Bonifatiusdruckerei,

1935 (360 6°) 6,30. menschlichen Lebens verborgen. Die Kirche, ein Reich der
überirdischen Ordnung un: doch In der Welt: der Staat,Rommen o1bt eine Darstellung des Staates nach der das Reich der irdischen Ordnung und letztlich doch auf eın

th S ch Gedankenwelt. Der weltanschau- überweltliches 1e1 bezogen.lıche Untergrund der Staatsıdee ist damıt herausgehoben. Kıiırche und Staat sind eigenständıge, souverane Gewalten-So 1st In Wahrheit. Wesen und 1e] des Staates fußen trager, ber nıcht 1Im Gegensatz, sondem ZUr Einheit berufen.
In den etzten Lebensfragen. In bezug auf den Staat Trennung Von Kirche und Staat widerspricht der CGottesordnung;
beantwortet die etzten Lebensfragen dahın, daß die Welt denn 1st der ıne Seligkeit erufene Mensch, den beide

der gesamte natürliche Bereich wesensmäßıg auf die umschließen. Eiinen gemäßıgten T'yp der I 'rennung hat die Kirche
Übernatur hingeordnet ıst S Dadurch erhält der Staat vielfach aus Söheren (Giründen hingenommen; radikale Iren-
seine ersie große hierarchische F.inordnung ; ist als natur- NUNS. wehrt s1e sıch, weıl iıhre ureigenste Aufgabe ist, die: (jesetze

und Finrichtungen der Völker miıt Christı Geiste durchdringen,licher Gesellschaftsbereich nıcht Letztes, sondern Vorletztes,
nıcht Absolutes, sondern Relatives, auf eiIn öheres, über Diese Aufgabe verlangt aktuelle Bedeutung 1n Jenen Staaten, die
iıhn hinausreichendes 1e] bezogen. Hıier liegt der Grund, ıhr Christlichsein besonders betonen. Kirche und kirchliche Organı-

satıonen stehen dort In erhöhtem Dienste der Gemeinschaftdaß sıch 1m Christentum, In der Kirche iıne Staatslehre 2972 ff.)entwickeln konnte S Damit wiırd sowohl eine völlige
Säkularıisierung des Staates WIe die reine Spiritualisierung behandelt abschließend Völkergemeinschaft, Welt-

frieden und Minderheitsfrage. Die Grundlage ist die An-der Kirche abgewiesen. Lietzte Lebensfragen berührt der erkennung der ] atsache, daß alle Staaten ıne großeStaat besonders In selner Beziehung ZUT iındıvıduellen
Persönlichkeit und ZUr Kırche. eröffnet seıne Famıilie bılden un! TOLZ iıhrer Selbständigkeit eingeordnete
Untersuchung mıt dem Hınweis, daß jeder Lehre über den (Gilieder der Menschheit sind.

An dieser Stelle ware vielleicht die Untersuchung Rıs weıter-Staat unausgesprochene Vordersätze über die menschliche
zuführen. Wird der Mensch TST durch se1Ine sozıale Natur ZUIPersönlichkeit zugrunde liegen S 28) Bestimmte ir

zustandslehren über den Menschen (der autonome, autarke, G’Giliedwerden gedrängt oder ist nıcht schon VOonNn Haus aus Glied,
vollkommen gute Mensch Rousseaus, der triebhafte Mensch daß SeINEe Gliedschaft durch diıe Z ugehörigkeit ZU Staate

mehrtacht wird? Es geht ler das, Was heute Ganzheits-
Von Hobbes, der In der Erbsünde völlig verderbte Mensch lehre NENNLT. Danach ıst der Mensch 'otz se1Nes Persönlichkeits-Luthers) bestimmte Staatsauffassungen (der volks- charakters immer und überall Glied eınes Ganzen, zunächst c
souverane Vertragsstaat, der absolute Machtstaat, der aus borenes Glied des Menschheitsganzen durch die Famuilie, In der
der Sünde stammende Staat IS 36] In diese Welt eıntrıitt. Diese naturhaifte Gliedschaft wird VeETr-

Die katholische Staatsidee ruht auf den beiden Urzustands- etärkt durch die Zugehörigkeit eınem Staate. Die Staatsidee
lehren, daß dıe menschliche Natur nıcht vollıg verderbt ist, und erscheint dadurch Organısc. gefestigter. Der Staat 1st als voll-
daß der Staat In der sozialen Natur des Menschen gründet. Daher kommene Gesellschaftsform nıcht eın | Orga-
tragt der Staat sıttlichen Charakter und entstammt nıcht der N1smMus, sondern mehr: ist eine arteigene Ganzheit. Der Thomas
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hat S1C. arüber klar ausgesprochen, wIıe der €eNSC. immer und Die Famiılie ist ıhm dıe „„Ur-Erziehungsgemeinschaft”
überall lıed (Teıl) 1st und doch Persönlichkeit bleıibt. S die LEihe das ‚„Sakrament der Famlılie  eb und ; )Ur"

Das Buch VOIN ist auf das beste empfehlen. lar- sakrament‘ S /) Der Geist der Famluılie wiırd VOoOTr allem
VOIN der Mutltter gepflegt; verneımnt dıe Frage, ohbheıt und / uverlässigkeit zeichnen AUS. Es eröffnet NEUC

Ausblicke. seinem Büchlein ‚„„‚Mütterlichkeit als Beruf und Lebensinhalt
Dorsten ı. W Desiderius Breitensteılrn OF der rau  e6 1Nne Schrift häatte die Seıite stellen können

über ‚„‚ Väterlichkeıt als Beruf und Lebensinhalt des annes“

Heinen, Anton, Familienpädagogik. München, K ösel S 50 f.) Man soll nach dem erf überlegen, ‚ob dıe
Bıldung des weıiblichen Geschlechtes nıcht nach eliner Um:-

Pustet, 1934 (86 T, 5°) Geb. 3,60 gestaltung VOoON Grund AUS schreıt, wWEenn uns darum
hne 1m Jitel oder SONStWO darauf hınzuweısen, hat der tun ist, dıe F'amilie erneuern S 55) Auf einer

Verlag A US dem Band seınes ‚„„‚Handbuchs der Erziehungs- Tagung dier Vertreterinnen deutscher Frauenorganisationen
wissenschaft‘”, der sıch .„‚Familien- un Kleinkinderpäda- fand eine N Reihe der intellektuell führenden Frauen,
gogik” betitelt, den Beitrag Von Heinen auch gesondert CI - die CGieschiedene, andere, dıe / ölibatärınnen WAalIcCH, und
scheinen lassen, sicherlich zunächst mıt Rücksicht auf die ‚, INUI iıne einz1ge Matrone , ,3 dUuS deren W esen dıe
Popularıtät, deren sıch der kürzlich verstorbene edle Sozjal- Multter herausspurte, die nnerlich Ruhige und Geklärte“‘
reftormer erfreut. |Diese Sonderausgabe legte sıch aber auch S f.) Fr beklagt CS, dıe Begründung der F'amilie
deswegen nahe, weıl die Schrift als selbständıges Werk mehr heute meıstens ‚1 Leben keine Eipoche, sondern bloß ıne
E.xistenzberechtigung hat denn als Beıtrag jenem Sammel- LE.pisode bedeutet S 59) sucht aber keine Heılung In
werk;: denn abgesehen davon, daß ihm, WI1Ie Raeder- Ehestandskursen, E.hestandsexerzıtıen, Müttertag un d ahn-
scheidt In einem Nachwort (S /2) mıt Recht hervorhebt, lichen Sensationen “ S 7/3) über dıe CT, um Polemik Z

jedes Systematısieren und Abstrahijeren fernlag, behandelt vermeiden. nıcht schreıibt. Mıt Recht betont S 3}
hıer ein Gebiet, das sich nıcht mehr, WI1Ie > be] dem be- ‚„Die Kıinder erleben Gott zunächst als Famıilıengott,
treffenden Band des Sammelwerkes geplant ist, der Pädagogik die Eıltern sınd iıhnen zunächst Symbole (jottes. ] Jas bedeutet
der Altersstufen einordnet. Wır haben hıer wenıger mıt für dıe Eültern ıne ganz oroße Verantwortung wI1Ie oll
eıner Eirziehung der Kleinsten In der Famlıilie tun als mıiıt In den Kındern der (ilaube ıine ewige (jüte und I reue
der Eirziehung der Frwachsenen ZUrTr Famuılie und In der kommen, W CI s1e diese nıcht 1Im Symbol VON V ater und
Famlilie. Be] den meisten Erwägungen des Autors ‚‚handelt Multter erleben

sıch nıcht dle AÄnderung des Kındes, sondern der Was VON den übrigen Werken H.s oult, kann auch vVon

Mutter, des Vaters, der oftenen oder geheimen Miterzieher“ dieser etzten Schrift seines 1m Dienst Menschen VOCI-

brauchten Lebens gesagt werden: Sıe aßt u1nls nıcht OS, weılS 2355 und gar oft hätte betonen können, daß
manche VOIN seinen Fragen ‚„‚keine lediglich paädagogische hıer eın tief innerlicher Mensch selne reichen Lebenserfah-
Frage ıst, daß vielmehr auch schwerstwiegende polıitische IUNSCH pädagogisch ZIU deuten weıiß Dieses Packende wird
Momente da hineinspielen , ‚‚daß hıer ohne den Politiker auch nıcht wesentlich beeinträchtigt durch ıne gewisse Müdig-
und se1n Eiun- und Durchgreifen nıchts hoffen ware  e. keıt, dıe 1m häufigen Rückblick auf vergangene bessere Zeıten
S Im etzten rund freilich scheint mehr un Ausdruck kommt;: denn glaubt eine bessere Z u-
mehr jener seıt Jangem Mode gewordenen deskriptiven Päda- kunft Raederscheidt ist überzeugt, ‚‚daß 1mM Augenblicke
g0gik zuzuneıgen, die keine Anweisungen für die Erziehungs- VO  3 einem ] ı1efpunkt erzieherischer Möglichkeiten In der
arbeıt geben, sondern NUr Tatbestände feststellen wall, und Famıilie sıch allmählich der Weg hebt besseren Ansatz-
speziell für dıe Eirziehung in der Familie scheint die alte punkten (S 76), und weıst mıiıt Befriedigung hın auf den
normatıve Lirziehungs W I S  S 5 ehesten entbehrlich DaNZ starken Aufbau- un! Bejahungswillen ınd nd

seln, WECeNnNn anders Raederscheıidt recht hat mıiıt seiner Familie, w1e 1Im Zuge nationalsozialistischer Volk- un:
Staatswerdung gyeaäußert wird““ S /5) glaubt, daß daBehauptung, daß dıe erste Erziehung nıe systematisch, aber

stufen- un' jJugendgemäß und daß dıe Familie dıe ist, ‚„„weıl da sein muß““, der Pädagoge oder, Was für iıhn
schöpferische Stätte einer Firziehungs ch (> [  + ıst S f.) dasselbe ist, der Heılige, der Mensch, ‚‚dem die Bereıit-

tadelt das ‚Z weckdenken”, ohne verkennen, daß In schaft ZUr Hılfe dıe oroße Selbstverständlichkeit ıst; der nıcht
»machen « will, der keine Urganısation aufzieht, der sichder Schulpädagogik viel Zweckhaftes gıbt 18) Er führt den

Gelehrtendünkel In 90 Von 100 Fällen auf ‚„dıe Angst VOTr der nıcht einmal den Hımmel verdıenen will: für den 65 selbst-
Begegnung mıt dem wirklichen Leben “ zurück 25) findet, verständlich ist, daß verkannt und mıßverstanden und mı1ß-
99  EY esonders der Deutsche mıt dem Stigma der Neigung deutet wird“® (S 62)bstraktion behaftet ist  56 44) daß „n Deutschland der KRegensburg. Grunwald.Professor der Nächste F ürstenthron“ und aller » Ismus«
„E.rsatz für die onkrete Wirklichkeit“ ıst, ‚„‚deren INa  w sıch nıcht
Herr und Meister fühlt“ 44) Der €l’f behauptet, n]ıemals ellerer, Karl Gustav, Das euische Kirchenlied im Aus-den Jungen Menschen eine Moralpredigt gehalten haben 46) land. | Deutschtum und Ausland, hrsg. Von Georg Schreiber,betrachtet „lebenskundlichen Unterricht“ nıcht als wesentlich, eft.] Münster W! Aschendorff, 1935 (AIL, 365‚„‚dem Jugendlichen nıcht »L.ebenskunde auf Vorrat« In Form
VvVon angelernten Abstraktionen mitgeben könne 47/) und 09) Kart. 10,70; geb. FZ.20
will den. Müttern 1ne ‚Seelenkunde“ vermittelt wWissen, d 1€ „ZeENAU
besehen nıchts ZU tun hat „Milt der Wissenschaft der Psychologie‘ Wo ımmer deutsche Menschen wohnen, wiırd das deutsche

12) Seitdem wıeder der landlıchen Volksschule tätıg Volkslied und das deutsche Kıirchenlied erklingen. Im Aus-
WAäT, empfand doppelt, wıe störend sich das Buch und die landdeutschtum stehen beide näher beisammen als 1mM Binnen-

deutschtum. Bei einem Sonntagsausflug der deutschen Katho-Formel zwischen das Kind und Ciott dazwischen schiebt und dıe
Unmittelbarkeit der Jäubigen Gotteserkenntnis, ber uch des kind- lıken In Riga (Lettland), den der Rezensent 1M Sommer
lichen Verkehrs mit dem Vater 1m Himmel hemmt““ 58) 1934 mıtmachte, wurden VvVon den Teilnehmern bald Volks-
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lıeder (das Horst-Wessel-Lied fehlte nicht) und bald Kirchenlied dient In seiner Gleichschaltung miıt der Heimat
Kirchenlieder angestimmt. Eın solches Ineinanderfließen mehr dem volkhaften /usammenschluß. Natürlich erleidet
volksdeutscher und kırchentrommer Stimmung ıst bedeutsam. diese Gleichschaltung Ausnahmen und Lücken, SIE wechselt
bs rechtfertigt doppelt die Mühe, den Forschungen über Je nach dem geographischen AÄbstand der Volksgruppe VOIN

das auslanddeutsche Volkslied ıne Arbeit über das deutsche Mutterland, nach deren sozlalem, wirtschaftlichem und
Kirchenlied 1Im Ausland die Seite vÄä stellen. ach Jangen kırchlich-organisatorischem Aufbau, nach dem Alter der
un mühevollen Vorbereitungen durch Fragebogen und Siedlung un manchen anderen Gegebenheiten. Besonders
Einzelerkundigungen jegt IDr Fellerer, Professor der Musik- für das Inseldeutschtum kann folgende Entwicklung fest-
wiıissenschaft der Uniıversität in Freiburg-Schweiz, in den stellen: |Die AÄuswanderer verwenden 1mM Anfang das (Gesang-
Veröffentlichungen des Münsterischen Forschungsinstıtuts buch ıhrer Heimatkirche Stufe Heimatgesangbuch) ;
das erstie zusammenfassende Werk aruber VOTr die bodenständige Sıedlung verändert 7ASR eıl] Text und

Einer gedrängten Eiinleitung ZUr allgemeınen ÖOrientierung Melodie (Zersingen), fügt nNnCuUE€e CGesänge hinzu oder steilt
hber das ] hema LA folgt dıe Darbietung des erforschten sıch aus verschiedenen Gesangbüchern en eigenes Usammel

Gegenstandes In Wel Teilen. Der erste eil bietet den Stoff (2 Stufe Eigengesangbuch) ; sie funrt In erneuter Berüh-
der Kırchenlieder, d1e In den einzelnen auslanddeutschen Gebieten rung mıt der Heimat eın weıtverbreıitetes Gesangbuch des
der unf Eirdteile anzutreffen sınd (dıe Bezeichnung In der Stammvolkes eın oder kehrt wenıgstens gemeınsam mıt der
Inhaltsangabe 1 DB.S deutsche Kirchenlied In Heimat Z.U1I alten Liedform zurück (3 Stutfe Eiinheitsgesang-Lan d deutschen Gemeinden 1st ein übersehener Pleonasmus), der
zweıte eıl entwickelt dle Il f zuerst dıe außere buch) An einıgen Beispielen zeıgt diesen geschichtlichen
F ormung 1m Gesangbuch und dann die ınnere Formung des Verlauf.

kın kulturgeschichtliches Kapıtel voll Interesse gewährt dieTextes und der Sıngweise (die UÜberschrift: „JI Das ausland-
deutsche Kirchengesangbuch“ paßt bloß fur den ersten Abschnitt) Beschreibung der Wanderung deutscher Kırchen-
Beigefügt ıst eın ausgedehnter Anhang mıiıt folgenden Titeln: lıieder in dıe fremdsprachige Umweelt. Beliebte Lieder,

Das Liedgut auslanddeutscher Kıirchengesangbücher:; Über- „„Stille Nacht“”, „O Haupt voll Blut und Wunden‘,
seizungen deutscher Kirchenlieder 1n anderssprachigen (Gesang- ‚‚Eın feste Burg  66 und viele andere sınd mehr oder wenıger
üchern: Fassungen auslanddeutscher Kirchenlieder:;: Fassungen glücklich In die englısche, holländische, polnische, lettische,
deutscher Kirchenlieder In fremdsprachigen Kıirchengesangbüchern. estnische, ungarische, kroatische, tschechische USW. SpracheE.m Register 44—35365) macht den Abschluß. übersetzt worden, nıcht gedenken der zahlreichen ber-

erblickt selne A 'u darın, den großen setzungen deutscher Kirchenlieder In die F.ingeborenen-
Rahmen abzustecken und den - anzcCh Fragenkomplex auszZu- n a R Y — 2 D DD sprachen überall dort, deutsche Missıonare wirken.
breiten, die Aufarbeitung 1Im einzelnen den spateren kor- bringt en Abdruck VoNn ‚„ Stille Nacht‘““ 1mM Arabiıschen.
schungen überlassend. Weil das Kıirchenlied hıer nıcht In Z.um e11 ist iese Eirscheinung leider ein Notprodukt a.us
seinem dogmatischen Gehalt, sondern eINZIg als volksdeutsches dem Zurückweichen der deutschen Sprache. Wenn ddEen

Kulturgut betrachtet wird, konnte die gleichzeltige Behand- ine ehemals deutsche (iemeinde In Nordamerika INns Eng-
lung des katholischen und des protestantischen Kirchenliedes lische abgleitet, mussen die deutschen Gesänge 1Ns Englische
auf keine Schwierigkeit stoßen. So nutzt das Werk beiden übertragen werden, und als letzte Kraftäußerung des u1-
Konfessionen. Um Grundlagen schaffen, hat Wert sprünglichen Volkstums behauptet sıch ann die deutsche
darauf gelegt, Titel, Erscheinungsjahr un Ursprung der bel Melodie.
den Auslanddeutschen gebrauchten Gesangbücher möglıchst Wennzgleich bemerkt, daß Ur einen Anfang
u anzugeben. uch das Mılieu des volkhaften Schick- machen wolle, hat doch gediegenste Arbeıt geleistet, einen
sals der einzelnen Volksgruppen wird In knappen Worten prächtigen Grundstock geschaffen und die großen Linien der
jedesmal gekennzeichnet un: mıt ] _.ıteratur In guter Auswahl kulturgeschichtlichen Wertung deutlich vorgezeichnet, wofür
belegt. Nur selten stößt INa auf eichte Eintgleisungen. So ihm und dem Münsterischen Institut reiches 1L.ob gebührt. Es
wird 275 Fußnote 43, die Schrift ‚‚Autour du probleme bedarf NUur der sinnvollen W eıterführung, das (jesamt-
de l’adaptation - irrtumlıch dem Prof Meinhof zugeteıilt, bıld des auslanddeutschen Kirchenliedes In Geschichte und
und 23 würde Stelle ‚‚ Jezewo DOW Swiecie (nicht Gegenwart In fortschreitender Klarheit entstehen lassen.
Swiecle) ür deutsche Leeser besser heißen ‚„ Jezewo 1ImM Kreise as Werk gleicht dem Acker, der reich bestellt ıst und der
Schwetz ““: vielleicht ware auch richtiger, ‚, Jeschewo‘“ iımmer noch Raum aäßt für neue aat un Wachstum.
schreiben, wenn das polnısche FA mıt dem Pünktchen 1Im
Letternkasten fehlt Berlin. Theodor Grentrup S. V

Auf den ersten Blick erkennt Man, wıe der Kirchengesang
bei den Auslanddeutschen die Beziıehungen Z.Ur Heimat, die Bruning, F M., Het nederlandse Kerstlied vVvVan de

14e 10r 206e Lilburg, Bergmans, 1934 (XXinnere Kulturform der Volksgruppe un ine gegenseıtıge 40 5.)Beeinflussung VO:  j V olksgruppe und anderssprachıger Um:-
welt widerspiegelt. Bedeutsam ist die Beobachtung, daß Bruning, der bısher durch seiIne Choralstudien, Choral-
sich Heimat und Ausland 1 mM Kirchenlied ausgaben und ıne praktische Anleitung ZU Choralgesang

hervorgetreten ıst, g1bt hıer iIne Arbeit über das geistliıcheinnıger verschwistern als 1 m olkslıed Lietz-
teres nımmt In den deutschen V olksgruppen vielfach ine Liaed, näher das Weihnachtslied In Holland VO. musiıkwissen-

schaftlichen Standpunkt.urchaus eigenwillige Eintwicklung, weıl die leitende Auto-
Im ersten 'eıl unterrichtet der E.lnleltulflg zunächstrıtät mangelt, WOSCHCNHN das Kirchenlied mıt seiner Bindung

die relig1öse Gemeinde und meıst auch gEWISSE Eın- über Zel und / weck der Veröffentlichung, die Grundsätze be1 der

richtungen des Binnendeutschtums 1Im CNSCrICN Banne der Auswahl der un die, dxc ahn Vor allem gefördert haben
Dann zeichnet den geschichtlıchen Ablauf des Weihnachtsliedesalten Heimat verbleiben pflegt. Das Volkshied hat den ın den Nıederlanden und belehrt schließlich über die nzelnen

Vorzug der stärkeren Lebendigkeit und Mannıigfaltigkeit, das ausgewählten Lieder. Der zwiente Cll &Ibt 27 ausgewählte Lwdex
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ihren ]ext und ıhre Notierung sowaohl für den Gesang WIE für ‘d‘l € lernen. Drel hellstrahlende Leuchten der Hochscholastik vereinıgt
der schmale Faszıkel: Vom Ihomas VOI Aquin sınd CieBegleitung. Über jedem stehen jedesmal 'urz dıe wichtigsten

Notizen über eit und Herkunft VOIL Text und usık ersten Artikel A us der QÜuaestio des Teiles der { heo-

gzlaubt sıeben Perjioden für die Greschichte des nıeder- logischen Summe geboten (unverändert ach dem [ Bande der
Die erste Leoninischen Ausgabe); VO: Albert dem Großen drucktländıschen Kirchenliedes aufstellen Z können. sodann erstmalıg eınen lehrreichen l ext AUSs den VOTI kurzem auf-

reicht Vo Jahrh bıs 1450 och besitzt Holland VOo. gefundenen „‚QÖuaestiones de incarnatione“ ab, näamlıch dıe ersten
Pa3 Jahrh NUTr ein sicher verbürgtes Weihnachtslied
und das ohne alte Noterung. NMıt Noten begegnet ul

Artikel der Quaestio „„De unıone capıtıs, quod est Christus, el

CorporIs, scilicet Eicclesiae‘ ; VO Alberts bedeutendem Schüler
erst VOT |1 394 Im ] Jahrh tauıchen mehr auf Bıs 1450 Ulrich VOIl Straßburg endlıch bringt der Herausgeber einen
ist ihnen jede gewollte Kiünnstlichkeit unbekannt. Sıe sind langen Fassus Aaus dem bisher och ungedruckten Buche seiner
spontan hervorbrechende Lieder. Die zweıte Periode „„Ddumma de bono (tract. Cap. 13) F ür theologische

UÜbungen ZUTr Lehre VO! Corpus Chrıstı mystiıcum stellt die F.ditionVO  — dıe Zeit persönlıcher Verinnerlichung,
der devotio moderna und Observantenbewegung schafft mehr eın vorzügliches, csehr willkommenes Hılfsmittel dar. Sıe 1st
künstliche Lieder Von echter Lyrik und persönlicher F.ıgenart. und sorgfältig gearbeıtet. F ür die JT extgestaltung der jer erstmalıg
In der Musık sınd s1e einfach und frisch, oft zwe eıstimm.ı Y

gedruckten Stücke Alberts und Ulrichs sınd bzw Kodizes
herangezogen worden. An kleineren Versehen habe iıch mMI1r

das Metrum ıst strenger, freier Rhythmus ıst ausgeschlossen. notiert: 25 14 lıes princıprata ; fehlt eın
Man muß In dieser Zeat WEl Giruppen unterscheıiden, clıe Anführungszeichen VOLI cn hes Numquid; 3() 28
ursprünglıchen und die nıcht ursprünglichen I ıeder. 7a den lies Col Kı Jüssen.
ursprünglıchen | 1edern gehören cre Lieisen, dıe gemischt-
sprachlichen und die ursprünglıchen nıederländıschen Kıirchen- »S oOnaventurae nera theologica selecta
ıeder, den nıcht ursprünglichen die übersetzten, dıe nach Collegıu Bonaventurae edita. E.ditio mınor. Tomus
weltlichen 1 exten und nach weltlicher Melodie gebauten Ad C'laras Aquas, Florentiae, Fıx

I ypogr. Coll Bonav., 1934 694 89).« Aıine] jeder. Von den aus nıederdeutschen und lateimıschen T exten
wirklıch verdienstvolle Teilausgabe Bonaventuras wird 1er In

zusammengeseTzten Liedern vertntt YCHECN Hoftmann Von

Fallersleben die Ansıcht, daß s1€ auf nalve Spielereı zurück- ihrem ersien Bande vorgelegt. Die NCUEC, kleinere Quaracchi-Ausgabe
stutzt sıch. auf die in ıhrem Wert bekannte große F.dition. |Jer

gehen. Die dirıtte Periode VO.  z 600 die Jetzte jetzıge (Gieneralminister des Franziskanerordens Leonard Bello
Phase des mittelalterlichen geistlichen | 1ecdes ıst Vo Wort- z1bt In der dem Bande vorgedruckten „Epistola acl F.ditores“ die
reichtum bestimmt. Das Lied verliert Frische und Ursprüng- Vorzüge der Ausgabe Außer dem CNSCH AÄnschluß

die kritische Rezension des großen Bonaventura-Werkes smdiıchkeit und wahre Besinnlichkeit. E 1st Ja die Zeit der
Religionskämpfe. Die Musık ıst durch dıe olyphonte beeıin- ‚„„‚moles levior torma MmM1ınOor volumınum, {yporum nıtor
Außt Die vıerte Periode, das SA Jahrh umfassend und pretiqgue modi;citas In der .„Praefatio generalis. E
durch KRenaissance un Frühbarock bestimmt, weıst VOI allem wırd nach eıner gedrängten Einführung In das Lieeben, die Schriften

und die auctorttas Bonaventuras dıe „Ratıo editionıis ” gegeben.Streit- und Martyrerhleder auf, Psalmenübersetzungen, Lieder Der lext der kritischen Ausgabe WIT. ohne AÄnderung ber-mıt gelehrten Anspielungen und Hırtenszenen. Die Musık
NOoOMMECN, „„N1SI quod sagen dıe F.ditores seme!l alıum

ist eeinflußt VON der weltlichen Musık dıieser Zeat [ ie auciorem substitumus auctorı In edıtione allegato, semel et ıterum
üunfte Periode, das Jahrh., kennt fast Ur verwasserte OINEN alicuus aUCctorıs verbulum quoddam ınter UnNCINOS
Lieder mıt meıst frischer, aber sehten ursprünglıcher Melodie. quadratos adıecımus, semel formulae quaest10n1s alicumıs, claritatıs
DIC sechste Periode, VO Einde des bıs Ende des gratia, quaedam verba interposulmus aliquando et1am cıtatıones
] Jahr.; kennzeichnet hohle R hetorıik und eıtler Bombast. erOo auctorl, ast In notis, restitumus “ Die weıteren dort an

tührten (4) E.ditionsprinzipien diıenen insgesamt der größeren Ver-Die siebte Periode, e mıiıt Begıinn dies Jahrh anhebt, hat
noch manch e Sentimentalıtät beschert. Doch ıst eine Besserung einfachung und der allgemeineren Brauchbarkeit der Ausgabe.
ZUT Ursprünglichkeıit, Einfachheit und echter Musikalität Sogar 1 homas VOIL Aquin könnte angesichts dieser Bonaventura-
unverkennbar. Ausgabe neidisc. werden.

Diese Übersicht mıt charakteristischen Proben hat 1n »König, Erich Die suddeutschen Welfen als Kloster-
ganz knapper Ausführung ert. schon 1m August 9033 auf
diem niederländischen lıturgischen Kongreß gegeben. Es ist gründer. Stuttgart, Kohlhammer, 1934 (30 89).«

Im Untertitel dieses auf der Hauptversammlung dies; (zesamt-
erfreulich, daß WITr s1e jetzt ausführlicher mıt den geschicht- vereıns der deutschen ‚eschichts- und Altertumsvereine 11} tutt-
lıchen Bemerkungen den einzelnen Liedern und den gart 1Im Jahre 1932 gehaltenen Vortrages lesen WIT noch Vor-
4# Liedern selber 1n dieser Ausgabe besıitzen. Musıkwissen- geschichte und Anfänge der Abtei Weingarten. Um dıese Abtel.

d1e größte und bedeutendste der Welfengründungen Süddeutsch-schaft un kirchliche V olkskunde werden sıe besonders herz-
lich wıllkommen heißen land geht der Hauptteil vorliegender Untersuchung. Die Ergeb-

Gladbach Dausend O.F nısse, dıe vorlegt, sınd sehr wertvoll. Wır erhalten ıne ldare
und überzeugende Darstellung der Gründung Weingartens, die
auf das Jahr 056 estlegt. Man kann NUur wünschen, daß dıe
Neuherausgabe der Historta W elforum Von dem gleichen, ritischKleinere Mitteilungen. sichern Geist geleitet wird Dann werden, WIe der erf
„auch auf e1ınem schon stark durchgearbeiteten Feld der For-»Backes, Ignatıus, Thomae de Aquino uaesuo d

Gratia GCapitis (Summae 111 8) Accedunt inedit1 schung durch schartfe Prüfung aller vorhandenen Quellen och
Alberti oloni  s15 TIiCc1 de Argentina. IF lorı- immer manche Cu«c Eirgebnisse erzielt werden können 215

le t1 Fasc. A Bonnae, Sumptibus Petri Abt JIbert Schmutt.
Hanstein, MCMXXXV (32 8°) Kart 20<
Mıit Recht hebt der Herausgeber 1M Vorwort seıner E.dition hervor, »Brauer, Theodor, Univ.-Prof. Dr 0o1p1ng-.
da! bei dem gegenwärtıig sehr gsecnh Interesse für die Liehre Deutsche Priestergestalten, Vorbilder katholischer Lebensformun:
Vom mystischen Leibe Christi VOoONn großer Bedeutung sel, die Doktrin für Klerus und Volk, hrsg. VOILl Paschalis Neyer, Franziskaner. ]
der scholastischen Meister betreffs dıeses Lehrstücks kennenzu- Kevelaer, Butzon Bercker, 1935 (267 « Die
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eue Sammlung „Deutsche Priestergestalten wird sehr olücklich Menschen behilflich SCH, die Tiefe der christlichen F.xistenz
eröffnet durch das Lebensbild des (Gesellenvaters Adolf Kolping, hineinzuschauen d1e ıhre Fundamente senkt das ogrößte Wunder
dessen Seligsprechungsprozeß März 034 aufgenommen der Weltgeschichte, den CGottmenschen Jesus Sal Eilsner O
wurde ITheodor Brauer hat Uu115 bereıts früher CINE treftliche
Darstellung Kolpings geschenkt den „„‚Klassıkern K atholischer »Küven, Carl f ]  in Erwartung Geistliches Stunden-

In SCINCIH
buch F reiburg Br Herder, 1934 (178 B0).« AllesSozialphilosophie (Freiburg 1 Br Herder Große waıll erwartet SC112 erst recht (jott Diesen GedankenKolpingbuche weıß wl Sanz vorzüglıch und tiefgründıg weıiß der erf SC1IHCIH Buch durch die Skizzen

Cdas Wirken und Wollen des Gesellenvaters einzuführen SEe€1HN überzeugender Weise erklären und menschli;ch nahezubringenurkatholisches und urdeutsches Wesen; packend ersteht VOT dem Er 1ST C111 guter Seelenkenner, der die Menschenseele Von heute
Auge des Liesers die Gestalt des ıdeal ZesinntenNn, heiligmäßıgen
Priesters und begnadeten Volkserziehers EII1 Daal Kapiıtelüber- durchschaut eiIinNn praktischer Seelenarzt Ccer ansprechender, e111-

ühlender Wexse heilen und Christus dem Hirten Bischof
schrıften, dıe iıch herausheben möchte deuten die F.igenart der der Seelen führen will Dabei 111e gesunde AÄszese,Brauerschen Darstellung einıgermaßen 99:  1€ Verwurze- redet der Vertiefung des christlichen Geistes, wahrer Innerlichkeitlung Von Persönlichkeit und Werk | Kolpings|]| 11  = deutschen und rechter Seelenhaltung das Wort miıt zeistıigen Weite und
W esen „Priesterliche Lebensauffassung und Lebensgestaltung Aufgeschlossenheıit den Fragen des heutigen Lebens, daß mMa  »
„Gottebenbildlichkeit der Bildungsgedanke Kolpings „Die
Kıiırche als (iottesfamıilie ‚„Die Kırche als olksfamılie durch das Buch nıcht hne Ergriffenheit liest und innerlich bereichert

schließt Von EUEeCIMIM lesen Er greıift dıe Fragen dies
lebendige Verbindung VOIl Klerus und olk ‚„„‚Der relig1öse modernen Menschen W Dunkel und Licht der LEirbsünde,Volksschriftisteller „Kolping Lichte des neuzeıtlichen Heilıgen- enttäuschte, IMTESCZANSCHEC Menschen, VO!] ınd als Gottesgabe,iıdeals I Jas Buch hat der heutigen Zeit wirklich viel Schicksalslos der Schicksalsgestaltung us  $ der WurzelSehr eindrucksvall WIC ausgesprochen zeıtgemaß der alte erklärt rüttelt auf und führt 50 wıird das „Leergefühl d1eGesellenvater gerade uNnseTeN Tagen wıeder asteht miıt sEINET seelische Not alsGanzhertsbetrachtung des menschlichen Lebens feinen relıg1öse Sıituation der Gegenwart flr viele
Verständnis für die hohen VWerte der Familie und des Volkstums, enschen der Ansatzpunkt der göttlichen CGinade werden „Nicht

NUr setzt die Gnade cdie Natur VoTauUSs, sondern 1ST uch des
SCINCT Forderung auf Standesbewußtsein und Standesehre, enschen Sanzes Wesen C111} CINZISECS Hingeordnetsein auf (Ciottauf Freude und Fröhlichkeit begründeten gesunden Volkslebens Ist dxes geistliche Stundenbuch tür suchende ringende eelischlebendigen Verbundenheit Von Kırche und olk weıler strebende enschen CN Lebensbuch, C111n wahrheitsgetreuer,Jüssen erlösender F ührer CGiott Christus und damit verbefter

» Rudlioii Dr Leo. eine Laiendogmatik Lebensgestaltung Salesius Eilsner
unveränderte Auflage Regensburg Er Pustet 9035 (218
8°) Kart Z geb Z « Diese kleine Laijen- Bücher- und Zeitschrittenschau‚ogmatık die sich als Veröffentlichung des Instituts für Neuzell-

lıche Volksbildungsarbeit (Dortmund) einführt unterscheidet sıch Allgemeine Religionswissenschaftvorteilhaft Von anderen Versuchen ahnlicher Art iındem sS1€e Brunner Aufbau der rkenntnis dıe relig1öse Eır-der beabsichtigten gedraängten Kürze doch eiwa die Gesamthaltung
des akademischen Lehrsaals innehält Wir mMe1inNnen hıermiıt den kenntnis (Scholastık 95/406
vornehmen Ton, die Ausschaltung des Polemischen uch des nach- Sperrty, Religion Age of Science (]Religion
drücklich Pastoralen Den Kreisen die sich das Buch 253/71

uck Religious F.xperience and Personality (LE.bd
wendet '’aut erf vA daß SIC siıch noch weıter iınformieren wollen, 3097
eshalb dıe verdienstvollen „Fıingerzeige ZUIN Weiterstudium “ 9} Royce Fiarly Philosophy of Religion (Ebd

99—205) Die „Anhang 13 |98) angeführten
Dokumente und lıterarischen Zitate werden ı manchem Lieser den —L  eß Das relig1öse Bedürfnis Eiine krıt Studie anhand der
AÄppetit ach dem Weiterstudium wecken. Die eigentlichen Aus- Religjionstheorie Wilhelm Wundts Gallen, Leobuchh
führungen berücksichtigen alle wichtigen Lehrkapitel stellen ber 160) ‚S
leiıder d1e Lehre Von der Kirche TSL hınter die VOonN den Sakra- Haseniuß;, Die Religionsphilosophie bei Jakob Friedrich

Fries. Würzb., Becker (XAIAX, 315) M 7
menten Gewiß wiırd sich 8! lassen die Kirche sıch durch Shryock, esire and the Universe. Stucy of Reli-
die Sakramente aufbaut; ber noch wesentlicher wird der Philad., Centaur Pr $ 3
andere Aspekt SC1H die Sakramente sınd lebenspendende Organe Steffes, ‚ Universalismus der KReligion natiıonale Sonder-

Lebensorganismus der h Kirche Möge das Büchlein 1e1 art (BildgErz 5# 1617/
Wachsen der Wahrheit beitragen! Unsere Zeit könnte NUI W alter, ‚, Bauer, Natur Religion (T’hPraktQu 3,

Va le voile femmes ‚:ans ”’OrientzZu gut gebrauchen Stohr (RBibl nS 397/41 2)
Spıegel, Die Idee VOIN ] otengericht der agyptischen»Soiron, JT haddäus Glaube, Hoffnung un

Religion. Glückstadt, Augustın 81)16 Em Buch ber das We sen christlicher Frömmigkeit. FA e  > eception of the Egyptian Cults by theRegensburg, Friedr. Pustet, 1934 (203 6°) Kart 3,30; Greeks (330—30 Univ. o# Missour: (88)geb. 4,20. C Der erf. gxbt ine Besinnung auf d1e ‚etzten ala M., ud colunt Hindi? (Gregor E 51/59)wesentlichen Grundlagen der F römmigkeit d1e doch Seele und Japanische Religionsgeschichte. Die ReligionenLeben der Religion ist, und sıchert adurch das organısche Wachsen der Ja nNnerT Ooreaner ıt 44 Taf Kit Stuttg
un: die Einheit und Geschlossenheit der christlichen Persönlichkeit. Gundert (XVIUIIL, 26/) /,50
Diese miıt £großer Beherrschung des Stoffes fließender, lebendiger > S, E’ Eın mystischer Kommentar ao0-tse (ZMissKunde

LDarstellung klar und logisch konsequent geschriebene tiefere 'I1heo- Weinrich, F!logie der Frömmigkeit ıent sehr der Vertiefung und Festigung Ber!
Die Liebe ı Bucddhismus Christentum.

des katholischen Glaubens- und Lebensbewußtseins Das W esen Eg ED  Töpelmann (1X H5S5)
der christlichen F römmigkeit esteht ach Paulus Gilauben Faustı, G‘l predicazıone relig10sa dı Maometto SUO1

der Hoffnung und der Liebe Der erf olgt Aun lı
OppOS1t0oT1 Palermo 819) Stella, 9034 (440anddel 3 15 ETa l  C öttschan ach den altesten Glaubens-

geistreichen Art bei der Darlegung der Bedeutung dieser Tugenden urkunden. Lpz. Heims (40)
für das christliche Leben der systematischen Darstellung des Festug Lies mysteres de Dionysos (RBibl

‚onaventura Der Aufbau der einzelnen. .T’ugenddarlegungen ıst 9724 L: 3, 66/96)
geschlossen und bietet C1IM solche Fülle der Gedanken, das Die Chriften, be1i denen eıine Jahresbezeichnung angegebenuch tief innerlich bereichert Möge vielen gebildeten suchenden ISE, gehören dem laufenden Jahre an,
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Hupfeld, Die Abendmahlsfeier, ıhr ursprünglicher SınnGregoire Heraclıite les cultes enthousjastes (RNeoscol
f.  Eevr., 43/6 ihre sınngemäße Gestaltung. Güt., Bertelsmann (IV. 23 7/)

Hoffmann, Platonısmus Mystik Altertum. Mıt
JTaf Baldensperger, G., L ’historicıte de Jesus. DIODOS desHdlb Wiınter 58)

Bd Die recıts evangeliques de la "assıon de la R esurrection (RHistV ries, de, Altgermanische Keligionsgeschichte.
Der de PhilRelvorgeschichtliche eıt. Religion der Südgermanen.

Staurıdes, .3 La chronologie de la assıon. P PaillardGruyter (335
chn KaiserMüller, CUSNISSC germanıscher Religion 1934 106)

(VI Lauck, W., Das E,vangelium des Matthäus des Markus
erklärt.Hamkens, H 9 Die germanıschen Heıligtümer 1 euto- Hälfte. Fıbeg., Herder 317) Lw. M 7,50

burger Wald Mıt Ü, Bildern Bad Pyrmont, Schnelle S3 W Die Geheimnisse des Himmelreichs Matth I> FÜ
31) (EvangTh 4, 1572 7)

Waßmann, Das Oromovolk auf UuNnserm abessinischen I1l S [ 91 Pr. or1gınalıtä dell’ LE,vangelo dı Marco SC’I.IOI&
Missionsfelde. Seine Sıtten U: Gebräuche. Mıt 16 Bildern. att SE 61/72)
Hermannsburg, Missi:onshandlg (77/) 0,80 Gächter Die Form der eucharıstischen Rede Jesu (ZKath

Ih 3
Biblische Theologie. Sanders; A ] 'hird-Century Papyrus Codex of the

E.pistles of Paul Ann Arbor, Uhniv. of NVlıchigan Pr (XII,
Ra fs A 9 Septuagınta ıc est veius { estamentum (iraece juxta

ea ınterpretes. Handausgabe Vol Stuttg., Priviıleg. Belkin, S Ihe Religi0ous Background of Paul (JBiblLit
W ürtt Biıbelanst. AEVHE 1 184:; 941) Lw. {

C E Die gruechische Bibelübersetzung der Siebzig Schmaäauch. W 9 In Christus Fine Untersuchung ZUr Sprache
(ThPraktQu 3, 465/ U, 1 heologie des Paulus. Güt., Bertelsmann (XI 197 M 580

Hıldegard, Die Gudbrand-Bibel (Z.Biıblioth D, 42/47) Horn, |Jer Brief des Paulus die Korinther. Übers. u
Jones, Ih Text of the Bible and the Scrıpt an Art ausgelegt. Düsseld., Deutsche Reform. Bücherstube

of Tours (Harvard LhR Z 35/79)
O € Mathematık Bıbel 1 almud (MonGesch 1 heologisch-kirchliche Erwägungen ZU. (alater-

Wiss Jud 24/38) brief chn Kaiser (Z0
Wollmann, - Die hebräische Sprache das gesetzestreue Schmi Apokalypsetext des Chester Beatty Papyrus

d. Israelit U, Hermon 53) AT (ByzNeugriech Jbb 1934 1/2 65/108Judentum Frankfurt erl
Bilau enbarungen ohannıs En Mondniederbruch

VOT 400 Jahren er!| Luken Luken (76 mi1t AbbW allıs, God and the Socıal TOCESS. Study of Hebrew
mehr af.) 85Hıstory. hicago, Univ. Pr. (XVIL 3533

Si Bruchstücke unbekannten E,vangeliumsIR ÜG dıe deutsche' Gegenwart. Bonn, Univ.-
I hStudKritBuchdr. 26) 0,6 LewYy, Phılon VOILL AÄlexandrien Von den Machterweisenraub, Die Kıirche das 75/89)

Casparı, W., Der Theokrat Luthertum 93/20 (Cottes. Fne zeıtgenössıische Darstellung der Judenverfolgungen
M 1,25Gogarten, F 5 U, 1. (Deutsche 1 heol 99/2] 3) unter dem Kaiser Caligula. Berl., Schocken 85)

Cramer: Eirzvätergeschichten der ‚enes1s (Lbd Waıllms, H. Kıxor. Eine begriffsgeschichtl. Untersuchung ZU

Stieglecker, H, 1' ammedanısche Pentateuchkritik Platonismus. Philon Von Alexandreia. Mstr., Aschendor ff
Beginn des Jahrtausends (IhPraktQu E Z 82/302; VII 121)

Jürgens, Der biblische Moses alls Pulverfabrıikant, Räuber- Historische Theologie.hauptmann rzbolschewist, ach dem CUZNIS der Bibel
7. Aufl Weißenburg, Orionverlag Michels Ih Das Heilswerk der Kıirche Ell’l‚ Beitrag

Burrows, opography of Nehemijah 12 2143 1 heologıe der Geschichte Salzburg, Pustet 03)
(JBiblLit l’ 29/39) h ı 1ı C, F: Geschichte u. E.xistenz. legung N}

Cales, La doctrine des Psaumes NouvR Ih 6, 61/90) Geschichtstheologie. Giüt., ertelsmann (XV.
Bostrom, G: Proverbiastucien. Die VWeisheit u. das fremde Buchheim, ‚ Wahrheit Geschichte., Lpz., Hegner

Weib Lund Glerup
Ceuppens, Y De .0 ‚„Sapıentiae divinae Lhrıs Ehrlıch, W7 Der Sınn der Geschichte. Enleitung dıe

dıidacticıs Antıqui Test (Angelicum 3’ 3357 E r  D e  Transzendentalgeschxchte Z/.ürıich, Rascher 41)
oell, y  ıe Prophetie des A Düsseld., Bagel Bauhofer, Das Geheimnis der Zeiten Christl! Sinndeutunge E  Kroeker Die Propheten der das Reden Gottes. Die der Geschichte Mechn K öselA Sa N  C DE  Wahrend e (tschen Propheten, Abt Daniel. stark e1 - Gardner Smith and Foakes Jackson The
weıterte ufl Gießen, Brunnen-Verl. (AVI, 424) Lw M F.xpansıon of the Chrıstian Church Cambr Univ Pr 1934

S IN Der geschichtliche SO  ü  Hmtergrund des Büchleins Al 370) / s
der Klagelieder- (BiblZ 1! Ra Die Gottesgeburt Die Lehre der Kirchenväter von

Nyberg, S’ Hoseabuche. Zugleich E1IMN Beıtrag der Geburt Christi Herzen der Gläubigen Z/KathTh
ZUT Klärung des Problems der alttest. Textkritik. Uppsala, 333/41 8)
Lundequist (VI, 44) Kr Konıidares, G Al UNTOQOTNOÄELS Xal AOXLENLOXOTAL TOU

Robinson, H » ıe Ehe des Hosea T’hStudKrit 4, 01/13)
agranzge, M.-)]

OixovusvıxoD fiai?c_zfa@xsa'o%: Xal RSy  TA:  GiE- QUTOVP, Bd eft T1
Deux VEaUX textes relatıfs l’Evangile

Zar
AÄthen, Verlag der „Byzant.-Neugriech, Jahrbücher” 17)(RBibl 3! 321 43) autre CNMSINGC de L Indiculum de Possidius

To 1 € Y.; Prof Marcus the Aramaic Gospels (JBibilLit'! (RBıbl 37 2/41 5)
Boehmer, Augustins ‚Tolle, lege  06 der Bibel (BiblZVollmer ‚ Verdeutschung der Evangelien U: sonstiger Teile 58/

des 3Dbıs auf Luther Mit Texten synoptischen rt  z Dle Freiheit der Entscheidung Denken AugustinsTabellen Tafeln Potsdam, Athenaion 293) M 2  A Basel Helbing Lichtenhahn 214)Dibelius, M., Die Botschaft VOnNn CSUS Christus,. Die alte Wolfsen nternal Senses Latıin Arabic andÜberlieferung cler (iemeinde ı Geschichten, Sprüchen Reden, Hebrew Philosophic T extes (Harvard IhR 9/133)wiederhergestellt verdeutscht. 1 üb., ohr 69) Acta conciliorum OFECUMENICOTUM. Con-
cılıum unıversale Chalcedonense, Vol '! D: 2 Actiones Hı<

Grant, The Spiritual Christ (JBiblLit S AVIT, FO=—=33 Berolini}, de Gruyter AAXAX, 154 4°) 44Mercjkowsky, D- Sus 1LNCONNU. CGirasset (364 16°) Koch, H 9 CGelasıus kırchenpolitischen Dienste Vor-
Sanger, der Päpste Simplicius Felix 111 485Cole‘ The Relevancy of Jesus (JReligion 3, 81/93) Eın Beitrag ZUr Sprache des apstes GelasiusE S  TT  iordanı, J MECSSASSIO socjale dı Ges’ Milano, ‚„ Viıta 2—4 rüherer Papstbriefe. chn Bayer kadpensiero * (VII, 3  J. 11 Wiss. (85)
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Gibbon, Kd., Die Germanen römiıschen Weltreich. Vom |L,aurent AÄutour de la fete de C  C I homas (R IT’hom MmMal,

Untergang des weströmischen Reiches bIS ZU) ode Papst 257/63
Gregors Gr. Vlıt 145 AÄAbb Olten, Bernina-Verl. Gäntarelda: Canone (Gjireco inedito dı T om-
Lw. M 4, INaso d’Aa (Extr.) Roma, Inst. Hıst. F Praed., 1934 (42)

Butler, C Benedictus: Regula monasterı10rum. CYiL1ICO- k ıD Distinctio potentiarum substantıa, “CUuN-

practica, LEd Friburgi, Herder 220) dum doctrinam Ihhomae (Gregor 72/81)
ilm rt.,; Un SETINON SUTr la resurrection corporelle emprunte Honecker, M., er Lichtbegri ff der Abstraktionslehre des

Gregoiure, SOUS le. 11O!] de Awugustin ene 1 homas Aq (Philos Jb 213 268/88)
3/7 9 ıe VWissenschaftslehre des 1 homas Aq Ebd

Jaeger, Bedas metrische ita sanclı Cuthberti Hrsg IS 289/31] 2)
1L.Dz., Mayer Müller (AI 136) Pegıs; C Thomas and the Problem of the Soul the

Bılabel I /.wel Urkunden aus dem 1 3+th S  nt 1 oronto, St ichael‘ Coll,, 1934
bischöflichen Archiıv Von Panopolis AÄgypten. Nlıt Jat Meersseman, Decisiıonum {homae Concordantijae
Hdlb., Selbstvenl. (20) 1456 editae pEer (ierardum de Monte Romae, Inst hıstor
C AY Die Begegnung des (Germanentums m1L dem Chrıisten- ominıc 1934

TUm. Pad., Bonifacıus-Druck. (86) Praelectiones scholasticae Secundam partem
Kother, Er Bekehrung der Germanen ZUX Kırche I1 homae. De VIl1IS peCCalıs Romae ont Inst

Kevelaer, Bercker (40) 0,4 ‚„‚Angelicum“ (AIL, 202)
Reche Kaiser Karls (jiesetz ZUr. polıtıschen relig10sen Buchegge griechische Chronologie vVon 1273

Rn N Ta 0  Unterwerfung der Sachsen. L.DzZ., Kleıin (28) M_ O0 (ByzNeugriech J’bb |1934, 1/2, 2575
Münz, Bonifatius: Briefe 188 Kiırche Staat chn A aymundı de Penyafort auctorıtas paenıten-

tıalı (Angelicum 3! 246
Arnold, Fr.

Hueber erl 6/) Pp
Diözesanrecht nach den Schriften Hınkmars Bochenskı, Duae ‚„„‚consequentiae ” Stephanı]ı de Monte

VOIN Keims. Wien, Mayer (Angelicum 97/99)
1 A, Cyrill Method (Z.OsteuropGesch 2| 84/995) Stegmüller Roberti Kılwardby Pr de natiura +heolo-

Ad fiıdem INSS ed Mstr 10Uhlırz Mathılde, Dl€ ıtalıenische Kıirchenpolitik der (Ottonen Q1a€ Aschendorfi 5
(MittInstÖstGesch 1934 3/4 /3 DMouc e Card Matthaei ab Aquasparta Quaestiones

Kölme der Kıiırchenstaat 1: 10 ahrh disputatae de gratia, Cum introd. Cr1t1Ca de magısterı10
his die Anfänge der Reform Ber] er] Staatswıss scr1ptIs eiusdem doctoris. Ad C'laras Aquas 303)
Geschichte 167) 5,80.

Pıvec, Stucıien F orschungen ZUr AÄusgabe des Codex N e Aegidi Romanı] Impugnatio doctrinae Petri loannıs
Udalricı 111 Die Briefe Heinric| U, der Päpste aus der Olıvi L31Z UuncC T1IMUmM lucem edita ArchFrancisc
Frühzeit des Investiturstreıtes (MittInstOstGesch 1934, Hiıst
22/413 Faichınger, Individuum Gemeinschaft bei Ägidius

jJordan Die äalteren Urkunden des Klosters Pfäfers OMAaNuUus (D’TIhomasFr
SchweizGesch ] Jansen, eCuecs gewichtiges Z eugnis über die Verurteilung

Grousset, Hıstoire des Croisades et du royaume franc Oliıvis (Scholastık 3,
Jerusalem. "anarchıe musulmane la monarchie franque. Carreras Atiftau: II Raymund Ll Ü, der Geist se]lneTrT
P 9 Plon, 1934 698) Fr 60 Philosophie Wiıss Weısh 217/28

Deschamps, P! chäteaux des (Croises Tlerre Saınte Longp OUVCaUxX Manuscrıts des Reportations de Duns
Le Crac des Chevaliers. Ftude hıst. et archeol Geuthner, Scot (Ebd. 29/36)

1934 (XXAIV, 327 40, 130 pL Oltmanns, Käte, Meister Eckhart. F rankfurt M’ Kloster-
Ronan, V! Anglo-Norman Dublin and 10cese (IrishEcel Mannn (21 3) 6,5

Record March, 274/91 ; May, 85/504:; June, 576/95: July, Jürgens, FE eister Eickehart. Der Gottesfreund VO\ Rhein.
1/50; Uug., Gettenbach, Lebensweiser-Verl. (48)

15 Marion, and L,a ane, Bıshops an Reform (121 S M iı E M., Das Seelenfünklein. ı eister Eickharts Lehrsystem
Miılford, 1934 (2]1 6) 126 Clie Stellungnahme der Skotisten (WiıssWeisheit 3 69/21 6)

Guijraud, Hıiıstoire de 1 Inquisition y“ ageC. ÖOrigines Pıesch. Herma, Meister Eickharts Ethik ]Luzern, Vita Nova
Verlag (AV, 63de "Inq ans le 1d] de la Francc. +hares ei Vaudois.

P 9 Picard ALVIIT, 425:; Cartes, pl.) w ED D —— E E — GT n € M., Heinric| Seuse: Das Büchlein der E,wigen Weıs-
1 ı} TE A 9 Une lettre SUT les Cathares du Nıvernals (v. heıt. Ausgew. Deutsch gebracht. L.pz., Insel-Verl.
RBened 1‚ (79) Pp. 0,80.
Les SECTIMNMONS d’Hiıldebert (Ebd 2/51)

de
Spli1ess, El En Zeuge mittelalterlicher Mystik ı der hweız

Druwe, redaction du „Cur Deus 0MO Rorschach, Weder (582’ Abb.
Anselme (RHistEccl D: 01/40) och, Durandı: de Porciano Quaestio de natura

Lenghart, de la contemplatıon mYySL1que dans COSN1LONIS | 11 ent el Disputatio CUum aNONYINO
de Richard de Saint-Viäctor. ‚, Alcan (AAXAAI 7/2) QUO NecCc NON Determinatio Hervei Natalıs [ Quol 111

emendu Mstr., Aschendorff (75) DA  ©
elo F., Bonaventurae Collationes Hexa@meron et ] s Ch., obituaire des Dominicains de Colmar. Ze partıe:

ONnaventurı]ıana quaedam selecta. Ad fiıdem I1SS. ed AÄAd Claras l exte. Strasbourg, Soc. savante ”’Alsace (AIL, 250)
Aquas Bonav 1934 AAXVIIM 440) lLagarde, de La Naıssance de l’esprit laique declin du

Doucet Maitres F rancıscaıns de Parıs Supplement IC age Bilan du arsıle de Padoue
rancıscHlist 3/4 531/64 S.-AÄA le PTCIN1ET theoricıen de V’Etat } Saint-Paul-Trois-

CN 1S histoire de Julienne de Luege Tournai, Chateaux, E.dit Beatrice
Casterman (208 12°) Fr 15 E e P z  Bloncleel L’in d’UÜbertin de Casale SUur les ecrıts

Olklizer E Margherita Colonna. Le due ıt€e cCrıtte dal de Bernardıin de Sienne. Assısı, Coll Laurenti (44)ratello SS  Giov. Colonna da Stefanıa MONACAa, JTesti inedi1t1] Cannaro27zı C $ ernardıno Qa Siena: Le prediche volgarı.del SCC. 13 Romae, ont. Athenaeum Semin. Rom (AVI, 1SstO1A, Pacinotti, 1934 (XLVI 463; 507) 28
238; I ab.) Heilig, Die Einführung des Fronleichnamsfestes der

Rintelen, Fı-J] V3 Albert der Deuitsche Ü, W I, Lpz Meiıner Konstanzer 107ese ach VeErgeSSCHCN Urkunde Bischof
45) Heinrichs {11 Von Brandıis (Z.GeschOberrh "

a Nn , Gl Lies IMSss, du COUTS inedit dAlbert le Grand d ı ck C E.dith, Der Rechtskampf des Deutschen Ordens
SUT la morale } Nicomaque, recueıll; redige par homas den Bund der preuß. Stände 440-—53 (AltpreußForsch 1,
(RNeoscol fevr. 64/83 1/43

Desmaraıs, Albert le Grand, docteur de la Veit, L! Der stiftsmäßıge deutsche z  el Bilde SECINCGI
mediation marıale. P’ Vrin Ahnenproben., Frbg.

Gra mMmann,
‚ Wagner

Persönlichkeit U, Gedankenwelt.
OINas Von Aquin. Eiine FEinführung ı

neubearb. Au chn.
Mülhler- Reimerdes, Friederike,

Wann.
ehristliche Hexen-

Z.U] relıg. F(')1:eiheitskampf der eutschen
Kösel Lw. 4,50 Frau. Klein (64)
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B, Y Valesca, Der ungarische Hexenglaube (ZEthnologie Schrift VOonNn der Seele. (Gneßener phıil Diss. Gießen, Univ.
1934, 4/6, 374/402). Druck

)ugıe, eophanes 1cCaenus (T Sermo 1ı Ss Del- (  O S C-; :1-h;; Religionsbeschwerden der Lutheraner ı Jülıch
S £eXTIUS gr CUTIN Interpr. lat introd. CI1EICI1S CI 68 (MonRheinkGesch Ö, 225/42
Komae, ont. Athenaeum Semin. Rom ZZZ) 18 JIhe Rediscovery of John Wesley. olt

Klein F, Z/u den Verhandlungen Eızb. Pilgrims 11 Von Salz- (AVI, 420)
burg die Beile des großen abendländischen Schismas Apol1llis, E' Jean- Joachim (GGausserand, eve&que constitutionnel
(MittInstÖstGesch |934, 34/49) du AIl (1749—1820) (RQuestHist

Lindsay, .; Nn , Calendar of cottish Kırfel W., oseph CGörres Mythengeschichte der asıatıschen
Supplications Rome, E.dinburgh, Univ. Pr., Welt Hrsg K öln Bachem AIl 470) L w
1934 LIV Brunner, D1e Luteraturkritik 111 den Hiıstorisch-politischen

C1: CI ba OaNnnNıs Bremer Quaestio de Fcclesia Blättern z} En Beitrag ZUT Geschichte des Ver-
(Anton 3! 261 300 hältniısses der deutschen Katholiken ZUI nationalen Kultur

dy B‚ Die Inschriften des deutschen Ordenslandes Preußen Ohlau, Eischenhagen
biıs ZU] 1466 Halle, Niemeyer Pıiırrı Luigi Lambruschini La mM1a NunZ]jatlura cı

ampsıdes, UET Bessarions Lobrede auf ] rapezunt (ByzZ£ rancıla. Bologna, Z anıchelli, 1934 12
15/ Casotth; M., OSI e la SUÜ:  © teOT78. della CONOSCENZA

Cassandra; fArı religi0s] Cı Girolamo Savonarola (RivF losNeoScol 3, 25/44)
OMa, ed Stucikum (140 Cerıanı, (CGär. Alcun: rifless] edizione nazıonale deile D
| - E) CGiottesdienst Menschenadel: Die sıttl dee dı Osmin]ı Ebd 45/58)

Kampfe ihre Selbstbehauptung innerhalb der israelitisch- A! Kierkegaards Folgen, L.nz., Hegner S
Jüd christl. Religionsgeschichte. uch 5 &  XI  ı91 und Luther —  Facchinett: dı . Miılano, . NViitä peN-

ranck Stuttg F rommann 196) 3, S1ero AIX 479)
dr  J3 bu Johannes Sleidanus Der Geschichts- Claar,

schreiber dıe Schicksalsmächte der Reformationszeıit.
M., Papst Pıus (1835—1914) (ZPolitik /, 64//4)

Lpz.
Heinsius (89) Systemaltische Theologieerrfurth, Veit Dietrichs Predigt, dargestellt seiNnen

Kinderpredigten, Maiınz, Wartburg-Buchh. 12)
HHNas Morus. ohn ısher.

] heologie et Action: ul, ro  le intellectuel de la
Frbg., Carıitasverlag theologie dans ]’apostolat (R:Thomiste Jumull.-oct., 30/86)

437:; af.) Pp. Phiılıpon, -M., La theologre SCIENCE supreme de la VIC
Constant, changement doctrinal dans l’Eglise anglicane humaıne (387/421) Claverıe, heo oOg1e el CONSCIENCE

E douard (1547—1553) (RHistEcecl 541/ individuelle a ] LT heo Ogl1e actiıon
Pacc  ı1anı, G., Manifestazıon] protestantiche Bergamo nella codifiee (ıa F3  TE s»oOUuU- aZrange La t+heo-

meta del SCC, AVI (ScuolaCatt 323/ logıe la VIie de la fo1 (492/514) Valette Religion
Sforza, 9  ı flessı della B  BED  9  Cöntrorifotma. nella Venezla (Arch et VIeE Une theorıe actıyıste de la saıntete 1 O -

Stor1tal l, 5/54 1884 H.-D theologie thomiste de la fo1 le developpe-
M ı ıK, CI De PTOVINCIA Bohemiae Fr Francisco Licheto, ment du dogme Gorce, methode

mıinıstro generalı, Visıtata de hulus obiıtu Archf rancısc hıstor1que du malitire de la theologie Gagne-
Hıst 45 /65 et Le naufrage doctrinal d’un adversaıre de la theologie

Bıhl, Relatio de miınıstro generalı Firanc. Licheto Capıtulum le Pire Laberthonniere (568/6T E TE  provmc1ale Cracoviae celebrante, —75 AUS. 1520 LEbd Ihiel Philosophische nıchtphilosophische Weisheıt
466/53 D IhomasFr 29V öste. M., Card Caletanus Vetus Test., PTaCcCcIDUE S5ımon, P’ W eltanschauung. Pad., Bonif.-Druck. (56) l!35
Hexaemeron (Angelicum 305 ( A propos de la philosophie chretienne (RHiıstPhilHorgan, CTIs of E  Caj ] etan’s heory of Analogy (Irısh Rel 3, 210/42)Hn  EccelRecord Äug., Bauhofer, o! Funheit (CGilauben. Von göttl OrdnungKamires, 0UOAVOG Xal Ta AVEXÖOTA. Ö0YUATIXO menschl Not E.insiedeln Benziger Lw
Xal AAAEQOYO VUV TO TOCDTOV EXÖLÖOUEVA, Athen, Verlag Sıwek L/’unite de Dieu dans le ‚ysteme Spinoziste Gregorder „Byzant.-Neugriech, Jahrbücher‘“‘ (AIIL, 300  —_ 26

Kiıipp, Probleme des Kriegsrechts 111 der Spät- 1 artıno Heidegger 11 (Osservazıon1]1 crıtiche
scholastik. E.ine rechtsphilos. Studie über die Voraussetzungen sulla Sua dottrina da] PUunto di Vısia della losofila neoscolastıca
des Rechtes ZUm Kriege be1 Vittoria Suarez. Pad Schö- (RivFilosNeoScol 268/80)nıngh 25) De D, A ragısche XIistenz. Zur Philosophie Martın

O V 35 Carlo Borromeo oTratore SaAaCTO (ScuolaCatt 4, Heıideggers, Frbe. Herder 2,60313/ W atkin,
l

hılosophy of Form L‘°! Sheed and Ward
ast, Die Possibilienlehre des F Tanz Suarez (Scholastık 3,340/ 424)
CmMaYy, H’ Tableau lıtteraire de U’histoire des Freres Mineurs

9 Cl Cursus philosophiae, Obiectionum cumulata
collectio 1UXT{a mentem scholasticam. Vol Logica. Taurıinı,Recollets Canada (17e— 19e s.) (ArchFranciscHist 3/4,353/86 Marietti,; 9034 F5

Manser, .Das Wesen des ] homismus. erweıterte ufl
W iınter, Ruggiero Giovannel!l; c HE 625] Nach- Frbg. (Schweiz), Rütschi 679) M_ 9

ger HZ  Pa Sstunss Peter 13 Musikwiss. BAr L’ Metaphysık neuDearD., ufl Mchn., Kösel (AITL,Seminar Un  1V. (180) 430
W estin, Svenska Kyrken och de protestantiska enhets- S_ K, Vernunft E.xistenz. Groningen, Wolters 15)strävandena under 630— Talet Uppsala, Lundequist, 1934

(332 Heyse, dee E:xistenz Hamburg, Hanseat Verl.-AÄnst
aller; W! I racts _Luberty the Puritan Revolution

vol Columbia Univ. Er 1934 XIV, Brühlmann, O., Physık am Tor der Metaphysık. Mechn.,197 339; 405) 63 s Reinhardt (I57 miıt Fıg.) M 3
Stupperich, i Zur NeCUHUETEN Nikon-Forschung (Z.Osteurop Bernar Widerstreitet die Elektronenlehre dem Hylo-Gesch 2’ j /3 morphismus? (D’Thomas 219/Desgrives, G‚ Eitudes SUur Pascal De l’automatisme } la for Ro De relatione Avyıla, Diaz 1934 (21)T’&equi (IX 36Nebe,  A Aus Dresdcdner Briefen eC1INe Freundin j Rowell Immortality Biıbliotheca Aprıl 54/69)al fr _1 hStudKrit 4, 53/3 amon 'The S1OM of Immortality PutnamLudwig, Markus Von ' der Retter Europas.Wiıen, Renkold: 23) Ha hn, K., Die Welt des Willens u. des Geistes. ernproblemeJochem, Scholastisches, Christliches I Medizinisches aus der Philosophie U, Kelıgıon ı Lichte des Voluntarismus. Göp-K S  E  Kermentar des Theophilos orydalleus Aristoteles’ PINgeN, Selbstverlag ‚4
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Moser, Der Okkultismus. '] äuschungen T atsachen. Mıt Hertling; L‚ Materiali PCI la sStOT1a del TOCESSO dı CanoN1Z-
e Bıl © Jext Bde. chn Reinhardt 72710116 (Gregor 2’ 170/

481 —996 4° ) 19 Flertiung: V.4 trum PUCT] CAaNnOoN1Zarlı POossınt (Periodica
Steijner, R., Das Ich, der Cjott Innern und der (jott der orCanlut 21

außern Offenbarung. Vorträge, hrsg. Von Marıe Steiner. Sestön- Y SUTr les religieuses des PaTOISSCS
Dornach (Schweıiz), Phiılos.-Anthropos. er! GV L, 83) rurales (RHistPhilRel Z 243/54

Wachsmut KReinkarnation des Menschen als Phä- achmann, männlichen Orden Kongregationen der
der Vletamorphose, Dornach (Schweiz), Naturwiss. kath Kırche hre Eintwicklung den Provinzen eNS

Sektion Goetheanum Von 1815 hıs ZU Ausgang des Jahrzehnts des 20 Jh
ha Nn Nn S  S de Sılentio, Oftfener Brief dıe Anthroposophen Ber] (iermanı1a (91
Rudolf Steiners. Wiesbaden, Bechtold (36) Sınnigen Katholische Ordensgenossenschaften Deutsch-

Frater Jazıturnus, Die große uge der Anthroposophen an Die mıssıoNıerenden Genossenschaften öln olks-
Steiners. Ebd (158 gr. 89°) M 5 zeıtungsverlag 320 40 bb.) Iw. M

Heppe, Die Dogmatık der evangelisch-reformierten Kiırche Schweigman, obligatione IN1SSAEC conventualıs,
Neu urchges hrsg. VOoN SE Neukirchen, Fır- Qqua obstringuntur rel1g10sorum Communiıtates (Angelicum
ziehungsvereıin (AXI 579) za 400/

ar |Die Hauptprobleme der Dogmatık. ufl Disselnkötter, H Das Aachener Münsterstift
chn Kaiser /3) ‚60 esitzrechte I raben-Trarbach (MonRheinKkGesch 6/7,

Pesch Compendium theologiae dogmatıcae. 161
Frbg.; Herder (ALV, 316: VIIL 313) JeM 6 Scharnag] Katholisches Eherecht Mıiıt Berücks des

De CONSCHSU E.cclestarum. Une IEDONSEC inedite de Mer. Deutschland Österreich Schweiz geltenden staatl Ehe-
rechts. chnDechamps } Mer. Keetteler (RScPh I'h Z 96/99)

Bilder VOIN Weltall LFälın. Br 4, Conditional Matrımonial (Consent: Hıiısto-
K öse] L w

BEenz. } N., .„„Die Hımmel rühmen ...
Für alle erklärt 5 'I'sd Innsbr Tyrolia (303 mıt bb.) rıcal Synopsis and Commentary. Diss. Wash., Cath Un  1  .3

2361
Schenk,

1934
Lıbero, C‚ Jatana CSSdCTE, | AZ1011C6 ıl dominıo "Lorino Der Papst spricht Fragen der Zeit KC'VCIB.GI'‚

Soc ed internaz., 1934 AAXAIIH 575) Butzon 38) Lw
Düren, Eirlösung des Menschengeschlechts. Bonn, d Quadragestimo Anno? Grundsätze Forderungen Be-Röhrschaul- (58) 1,8  C riıcht ber die sozlale oche der kath Aktion Wien
Friıethoff C, Marıa Mıiıddelares naas' Jesus Midde- E E März 1935 Wien Seelsorger- Verlaglaar. man SEL E d  Ön  Hilversum, Brand, 1934 E

Connor, Mystical Body of Christ KRealıty Marrteganı G! ‚Sabato fascısta I11DO0SO est1vo (CivCattMetaphor? (IrıshEkeccelRecord ug,, 13 lug] I D A An Bl r S a kan 8
e u R'! Die Kirche Jesu Christi auf Eirden auf rund S Brı E: de, Comment evolue la questicn des natıonalıtes

NEUCTET soziologıischer Forschungen Erkenntnisse Hamburg, des mınorıtes (R I’'hom Mal, 177/
Agentur des Rauhen Hauses Lw. M D S, Um cıe Glaubenseinheit. Gesammelte Aufsätze

Vom Wesen und Wandel der Kirche. /.:um Geburtstag VOIIN Taz, Styria- Verl. (9]Eberhard Vischer hrsg. Von der 1 heol Fakultät cler Univ. ül C N! Die Völkerkirche ı1 ıdeutschen olk Gegenwarts-Basel Basel, Helbing Lichtenhahn AVJL,; 400 4°) 7!20 fragen Kevelaer Bercker Lw 48
Ca S 1N 0, F, E.volZ101€ d s1stem1 sulle OT1 IN dell F.ucarıstila Engelhardt Kirche cler Leit Einführung das

(ScuolaCatt 3 296/31 kath Geistesleben der Gegenwart,. Berl 1 homas-Ver]! (/Stell. Chr. Vom Abendmahl Christi Bekenntnis der luthe- Pp.riıschen Kirche Mchn., Kaiser (47 Fı Ih Bindung Bekenntnis. Laienbriefe aQus dieserCappello, M., I ractatus canonıco-moralis de sAaCrameni(üIs.
ol Dars De ordıinatıone. Acc. ppendix: De 1UTE

Zeeit LE.insiedeln, Benziger Lw. S3
Orijentalium. Roma, Univ. Gregor. (AIL, /16) TE Kother, Fr. E Drängt sich die Kırche zwiıschen (jott dıe

Schuütz: P Der Anti-Christus. Fine Studie ber dıe wiıder- Seele? Kevelaer, Bercker Kann jeder ach
göttliche Macht die deutsche Sendung Berl Furche-Verlag SC1NEI Fasson selıg werden? Ebd (24) 307 e
(68) Kart alleinseligmachende Kıiırche. Ebd 24) 0.30 Die

Pavel The Irreductibilite de la morale la SCICNCE des irche Geisteskampf E'bd (40) 0.40 Z 19a8 Kirchen- ” S al D D Va DL
Bucarest Vacaresco erlebnis des Kompilgers. E’bd (32) 30 Der Macht-

nke ı der Kirche. Ebd (32) 0,530. Der Papst ıSpiegelberg, Gesetz Sıttengesetz Strukturanalytische der Bibel Urchristentum. Ebd M 0,50u. historische Veorstudien gesetzesfreien Ethik / ürıich, Wa TUum der Vatikanstaat? Ebd 24) Ü,30 Was tut d1eNiehans 380) Kırche mıt dem Geld? Ebd (24) 0,3Problem des Naturrechts Schluß) (ArchRechts- Embree, s Rebirth of Religion Russia (Int JEthicsphılos 4! 543/69 22/30)S  ol ard, G’ Le probleme de |’unite de l’esperance (R Ihom MacFarland, Ch. S: Chaos Mexico. Ihe Conflict of
INal 06/210 Church and State. Harperatt C M., Um das Gebot der Nächstenliebe MonGesch Wiss a : ‚0 Sommarie risultanze dell” inchıesta sul DT'Jud 3, liıtısmo acattolico ı Sicılia. Palermo, UD Pontificıa (72)riedemann, Kate‚ Das Wesen der Liebe ı Weltbilde der Ottonello. La Chiesa Valdese. Confronto dottrinale,Romantik (Philos Jb 2/3 42/55) precet{Vvo, lıturg1co. Pınerolo, U1D. Alzanı

Nal A! Versuch hber den Haß (Philos Jb 73 47/87) Wa uth Die Weise der Quäker. Eln Versuch, dıe: Leebens-
Nn, R) Ihe Christian Virtues. PE Fortitude (Jrısh SCSINNUNG des Quäkertums schildern Einglischenn n  Rara June, ad Pyrmont Quäker-Verlag (VI 295) 2.40Faiıdherbe; A e distributive Recueil Sırey, opf Lutherische Kirchenordnung Mechn. Kaiser1934 183) (88)eylard H! peche philosophique NouvRTIh 91/616

- 6E Oeschey, E Bekenntnis Verfassung (Luthertum
iıxler, SS The Mystic and the Absolutes (Religion SE

E Cr K H! Recht Staat Bekenntnis 97/1 20)
W einel,O  CNH, Martha, atholizismus alls Mystik be] Leon Bloy H’ Kirche olk 1) Knitter-

L.pz., Hirzel (68 40 V  ' PE Der Mensch der kenntnis die Kirche
Thimme Das Führerprinzip der

Praktische Theologie. Kirche 59/74)
Die Geschichte das Reich Gottes (Evang T'heolStutz. Lre Neuordnung der Sacra Paenitentiaria  | 4  M:E AÄposto- 5/6 I

1CA.,. Berl., S  ad Wissenschaften (31 4 } E kenntnis der Kırche bekennende Kıirche
Bıcchierai, ‚„„‚„concordato““ la morale (ScuolaCatt SE ürıch, aar MD  Zwmgh-\/erlag (22) FrE E a a  Beckmann, Glaubensentscheidung Kirchenkampf Die
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theol Eintscheidungsfrage 1m Kampf der Bekennenden Kirche. Bopp, L‚ Katechetik. CGieist U, Form d es kath Religionsunter-
W uppertal- 9 Müller 23) 0,15 Y1IC {s. Il,, K 5ösel (AIl[l, 3373 L w. ‚50

Der ecue Glaube oder Die relıg1öse Weltanschauung der Gegen- Katholische Schulbibel für das Bıstum ünster. Mstr., Aschen-
wart. Eintstanden In eiıner Arbeitsgemeinschaft deutscher ] heo- dorfi (341. mıt Abb., mehr. Taf., Kt.) Lw. 9

logen. L.pz., Heitz (1A 201 Il D K’ Der Kındergottesdienst. Gebetserziehung, eucharıst.
W., Das Barmer Bekenntnis. 1l ext Ü, Frörte- lıturg. Erziehung, Kıindergottesdienst, Kinderlied, Kinder-

runsceh, Gnadenfrei, W ınter (50) 0, predigt, Kinderandacht. Stuttg., Kepplerhaus 1Z) 1,8  S
Asmussen, s Barmen! Mchn., Kaalser (45) 0,75
Barth. KY Das F.vangelium In der Gegenwart.

Vom S_akrax_1_1ent der Lebensweihe. Ansprachen ZUT Vorberei-
tung, 1Nne F estansprache ine Predigt ZUr Firneuerung der

F ırmung. Wiesbaden, Grünewald-Verl. (53) 1,4  ©
Bruns, FI: Positives Christentum. Was 1st es » Bad Blanken- V istalii. F 9 La Prima Communione de1 fancıull; (Scuola

burg, „Harfe‘ (24) M 0,30. att 81/95)
ED O! Durch posıt1ves Chnstentum 1 Lichte des Willburger, A, Das betrachtende Gebet 1m Religjonsunter-

Nationalsozialismus ZUr Deutschen Glaubensbewegung. Ham- richt (RottenbMon Juli, 289/97
burg 26, Rieckmann 56) 0,90 Br e | O, CO‘I'SO‘ Cl Liturgia Romana. rad. pDCr Maberıinı.

Bruns, Die Bankrotterklärung der Deutschen Glaubens- Vol Liturgia fondamentale. Torino, Marıiıett]i (XX, 390)
bewegung. Fın Querschnitt durch das uch des raten 10
Reventlow: „„Wo ıst Gott?“ Dresden, Ungelenk (24) 0,40. „Subjektive ” Liturgie? (LiturgLeben 3/4,
611 H’ Der deutsche Gilaube In philosophischer Sıcht. Pad.,
Bonifacius-Druck. (18 W eber, Die Möglichkeiten Ü, rTenzen kirchlicher ndachten

Goebel, H! Nietzsche das Duritte Keıich (Luthertum /, Feiern (E:bd 60/73)
206/ Opfermann, |Jer L yoner Meßkrıtus Ebd 74/78)

lwand, Wır wandeln 1m Gılauben, nıcht Schauen. Irempela, N., TOELS AsıtTOovOoylaL XTa TOUC EV Anvais
AÄntwort auf Hauers „Deutsche Gottschau“ (Evang I heol XWÖLKOAG. Athen Verlag der „Byzant.-Neugriech. Jahrbücher‘
5/6, 1253/83) (xy , 243)

Aufruhr wiıder Gott! Der Deutschglaube Br 91 Consuetudıines lıturgicae In chonıbus annı
dıe Wahrheitsfrage. Gött, Vandenhoeck (59) Kart 2,40 ecclesiastıcı papalıbus observan sacramentarıo codicis Vat

OTE NLZERN; J’ ine Auseinandersetzung miıt raf Reventlow Ottobon. 356 ed Mstr. Aschendor ff (43)
Murphy, The Oldest F.ucharistic Hymn (IrishEicce!Prof Hauer. Neumünster, Ihloff (24) 0,2

Record Aug. 172/76).W., Eın Kapiıtel Mythus. LZur Unterweisung für
Christen. (ött., Vandenhoeck (62) Kart 5 Gougaud, L! Une oraıson proteıforme de 1 Ordo COTININECN-

Homann, Der Mythus Ü, das F, vangelıum. Die eVa dationiıs anımae (RBened ], 8/11
Kırche in Abwehr Ü, Angriff gegenüber dem ‚Mythus 20 ang.  JE Schepens, OUFr I’histoire de la prıere Änıma Christı
VOIL OS! T! W ıtten, Westdeutscher Lutherverl. (AVI, (NouvyR Ih 71692/710
200) Stüw ©: W, Katharinenkult Kathariınenhbrauchtum In West-

O' Glaube, olk ; Heimat. Gedanken ZU falen (Westfalen Z. 62/1
Mythus 20 Jh. Berl., Z eitgeschichte /8) I5  \ > Kirchenmusik als lıturgisches Prinzip. Saaz, Stiepelchroth, H, Wiıder Dinters Mythus VOIN arıschen Heiland. (T, 36) 1,20
Berl., Kranzverlag (51) 0,8

Douglass, Fi God ‚0! the ermans. Philad., Uan.
Pr. 3253 Christliche uns

Ropp, VOon der, Deutsche Vor Ciott. Berl., Runge Sedim I y H’ Zur Geschichte d€S Justinı1anıschen Architektur-
Brou, Al ent ans de M1sSsSIONS 1815—19 Les Jesuntes m15- Ver

‚ysiems (ByzZ 6/69
slionnaıres XIXe DEGE P Edit Spes SI Rekonstruktion der trühromanıschen Anlage

VON St. Aposteln In Koöln (Z.Kunstgesch 1/2, 47/
ST AU  Bechler, Ih Die Probleme der arktischen Missionen ach Gemünd, Dom Z Aachen In Lichtbildern. Miıt eıner

den Eirfahrungen der Brüdergemeine Grönland, Labrador Beschreibung der baulichen Entwicklung VOIN e  C

Alaska. Herrnhut, Missionsbuchh. (52 chener erlags- U, Druckerei-Ges. (59 mıt bb.)
übner, F) Der Domberg Bam CI8. Seine BaugeschichteKeßler, W) Das der Mission. 32) 0,50 VONN den fängen blS ZU] 16 Jh Bamberg, Buchner (50 miıtHürth, s Tota.litätsforderung u. ] otalıtätsgesetz (Scholastik Abb31 Karas, Der Dom St Pölten. St Pölten, Vereinsbuchh.Conınck, mınıstere parossıial l’heure actuelle (81 mıt 0,8(Nouv RTh /, 71 Ha ET1 € A‚ Pastoralmedizinische Propädeutik. Salz- Abb 1,

U, Schloß Merseburg. Burg, Hopfer (76
burg, Pustet (AI 150) 3,60. ongpre, chapelle de la Passion des Cordeliers de

H H E Pastoral-psychiatrie. Roermond, Romen (XVI, 342) (ArchF ranciscHist 3/4, 1/52
a ‘C sch JT uberkulose Seelenleben, mıt einem Beitrag rorok, F ührer durch die Prager Kirchen. Prag,

ZUrTr Schizophrenie ZPsych 1/3, 1/19 Czerny 1,50.Zöller, F’ Der Weg el U. Heilung. Wie Wer'! CI P’ Römische Märtyrergrüfte. Bd Berl., erl
Ü, blei iıch I heo-Ps für Kunstwi
m1s8s10N 23) Hiw. ycholf>ge? Zeitz, Verlag für Heilungs-

Lw. ssenschaft 305 miıt 16 Tafı.; mit 96 Taf 4°)
arconcını, F! Culle vuole. Ri<l:i‘eVi consıderazıon] sulla HOofst, V., Die Cäcilienstatue des Maderna, ıhre Eintstehungdenata ıta  - CUTODEA, Como (470 ıhre antıken Vorbilder Z Kunstgesch 192 35//N  üb Ca E Kirche Sport StimmZeit Aug., 93/304) Zalozıecky, Ikonensammlung der Griech.-kath.1LLÖöpez, En Prelum catholicum el cınematogra heol adcdemie in Lemberg Byz£ l’ 7/0/7nunt1ıs cınematographicıs (PeriodicaMorCanlLiit 2, Staedel, Ellse, Ikonographie der Himmelfahrt Mariens. Mıiıt

Seelsorgliche Bibelarbeit. Vorträge auf TE Bibeltagungen. LEiuich- 75 Abb L.DZ., Heitz Z#5: Abb.) 20
statt, Klerusblatt 250 Demus O’ Die Mosaijken VON San Marco iın Venedig 1 100—

f 1ı Die Teleologie de T relıg1ösen Biıldung, Innsbr., 1 300 Baden Wien, KRohrer (T07; 2372 bb.) Lw.
Tyrolia 5:3 Renders, E‘‚ Jean Van Eiyck Son ur  9 SOn style,

CT Q-, L organızzazione catechistica CivCatt ugl evolution et la
(138 20, I8 l.égende d’un frere peıintre. Bruges, Beyaert
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Schritten uner der ohoslovia
Lemberg (Lwöw), Kopernik-Gasse Polen)

Die 2LE| der Schriften werden lateinısch DzZuw französist. angegeben, WL S121€ auch auf der Titelseite der betreffenden Schrift übersetzt ınd

„Bohoslovia Y wissenschaitfliche theologische Quartalschrift Bisher erschienen an und Band AI
Sprache ukrainisch lateinisch Iranzösisch deutsch

Ihıe Schriften der „Bohostovia“.
Dr Joseph S1ipyi DDe MUIUO ei eflexo Dro  ON DIrItUS explicanda Leopoli 1923

29, 80 (lateinisch)
Dr. Kostelnyk De In1ıbus Leopoli 19924 61 80 (ukrainisch
Dr Landra{i Partes animae gravıtalis peccatftı Leopoli 19925 80 (lateinisch)
Dr Joseph S11py] De 0ma Aq atld theologla ei philosophla sSscholasftıca LeopDoli 1925 80 ukKraın
Dr 'Theodos HalusSsG@ynsky] De ucrainis S Scripturae version!bus Leopoli 1925 atelne C - 16 CO Dr Leompoli 1927Joseph S11py] Num pirıtus Sanctus 1110 distinguatur, sS1 aD NON procederet

80 (lateinisch)
Dr Spirid archu Nova editio L1ItUrg1cOonNISs slavıiecl Leopoli 1929 37 80 (ukrainisch)
Dr abr Kostelnyk Ordo 10gicus Leopoli 1931 80 (ukrainisch

Oosep Schrijvers Le double Prinecipe Moteur de 19 Vie Spirituelle Leopoli 19392 40 80 (iranzD OO O3 D Dr Schmaus Kykeley, eulusdam uCc 18N011 aUCIiOTIS anglicı ineunfe SaeCculo DE Tiorentis Quaestio
de COoOperaftlione divyvina Leopoli 19392 80 (lateinisch)

11 —— ]D Dr Jaroslav Pasternak 1’Archeologie des terres ouest-ukrainiennes epoque prehistorique,
protoh1istor1que el chretienne) Leopoli 1932 VII Tab 80 (ukrainisch)

adımiır SiCynsky] La LOUT ef 19 Mailison De Corgnacte Leopol Leopoli 1933 2() 'Tab
(ukrainisch Resume iranzösisch)

Dr Leo Hlynka De potestafte 0  D  um DEeCc HON praerogativiıs metropolitanae potestatis ona
ecclesiae temvnoralia Oriente PTIMNIS SAaeCUulls Dissentatio historica Leopoli 1933

80 (lateinisch)
arsDr 1KOLlAUS Konrad Historiae philosophiae antiquae brevis CoOnNspectus Leopoli 1934

80 (ukrainisch)
— { 7 idem pars I1 Leopoli 1934 80 (ukrainisch)

15 Pelensky] Bibliographia uUcCcralilnıicae bıbliographiae Leopoli 1934 198 80 (ukrainisch)

Dera T’heologicae Socıelatis Verainorum
osapha Kuncevyl Documenta OCCAasSionNe Jjubilael collectia Dre JOos SUpy) Leopoli 19925 261

8 (ukr lat deutsch, polnisch).
81 Dr. Joseph S1ipy] De PTFINCIDUS spirationis SS, Trinitate ist dogmatica INquU1SIL10 Leopoli 1926

I1 120, 80 (lateinisch).
HT1 Dr Spiridion Karchut Grammatica inguae ecclesjasticae uCKra1inıcae. Leopoli ; X1IX +284, 80 (ukrain.
IN pera ascetica Basılii agn!i exX{Iu GTraecO UCTalN1icum etropolita Andrea Szeptycky]

Leopoli 1929, XIV 490, 80 (ukrainisch).
VI Dr. adımIır Sicynskyi L’architecture de Ia Cathedrale de St Georges Leopol Leopoli 1934

XXX Tab., 80 (ukrainisch, Resum:  © iranzösisch).
VIL— VIIL Dr Salomea Cioroch Conspectus historiae OPETaC paedagogicae SOTOTUmM Ordinis

Leopoli 1934, 290, 80 mıt Biıldern (ukrainisch).

DETA gT.-Calh Academiae Theologicae Iucem prodeun sub diırectione Prof Dr S1Ipy]
VI Dr Basilius Laba Hermeneutica bıblica Leopolil 1929 148 80 (ukrainisch

VII Jul Dzerov VYC Catechetica Leopoli 1930 178 80 (ukrainisch)
111 Dr Jaroslaus VYyYCKY] De exordiis praedicationis Uerainorum Leopoli 1930 106 80 (ukrainisch)

Dr Bas Laba Patrologia ars (periodus antenicaena) Leopoli 1931 164 80 (ukrainisch)
idem DAars H4 (aetas aurea) Leopoli 1932 217 80 (ukrainisch)
Dr Jaroslaus evycky] De artie praedicandi

XI
Leopoli 1939 137 80 (ukrainisch)

Dr Bas Laba Patrologia 1881 (periodus 1nalıs Leopoli 1934 147 80 (ukrainisch)
II Dr ladimirus Zalozecky] Conspectus historliae art CANAristhlanae antiquae Leopoli 1934 129

AA Bild Tab (ukrainisch)
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„ UBZ
OCHEN  HREF HU R E  5 N ({N DE FE R

S O  FO ©  E SEn VMO LK S  "*’SCH  W 'T}
Aus dem Inhalt der neuesten Nummern niv.-Pro Prälat Dı TrnNS ome „Der Bismarcksche Kulturkampi und SEiIN:

Beilegung“ niv.-Pro Dr e0 onNnannes teflies „Au{[ weiche akforen banut sich das euischne Volk auti?“ Dr TPNS
Mittlier oOerstier und die Weltkriegsschuldirage“ Dr Le0DO01d prenger‘: „Das Pressewesen talıen“ Dr Heinrich
omer „Zwel jublierende katholische Universitäten (Paris und LÖWEN)“ Otto Hoimann W ellenhotf „Stadt und Land
und Sommeririschler  66 Proi Dr TEC Kxelberger „ZiUur rechten Würdigung Gregors VII und SeinNner Kämpie mit dem
K aqalser“ Univ DJozent MsgT Tr Johannes Meßner „Von der Wiener Internationalen Konierenz üuübDer beruisständische
Ordnung“ Dr TAanz LOorenz „DIie geschichtliche Entialtung des sudetendeutschen Katholizismus“ Dr Joseph Eberle
„Um das Kirchen- und Klostergut und Verwendung“ Dr TAanz Sturm Die eugenische Eheberatung theolo-
gischem Urtei Dr Kranz Sievering „Aberglaube 101 alar der Wissenschafit“ Dr OTg Wencke „Japans China-Politik
und die Lebensraumirage“ TOI Dr Tec Kxelberger „Klärung Ger Beurteillung aTrTis des Großen‘ Dr
Burgert Das Volk und del ichtier (Antworftien a.ut 610e Kundirage)“ Piarrer Dr theol 14S aros „Die arıtas

ihre Verächter“ Dr Hermann orlianı „Gewinnwirischailt und Lebensmitielfälschung“ org Bichlmair 99  In
uch über die Kıiırche S relig10se Örscheinung der Gegenwart“ Kedakteur Dr upka „Die Sozlale Missionsgesell-
schaift ngarn 11 vorbildliches Werk katholischer 3L  tas“ Univ -Rektor Hr Nn Gemelli „Christentum
und römisches Rech Dr iIonNs Kaspar ‚Naturgefü und Landschaftsdichtung Wandel der Zeiten 'Theodor
Grenirup SVD „„Das e1511C Kreatürliche Lichte des Christentums Franz Markert SVD Zeitgeist adchAhen-
penslonaten der C6 Die ailgemein bekannfe gTOD  e W eltirundschau Nr des Blattes beinhaltet die Teilcl-
naltıgste Sammlung VO  m okumentfen den ematen nelig10n Wissenschalfift Literatur uns Pohtik Soziologie, s...
wirtschait Um ernstien Interessenten e1inNn naheres Kennenlernen der kulturelien Wochenschrit „Schönere Zukunft‘“
ermöglichen, wIird über Verlangen Urc VIeT Wochen kostenlos zugesendet Bestellungen den Verlag

„Schönere Zukunit‘ Wien ATX/ ußwaldgasse
HL  DD UNUUNENTUNSEURTNNUENSINNANEEIESTENZIETERAEDEDNEE  39000080EEREE  4  1144  =  3000820000E8E  290000010008  SEUHITEUTURENEUNUNTNDENUNG  SUM0ESUEUEEUEESEENANEN  300041

Kırchenidee und Geschichtstheologie der iranzıskanıschen eformatıon
Von LIiCc Dr ENZ

XVI un 481 Seıten 21 Ganzleinen

Der Veriasser g1ibt unier Benutizung ZU. großen L eil erstimalig bearbeiteten handschritftlichen Materlals ein
Gesamtbild der Wandlung des mittelalterlichen Geschichtsbewußtseins un der Kirchenidee wI1e S1e Urc das
Auitreten des Franziskus und sSCe1INSS Ordens der romıschen HFeudalkirche herbeigeführ wurde
Das Werk ist der USdTUC theologischen Geschichtsschreibung, weilche Überwindung der DbIis-
herigen rationalistischen eihoden der Kirchengeschichtsschreibung Versuc VOo  s der christlichen UOffenbarung
her die Kirchengeschichte gerade dem augenscheinlichen Widersinn 1Nres oilzugs als Heilsgeschichte
begreiien und der Erfassung der Schicksale der irche Christus als den errn der Geschichte erkennen

Im „Hochland“® Mai 1935 schrei OLS emp Das nuch 151 endlich einmal wıeder 1ne große eistung der Kırchen
geschichtsschreıbung, ein Geschichtswerk das 180963  =>| mıtgerıssen 1es das bestimmt SsSe1NEeIN Kreıise großen Erfolg
en wiıird un Stil der Geschichtsschreibung mONOogTraphiısch begründet Das Hınreißende des Buches ıst
daß großen Augenblick der Geistesgeschichte miıt vollem Verständniıs und fast großer NNeTeTr Anteilnahme
schildert und schildert, daß wırklich geistiges Leben aufleuchtet. Benz überträgt dıe eute gegebene Methode der
Philosophiegeschichtsschreibung auti die Kirchengeschichte, nämlı:ch A4aUuS geistigen Sıtuation iıhre überragenden

Vor allem ist Der dem Buch De-Gestalten un Denker m:ıtsamt ihrem Werk geisteswissenschaftlıch verstehen.
deutsam, daß die geschichtstheologischen Denkformen, denen Benz 1Ne CISCHEC Untersuchung Anschluß A{l TIC.
deeberg vewıdme hat esonders dıe Geschichtsanschauung des Hebräerbrieifs mıiıt der typologıschen Verbindung VO
Verheißung und Erfüllung, ernst nımmt. Diese Einzeldarstellung beweist, W I1 dıie theologische (Geschichtsauffassung siıch

der Gestalt des heiligen Franz CIM ahrhundert Jang ausgewirkt hat und daß dies ahrhundert nach dem JTode des
großen Ordensstifters Bar nıiıcht anders als aus der Lebendigkeıit heilsgeschichtlichen Denkens verstehen ist.

VERLAG VO KOHLHAMMER S TLTUTTIGART
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FA ValrasNiaffhiag $oteph Scheeben Heview evoted io E Liturgical Apostolate

Diese Zelitschrı geht zurück Qut den
Handbuch DEr Fatholitchen Dogmatik „brennenden Wunsch, einen WanrTrAa

Tortgesetzt DO  x Dr. eonhar. Atzberger. 1er Bande.
S0 NeEDE I7 3826 Seiten. christlichen eIs in jeder Beziehung

Geh Je 14.50 geb In
Leinen Je bliühen und VORN den Gläubigen be-

wa sehen“, wI1e aDs Pıus„Scheeben hat in harmonischer Verbindung VON Meiaphysik,
theologischer Spekulation und Gottinnigkeit die organische 1in Se1n Motfuproprio VOM 1903
Einheit der Dogmen miteinander und mi den Prinzipien der ausdrückte, einen eis(i, „der gespelsVernunfift ebendig und selbständig dargestellt. DIie oöhe

WIrd VON seiner ersten ınd unerläß-selner theologischen Denkkrait ist 1m ‚Handbuc: der O-
ischen ogmatik‘ erreicht, in dem jine eltene enntinis liehen Quelle, den allerheiligsten My-
der anzen Lheologischen Tradition un ]1ne VOT keiner sterien und dem öffentlichen, TelerlichenSchwierigkeit Zurückschreckende spekulative Denkenergie

en und JTieien der Glaubensmysterien hiniühren e  e der Kirche“.
(Martin Tabmann in der „Geschichte der kathol Theologie‘)

Orate ratres erscheint mal jährlich; eınDieses tandardwerk Von fast 4009 Seiten ist etz im and beginnt jeweils mit dem AdvenissonntagDEONUC] Manuldruck IUr insgesamt Mark erwerb- Seiten. Bezugpreis Iür das Ausland 2 50) PDAr auch der unge Triestier annn ihm in den g - Jährlich.ührenden Ehrenplatz seiner Bücherei einräumen!
T he iturgical Press

SI yiftericn DCeS Chriftenfums Gollegevilie, Minnesota, U,
ach Wesen, Bedeutung uınd Zusammenhang dar-
gestellt. Auflage, hearbeitet DO  fn Rademacher.

&0 /16 Seiten. In Leinen 7.50
Scheeben hat In diesem Werk die geheimnisreichsten Jau-

1n Kührer in den religiösen Fragen der Zie1it
benslehren behandelt Tinität, Christologie, Sakramenten- M UCKERM  NNehre, kKechtiertigung, Eschatologie, rädestination Keine
eufsche Dogmatik hat diese Jalz schwierigen Partien in
ahnlicher philosophisch -theologischer je[Ie, arnel und He
Stilschönheit behandelt. „DIe Mysterien des Christentums  0
gehören den klassischen Werken katholischen Schriittums! URNG C Gegenwart

Grundsätzliches ber die Sendung der irche
und ber CNTistUche Welt- und Lebensanschauung.te Herrlichkfeiten Der aqstfflichen Sunade
Im NSCHIL. Kanzelvorträge In der St.-Matthias-

rel nach Nieremberg dargestellt. Neu be- Kirche und In der St.-Hedwig-Kathedrale Berlin,
arbeitet durch Albert Weiß Pr. Mıt einem AÄAn- 1m Dom ZUuU Münster und Xanten Niederrhein,

Im Liebirauendom München und 1im Dom Passauhang uüber das Verhältnis DO  f Natur und Jbernatur. und In vielen andern Heiligtümern des deutschen Volkes15. Auflage. 1920 694 Seıten., 4,.50 In Leinen 5.80 4, bedeutend vermehrte Auilage (10 DIis 12., ausen!
I7 Das uch eriaßt das Tugendleben des Tisten 1n in G(anzleinen gebunden 4.80, kart. 3.80
seiner tieiIsten Wurzel, in der na Gottes, die das I Der Veriasser welıß als Trlestier die Ordnung der
Geheimnis des übernatürlichen Lebens in sich SC  1e. nade, und qISs Naturwissenschaitler enn ebenso

die Grundlagen der atur, welche die na) OTAausS-er ist diese Lesung IUr innerliche Seelen 1ne wahre SeIizZz Ale deutscher Mensch stellt das, WasSeelenspeise. Es dürite kaum ein uch in uUNnNsSerer SZe- glaubt und sie. erilahnren und gedacht hat, in den
ischen Literatur geben, welches CIieses schwierige Gebiet Dienst seines Volkes
mit Olcher Meisterschaft und in schöner, ansprechender Die einifachen Forderungen der Naturordnung und der
Darstellung behande (Pastor DONUS, Trier) Oiffenbarung werden die Gegenwart gestellt. es,

Was den euftigen enschen bewegt, wird in die rechte
Ordnung gerückt Das Buch WIT. TÜr den gläubigen
Menschen deswegen beireiend, weil die unveränder-
1C anrhelr verkündet.Verlag Herder, Freiburg Br Zu beziehen durch die Buchhandtungen., Prospektkostenlos UTC
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Die diesjährigen Fastenpredigten des berühmten Kanzelredners

ER VORSBEL

„Kirche und Welt”
Fastenpredigten 1mM en Dom Münster 035

erregien 1m GaNzZell religiÖs eingestellten olk großes Aufsehen Sie
tanden SO Beachtung, daß eBl schon ein Neudruck etrtorderlich wurde.
Keiner darf diesen Zeitruien vorübergehen!
Diese Dredigten tellen das lebendige Dogma der AT in die Zeit
volklichen und religiösen Wiedererwachens. Der Dringt in GE
drängter OIm eine VON nneren tieDNISsSsen eI nach Ver-
innerlichung strebende ens wird davon gefangengenommen, da der
Gegenstand gerade TÜr uUuNnNSeie eit höchste Bedeutung hat In hin-
reißender, siegesgläubiger Sprache stellt Dater Vorspel diese aktuellen
trobleme einer zweilelnden, G’lauben verzweilelten Welt dar

Jede Dredigt erschien hei uns einzeln:
AÄirche und Welt Kirche und Wirtschaft
ircıe und Dersönlichkeit Äirche und Volk
AÄirche IIN Familie irche und Wissenschaft

AÄircıe und StaatÄKirche und Jugenderziehung

Je 16 Seiten in KartonUmschlag geheitet 0.20

urch jede Buchhandlung

Verlag . D, D., Roln

Diese Nummer enthält e1n Werb ehlatt de  r rI S Ve r1 Münster W., Defr. » ilhelm Schmidt D
Der TSDTUNG der Golttesidee“


